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De ich meine Le�er ein ganzes Jahr
auf die�en dritten Theilhabewarten

la��en, würde unverzeihlich�eyn,wennich
nicht Ent�chuldigungenfür michanzuführen
hâte, die der Unbilligkeit�elb�t, Nach�icht
abnöcthigenkönnten.

:

Jch trat im Mai des vorigenJahrs
eine Rei�e an, um dadurch meine {wäc-
liche Ge�undheitzu �tärken. Sie war er�t
halb geendiget,als michdie Nachrichtvon

der zunehmendenKrankheitmeines jüng-
�ten Sohns zur Rückkehrbe�timmte. Sei-
ne Mutter hatteden Schmerz,ihnin Lauch-
�tedt , wo er durch das Bad ge�und werden

�ollte, begraben zu la��en, Jch kam nach
Hau�e zurü>, fand mein Kind todt, und
meine Gattin frank. Jhr Zu�tandver-

» �chlimmerte�ich täglich, und im December
folgte�ie ihremSohne nach, —

Er�t �eit einigenWochenhabich daran
denken können, die nachfolgendenGedichte
zu �ammlen, Hier i�t alles, was ich ge-

*2 genz
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genwärtiggebenkan; die Hofnung, welche
ich zu einem 4ten Theilemachte, bin ich
zu erfüllennichtmehrim Scande.

Wiegern würde ih denen, welchemi<h
beydie�er Ausgabemeiner Werke �o freund=
�chaftlichunter�tüzt haben, namentlichhier
Dank �agen, wenn ich nicht befürchtete,
daß ihnen die�es von manchem Schmierer
den Antrag zuziehenkönnte, auf �eine
ChartefeSub�cription anzunehmen.Jhre
Namen �ind indeß mir. unvergeßlich, �o
wie meine Bereitroilligkeitzu Gegendien�ten

unbegrenzti�t. Ellrich, im März, 1782.

yri-



Lyri�che Gedicte,
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Lyri�che Gedichte.
Er�tes Buch.

e,

Anakreons Erb�chaft *),

1769.

| Suar Anafreon izt �terben,

Und wir wären �eine Erben:

Gleim, der zweit’ Anakreon,

Trüge �eine Leyer billig

Vor uns übrigen davon,

Seine Gabe zum Beneiden: -

Lebensweisheiteinzufleiden

i

In der Spiele leichte Tracht,

Hat zu �einem Eigenthume

Lichtwehr �hon vorläng�t gèmacht.

A 2 Seíne

*) Als in einer Ge�ell�chaft zu Halber�tadt,von Anæ

kreons Vorzügen ge�prochen wurde.
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Seine Kun�t, vergnügtzu�cherzen,

Aller Frauenzimmer - Herzen

Sichre Ueberwinderin!-

:

Náhme wohl"mieFug und Rechte

Un�er Freund Jacobi hin!

Sein geheimesSchmachten, Sehnen

Und Frohlocken, er�t der Schönen

Hartes Herz, dur< Amors Pfeil

Zu verwunden , dann zu heilen,

Würde dir , o Schmidr! zu Theil,

Wein verließ er nicht, der Zecher!

Aber �eine Kränz? und Bechcr

Und den �orgenlo�en Sinn

Ihres vorigen Be�ikers,

Nâähme�t du, Michélis! hín,

Alles wollt i< gern Euch gönnen,

Mögt’ ich Eins nur erben fönnen: —

Seine Taubewün�cht? ih mir!

Ach! mich liebt ein holdes Mädchen,

Aber weit wohnt �ie von hier.
: Und



Und das Mädchen liebt die Tauber,

Aber die�e, �ollt? ich glauben,
:

Liebte �ie vor allenwohl,
Wenn �ie käme, beide Krallen
Von des SendersBriefen voll?

A 3
:

An



An HerrnSchmidt, in Halber�tädt.
1770,

L6° wohl,mein Freund! ichwerd? einEremite,
Und zieh?în eine Siedeley,

Wo, von des ZwangesFe��eln frey,

Jch meinen Stunden �elb�t gebiete.

Die große Welt berau�chte nur die Sinnen,

Und ließ Gehirn und Herz mir leer ;

Die Prahlerin!was lehrt �ie mehr,
Als Muth, ihr �elber zu entrinnen 2

Auchden muß man um hohenPreis erkaufen:

Denn, Zwang den' freye Seelen �cheun,

Und Langeweil*und Tändeleyn,

Stehn unbèmerkc in ihrem Haufen,

Wie �ehnt? i) mich aus ihr hinwegzu�chleichen,
Sn meine �úßeDunkelheit,

Wo, mit gewohnterFreundlichkeit,

Die Mu�en mir die Laute reichen.
E

:

Hier
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Hier darf ih mich vor keinem-La�ter bücken,

Hier rechnet mir kein �tolzer . Thor

Die �e<szehn flügern Ahnherr?n vox,

Um ke> auf mich herabzublicken.

Hier �chmiedetman michnichtzuhalben Tagen,

Und ganze Nâächt?, am Spielti�ch an,

Um, was doch nur die Mu�e kan,

Mir meine Grillen zu verjagen.

Hier fa�elt mir fein Held, der hinterSchanzen

Schon zitterte, von Kriegesli�t,

Keiu Mann, dex �el5� ein Pra��er if,
Erbaut Sy�teme von Finanzen.

Hier grübelt nicht die laurende Chifane

Aus cinem Scherze Hochverrath;

Hier nagt am. Lorbeer guter That

Kein Neid mit �cinem Wolfeszahne.

A:À Hier
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Hier wi�pert nicht, mit Li�t, von Siß zu Site,

Die Schmäh�ucht „ daß �ie �re��end Gift,

Auf jeden Namen, den es tri�t,

Aus ihrer Vipernzunge �prüße,

Mein Bücher�chrank, meinunbelau�chtes.
:

|

Zimmer,
St mein Ge�prächund meine Welt :

Mein Wun�ch nah aller Größe fállt,

Und Friede baut auf �eine Trümmer.

Weg mit den Tänzenund den

Plépder�pelen.

Und mit der Zeitverderberin,
Der Kart’!J�t Weisheit nur

€

Gewinn;

Solaß in ihremSchaß mi<h wühlen,

Und ehe �oll�t du mich nichtwieder �ehen,
Als bis mein Gei�t die große Welt

Für eine Puppenbude hält,

Undihre Rie�en, für Pigmäen-
Sv,

Aurora.
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17704 Digs E

A in einem Veilchenthal
Cephalus zum er�ten mal

:

In Aurorens Armen ruhte,
Wurde, wie natürlich ift,

Oder, wie ihr alle wißt,
Die�e Nacht ihr zurMinute.

“Auf des JúünglingsBu�en fällt

Múd? ihr Haupt, das an die Welt
Und ans Tageslichtnicht dachte.

:

Sie ent�chlafenbeyd?, und ach!

Schon dieganze Welt war wach,

Als die Göttiner�t erwachte,

NE Schnell



IO

Schnell flog �ie auf ihre Bahnz

Alle Götter �ahn �ie an:

Scham glüht"ihr auf Stirn und Wangen.

Bleib, �prach Zevs, �o �hôn, wie heut ;

Dugefäll�t uns! — Seit der Zeit

I�t die Röth?ihr nie vergangen.
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Die Nuß. 1778.

G röthet von der Sonne, hing

Ein�t eine Nuß im Baum;

I< war eîn Knab’, und �o ein Ding
©

Ju�t re<t für meinen Gaum.

Jc klettorteden Baum hinanz

Mein war die Nuß! hinein

Biß ich, fing aber hurtig an

Sie wieder auszu�peyn.
Mit Tugendauf der Stirne, �tand

Ein Mädchen ein�t am Bachz

Sch war ein Jüngling,und empfand

Die Liebe allgemach,

Shr Herz war �anft;ichbat �ie drum;

Mein ward’s, nach langemHarr’n,

Drauf nahm �ie mir's, weiß niht, warum?

Und �chenkt? es einem Narn.
> Mit
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Mit Weisheit auf den Lippen, �aß

Ein Autor ein�t bey mir.

Ich war ein Mann, uud hört? und las

Dié Wei�en mit Begier,

Jch warb um �eine Freund�chaft zwar,

Mein ward �ie auch ; darauf
;

Gab aber mich �ein Golddur�t gar

Für einen Schurken auf.

Jzt �eh ih er�t bey Nú��en zu:

Zernagt?ein Wurm den Kern?
|

Bey Mädchen: Aendert �ie ein Nu?

Beym Mann: Was loft den Herrn?

SS

:

t Die
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Periti

Die

.

Parforce - Jagd.

Der Zofjägermei�ter.

D, fommen Seine Durchlaucht!

Paßt auf, ihr Herren! Schaut da!

Wie ’s um den fliegenden Phaetonraucht?-

>

Die Hörner !. die Hörner! der Wagen i�t nah!

Die Zörner.

Trarara! tyarara!

Er�ter Piqueur,
Der Vierzehnender i� ge�tellt;

Stark i�t er, und auc) �chlau;

Doch, brave Hund’, eu< überfällt,

Nicht wahr? nicht Furchtnoh Grau?

Die Zunde,

Hauhauhau! Hauhauhau!

Zveyz-
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Zweyter Piqueur.

Schnell bi�t du, Hir�ch, �chnell wie der Windz

Entfliehdu denn, entflieh !

Den Pferden , die nöch {neller �ind,

Encrinn�t du denoch nie!

:
Die Pferde.

Hihihihihi, Hihihi!

Chor der Jäger.

Hervor aus deinem Dickigt nun!

Hervor auf's flache Feld! -

Nicht Mann-, no< Roß , noch Hund wird ruhn,
|

Bis dir dein Schweiß entquelit!

Seht da!dort i�t er �chon! �eht da!

Wie fliegter wild voran!

Fortüber Sto undStein!Sa �a!

Ra�ch „ ra�ch ! was folgenkann!

AUST
:

Ein
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Œin Jagdjunker.

Zum Teufel! So ’n verdammter Streich ?

Zerfezt mir der verfluchteZweig

Das Ge�icht, daß das Feuer aus den Augen
: ¿”mir �tiebt!

Das wird nun {ónim Spiegel la��en ?

Und, Bli! die Für�tin wird mich ha��en,

Wie �ie mich�on�t geliebt!

“Ein Bauer,

Fe�us María ! was i�t das2

Ach weh! mein {höônGetreide,

Und meiner Wie�e langes Gras!

Da �eht mirnun malbeyde!

Wergiebt für michnun Martinshahn,

Zinfforn und Steuer? Keiner!

Der gnäd’geFür�t hat das gethan?

Ach Gott! erbarm’ dih meiner!

Ein
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Œin Reitküecht,

Hundsfött’�cherBauer , halt das Maul !

Um �olchen Quark�olch Lärmen anzufangen?

Shr Lumpenpack�eyd �o �o faul :

Wär?ichder Für�t: Jch ließ euchalle hangen!

Æin Pigqueur. :

Herr Jemine! mein Arm, mein Arm!

Zu Hülfe! Ach! daß Gott erbarm! —

Stürzt mir die Schindermähre!—

Daß doch der Für�t mit �einerJagd
Zu allenTORAwäre! :

A Für�t.
| (gniVorbeyfagén.)

Was giebts ? Was i�t da für Ge�chrey?

Was fehlt ihm? Nahm er“ Schaden ?

Der Piqueur.

Ach! halten Ihro Durchlauchtenzu Gnaden :

Mein Armi�t mor�chentziey!
ERES

:

: IS
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Der Für�t,
cIm Wegre titen.)

Sag? er's dem Hofchirurgus nu!

(Zum Hofiägermei�ter:)

Nun! rei�’t er ab, �o rei�t er! —

Doch „ Herr Hofjägermei�ter!

Wie hält's? Wir �ind wohl von der Spur 2

“Fin Jâger.

;

“Wey einem verwundeten Hunde.)

Lieber Picas! lieber, guter Hundt

Ach! wie �hmerzt michdein Gewimmer !

Bi�t �o blutig, bi�t �o wund?

Wär? ich lieber todt, und du ge�und!

Ware�t „, unter allen, immer

Mein getreu�ter, be�ter Hund!—
Ach! wie �chmerzt mi<h dein Gewimmer !

Auf dem ganzen Erdenrund

War, wie du, kein Läufer, uns

Kein�o guter Fänger oder Schwimmer.

Lieber Picas! lieber,guter Hund!
Ach! wie {merzt michdein Gewimmer!

III. Theil, B Œin
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_ Lüt Piqueur.

(Zu den Hunden.)

Halloh ! Halloh! Wie �teht ihr da?

Huhlah ! Het? Heß! Huhlah!Hußlah!

Faß, faß ihn, Sirius!
SEEN

Huß, Herfules ; huß, huß!

Ebor Ber Iâger.

Sa, �a! der Hir�ch i�t rund um�tellt,

Und matt bis in den Tod;

Sein Schweiß , der tröpfelnd niederfällt,
Färbt �chwarzenBodenroth.

EinjungerPrinz,

Gebt ihm den Fang, und endet doch
Des armen Thieres Qual.

‘Der er�te Piqueur,

Auf! ha�t du Muth, �o wehre-no<

Dich gegendie�en Stahl!

Chor



“Chor der Jäger.
i

Da �túrzt er ! und zappelt, und �chlägt

Die Erde mit �einem Geweih!
Herbey nun „- ihr Hunde, herbey!

Ver�chlingetdie Beute! da liegt �ie zerlegt!

Schluß - Chor:

Es leb’ un�er gnädig�ter Landesfür�t hoch!

Der �anfte Men�chenfreund!

Die Zörner,

Trarara! trarara!
Sapas:

Chor,
Es lebe, wer heut mit uñs zog!R
Es �terbe’,un�rer SagdenFeind,

Wie un�re Beute da!
:

Die Zörner,

Trarara ! trarara.

EF
3

5,
of

0

B 2
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Wiegen-
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Wiegenlied,
für die �üßen Herren.

CSibinvitues:.du duftendes Herrchen,

Schlummre,du plapperndesNärrchen,

Ha�t dich ja ritterli<hmüde gehüpft!

Ha�t bey den Spielen um Pfänder

Múh�am geknieet, und Bänder |

Ueber die Wadeder Schönen geknüpft.

Ha�t duge�c{lummert: So tódte

Hurtigden Morgen,und róthe

BlaßbleicheDamen im leichten Cor�et.
If er�t vertändeltder Morgen:
Puypchen! dannbi�t du geborgen!

Spiel�t du dochl’Hombre und �tri>e�t Filet !

Spiel
*
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Spiel” du am AbendRomanen,

Schwatze von deinen zwölf Ahnen,

Mill�t du galant und eîn Edelmann �eyn.

Schlafen und e��en und trinken,

Spielen, �ih pußen und �chminken,

Siche! das heißet des Lebens �ich freun!

Fort mit den Büchern zumTeufel!.

Bücher erregen nur Zweifel,

Zweifeln führtendlich dem Todt�chießen zu,

Nimm du ein Bey�picl an Schafen;

Wie �ie niht hüpfen und �chlafen!
|

Sind �ie gleichlange �o flug nicht, wie du.

Schläf�t dudenn nochnichtSin Henker!

Mach�t du nun vollends den Denker?

Sicherlich hat dichein Spielergeprellt!
Ha�t du drum Sorgen? Hab?keine!

Wi��e, Verdien�te, wie deine,
Gelten bey Damen nochimmerihe Geld.

eint fp itim
:

i

BES i An
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An Bürger,
in Appenrode *).

VerdammteVer�emacherey!

Was ha�t du angerichtet?

Uns un�ersLebens einz’genMay

Zum Kukuk hingedichtet?

Gevatter Bürger! �agt einmal,

Sind wir nichtbrave Thoren,

Daßwir, durch�elb�tgemachteQual,

Den�ibónenMay‘verloren?
Was hatman von dem Dichten?Hum!

Vielleichtdas bishen Ehre:
Gefkannt zu �eyn,vom Publifum?- E

Ich dachte, was mirwäre!
Mag

*) Sowohl die�es Gedicht,als‘die Antwort darauf, �tehr

zwar con in Bürgers Gedichten ; jenes i�t aber

hier um einiger Veränderungenwillen wieder ab-

gedrucft,



Mag �eyn, daß: man bey Tafel �pricht,

Wenn den durchlauchten Bäuchen

Die Zeit lang währt: I�t Bürger nicht

‘Amtmann zu Alrengleichen?

D 143

“Ein ‘Fräulein thut dir wohl �ogar Ï
Die Gnad? und frägt nicht niinder :

Trâgt denn der Bürger eigenHaar?

Hat er �chon Frau Und Kinder?

Ein Amtsauditorgeht , bepackt

dit deinem Buch, zu Schönen,

Und lie�et , daß der Balken knackt-

: Undalle Fen�terSt
RE LE

Das hört dennein Student und chregt:

„Und wohnt?ev bey denSternen!
i

„Jc muß — i�t Altengleichenweit? = -

» Muß Bürgern kennenlernen «

E Und
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Und eh? Herr Bürger �ich's ver�ieht,

Kömmt mein Signor geritten,

Und Bürger, für �ein herrlich Lied,

Muß ihn zum E��en bitten,

Da �chlingt er nun den Truthahnein,

Den du mir aufbewahrte�t,
D

_ Und trinkt — hol’ ihn der Fuchs ! — den Wein,

Den du fr mich er�parte�t,

¿Er rühmt dir. baß �ein gutes Herz;

Will Freund�cha�t mit dir treiben; «+

Und droht�ogar, —o Hôllen�chmerz!-—

Recht oft an dich zu. �chreiben.

Das macht : Manch ehrlichesJournal

Ließ laut dein Lob- er�challen 3: - * fers
“Allein, wann.las denn wohl einmal --

Herr Bürger Eins von allen* -

Und
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Und-ließ ih dich in Kuysfer, �chier
*

Von Bau�en �elber , �techen :

Hilfe dir es etwas, wenn von dirasas
Die Leut’ ein Weilchen�prechen?

Ls

“Was ha�t du von dem allen? Sclas! -

Wenn ih’s zu�ammenpre��e, 4

Was i�t es, als : De�poten - Schlaf
�

Und Inqui�iten - Blä��e —*? LE i

Hôr”auf ! Ich gab meinHerz dir hin,
Eh? du ein Blatt ge�chrieben; FA
Hôr’ -auf! und die Frau AmtmanninLP

Wird dichnoch lieber lieben,n

Hôr”auf! Als Dichter kennt man E
Als Men�ch leb�t du ‘verborgen;z

es

Kein Chri�tenkind bekümmert |{<

Um alle deine Sorgt. > ti > 25

B 5 Aa!
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Sa! �ollte�t du auch den Homer

Jn Jainbenüber�eben,

Drob werdendich kein Haarbreit mehr

DieLinaMini�ter �{äâten,

E:

E Diwürde�t dennoch na< wie vor

Aittinannzu Gleichen bleiben ;

Drum, trauter Bürger , �ey kein Thor,

Undtrinke, �tatt zü �chreiben.

Zigds;

Klag-
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Kla g lied
einesSchiffbrüchigen,äuf einer wü�ten

Ju�el, überden Tod �eines Hundes.

“Fammer!Meinen Freund hab? ihverloren,4
Meinen- einzigenauf die�er Welt !

Ha! da liegt er -mit ge�enkten Ohren,
dE

Der mir oft no< Muth ins Herz gebellt,
Und mir Tro�t hat: zugewedelt! —.

:

A E
.

Ha! da liegt — mein leztes in der Welt! .

Damäls , als auf cinerkleinen Trümmer

Mich die Fluthan die�e Wü�te trieb,

Sprang er aus dem Wracke, �chwamm mirimmer

Hinteu nah, und �ah nur, wo ichblieb ;

Lefte mich am Ufer trocéen! —

WelcherMen�ch hat �einen Freund�o lieb?
‘ M

5 “guey
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© Hüth?und Schuhe, die am Uferhwammet,

Holt? er unermúdet aus der See,

Trug, zumFeuer,Rei�er Holz zu�ammen,

Fing mir alle ih ‘ein junges -Reh

Vögel ; dieihn- noch ni<t kannten,

Ha�cht?er li�tig in dem hohenKlee,

Dann�o lagen wir bey un�erm Feuer,

Aßen mit einander; �üßer Ruh,

Caro , guter Caro! mein Getreuer!

Pflegten wir zu�ammên; “i< und du.

Aber , welcher Kokus- Wipfel .

Säu�eltnun mir wieder Schlummer zu?

Wachenwerd? ih, mi<h zu Tode wachen,

Und das will i<, be�ter Caro, gern,

Wenn nicht früher eines Tygers Rachen
“

Schon erwürgetdeinen alten Herrnz

O! er �ollt? ihn nicht erwürgen,

Wäre�t du, mein Tapfrer! nur nicht fern.
LUS

Aber
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Aber trennen �ollen wir uns, trennen?

Niemals wieder in der be��ern Welt,
Als zwey We�en beßrerArty1uns fennen?
War dein Gei�t nur Stoff/derauchverfült2Sa

Nein! auch er bleibt unverloren,
Weil die Treue dort er�t Lohn erhält,

“ün
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Fl Brau, meinInformator , toll,

Daß ich Latein �oll lernen ?

Er denktmit guten Worten wohl,

Der Schulfuchs! mich zu körnen ?

Doch körn? er nur, meinHerr Pedant !

Wir habenauh, Gottlob! Ver�tand.

Ha ha! Wer ‘auf dem Kopfegeht,

Mag glauben, daß die Raben

Und Füch�e, wie im Phädrus �teht,

Vordem ge�prochen haben.

Der Phâdrusi�t ein Narr, wie Kraufz

Lügt nur! Mirbindet ihr nichts auf.

(E Fran-
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Franzö�i�ch lern? i< Dezurtpe
E

etwas rape E
«NR

SennFráuleins.mitlnirpieÆ
E SEAÀ

Und ich bey rit ART

Wie Butter an. der Soune �eh,

Mas �oll ich úbrigensmichnos
Mit Chri�tenthume plagen? RES,

h

Ía! pro�’r die Mahlzeit ! weiß i<h doh A y

Die Calechismus- Fragen.
:

Was geht mi< Doctor Luther an? _—

Dafür bin ich ein Edelmann! f.

F< la��e lieberfix dafür

Die Zungen exerciren, SEES

Und übe mich, als Officier

Sie waer auszu�chmieren, i Pis ÎT e

Und trommle meinenZapfen�treichLEhs

Dem be�ten Trommel�chlägergleich.
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Auch kann ih über Zäune hin

Mit un�etm Schimmel �etzen,

Und, ohnemichzu rühmen,bin

IO Mei�ter”�chonim „Heten.
“Und un�ercamme: wehrt —

Doch“�till!’daß es ¿Mamanicht hóôrt.

Ha! hab? i< er einmal das Guth:

Das �oll ein Leben werden!

Mit meinem großen Federhuth

Und Hunden, Jägern, Pferden

Und Bauren,will ih Tagund Nacht

Heraus zur Heß? und Klapperjagd.

Verdammt! das Ding �teigtmir zu Kopf,

Daß BVraufmich �o will ne>en!

Erwi�ch? ih ihn einmal beym Schopf:

Jch �lag? ihm blaue Flecken;

Und werd? ich gar Gerichtsherr noch,

Dann�oll�t du mir ins Hundeloch?

An
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M'i¿vchen!in der kleinen�tillen Hütte,
Wo die Un�chuldund die alte Sitte

Ganzallein dich großgezogen Hatz

Oder in dem ländlichwildenGarten,
Wo die Ro�en heute dicherwarten,
Sieh! da_ �ucht, aus einer remden Stadt,is gp

Dich dießunbekannte Blatt.

Der

_%) DeL“ ‘ver�torbene Geheimeträth und Kanzkerzu Rus
dolfkadr , Herr von Kerelhodr ; hat auf �einem Guthe
Lichftedt - zur Belohnung fungfräulichet Tugend , ein
Ro�enfe�t - nah dem Mu�ter des zu: Salency ‘ge�tiftet
Zum Ro�enmädcheu wird jährlich die Tugendhafte�te
unter den Jungfrauen des Dorfs ausgewählt ; an--
4ten- Jul, in Proce��ion zur Kirche geführt, (wels.
<es der Erbprinz von Schwarzburg - Rudol�tadt ei:
nigemal �elb gethan hat) vor dem Altare mit No»É
�en befränzt „ und ihk mit den übrigen jungenLei.
ken ? hernach“ ein Ball gegeben, Sie erhält übex-
dieß20 Thlr. zum.Ge�chenk.

Laos

LLE.Theil, _C
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- Der es �chicket, hat dichnie ge�ehen, -

Weißnicht „+ wie viel Reize dicherhöhen?

DeittenNamen �elberweiß er nicht.

WievielaandreMädchenèdich beneiden?

zh “ie ‘vielJüngling?heut?�ich be��erfleiden,
22 Weil

f

�ich. jeder ein�t SenBa! ver�pricht2

Nach dem allen fragt? er nicht.

:
Nur daß dir ein Herz im Bu�en {läget,

+ Schöner , als es oft ein- Fräulein träget
E

Untereïnem Orden auf der Bru�t z“

Daß du zwar, an Kun�t in deinen Mienen,
G "Cri Damen,aber unter ihnenA R+

EF
“

Keiner in der Un�chuld weichenmußt :

WS
: Die�es hat er nur gewußt.

2E Auf! verlaß du taubenfrommes. Mädchen

“A Heut? einmal dein bunt gemaltes Rädchen,
SL Deine Lämmer weid? ein andrer heut”.

Sieh, das Dorf pocht früh an deine Hütte,
Mit ver�tecétem Kranz in �einer Mitte,

„Dichmit unge�tümer Fröhlichkeit
y

- Zu begleiten.{on bereit.

Sieh,
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Sieh , du Traute, um dich her, wle heute

Jeder Jüngling �einenVordermann, zur Seite,
Um von dir ge�ehn zu werden , �chiebt;
Deine- Schulge�pielen.nach dir blicken,

PE:

MMsFreundlichmit den Köpfennach dir niet,*-
'

os
Jede �tolz es zu ver�tehengiebt, *. >DE EE

Sie auch �ey von dir geliebt.

Zwar es wartet dein kein goldnerWagen, fe E

Dich zu deinem Krönungefe�t zu tragen, E
Aber“ auf den Schultern träzt mandich. “Es
Keiner fühlt, daß �ich derPlakderetiget,SW:

Keiner merkt, daß ihn einandrer drânget,
Dennein jeder �elber dränget �ich

Immer mehrheran an dich.

We

dts

Geh hinein zu Gottes Heiligthume,
Tritt �o �chôn erröthend , wie die Blume, Le

Die dich frônen �oll, an den Altar.
e

Engel, die begierig um dich �tehen,

Und dein Herz in deiner Miene �ehen,

Prei�en alúcéli<h den aus ihrer Schaar,

Der bisher dein Schußgei�t war-

C4 O wie
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O wie {ón bi�t du in die�em Kranze!

Eine Heilige, im Sternenglanze,

Würde �elb�t di<hmit Vergnügen�ehn.

Sith ! aus eines guten Jükglings Blicke
S

Spridt derWun�ch: » Ach! würde mir’s vom

Glúcke,
: Nebenihr am Traualtar zu �tehn! «

—ts Sage, �oll es baldge�chehn?

EE Gieb ihm deine Hand, und ziehetKinder,

A Die der gute Stifter ein�t nicht minder,
—E Als dieMutter heute, frónen läßt.

&Sag’ dem Stifter: Der dieß Lied ge�ungen,
Kennyihn nicht; �ey aber tief dur<drungen
Von des Mannes Tugend, dex ein Fe�t

Für die Un�chuld feyera läßt,

Udi

1

A

Ver-



Ver�chiedenheit.

Siegele�izt în der Tonne,

Legt �ie mit Sorgfaltin die Sonne,
Trinkt Wa��er, keinen Wein ; E

Und das �oll närri�ch �eyn!
i

Mops aber �ibet vor der Tonne,

Verbirgt �ie fleißig vor der, Sonne,|
Trinkt , �tatt des Wa��ers, Wein:

Und das �oll wei�e �eyn!
“

Und ich, nichtin, no< vor der Tonne,

Fc tri im Schatten , in der Sonne,

Bald Wa��er und bald Wein :

Mas wird nun das wohl �eyn?

rette

erate

|

LA tenttrnan

ememeztn

C3 An
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An

die“Frau RegierungsräthinRink, in

Sondershau�en, bey Ueber�endungeines
_ Mu�en - Almanachs.

S Denzi1ten Decembr. 17725

m

——————————

O; ich das Jahr durchlebenwerde,

Dasnoch în die�em Büchlein �teckt?

Dasvelazichfreylih nicht! da Erde

Vielleicht
n

29 heutè mich bede>t.

Doch wenn is nur erlebenwerde,

Dann will ich auch das ganze Jahr

Sofroh �eyn „ als bey �einer Heerde

Der Prinz und SchäferParis war.

Jh habe no< in meinem Keller

Ein Fäßchen alten deut�{en Wein;

Was macht den trägen Winter �chneller,

Und �orgenlos nochoben ein?

2

Auch
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Auch �chlafen fröhliche Ge�änge

Sn meiner Harf’; im Frühking trägt

Mein GärtchenVeilchen mir die Menge,
Worin ein Heervon Finken �chlägt FF

“Sm Sommer hab” ih fühle Laubenu
UndBach - Gemurmel für's Gehör,

|

aA

Im Herb�te, Muskfateller - Trauben,

Und Karpfen„ größer als ein Stör. *
Se

#

Kommt! und ver�uchet meine Trauben,
E

ü

Zieht meiner VeilchenBal�am ein,

Und kühle Euch ab in“ meinen Lauben,

Und ko�tet meinen alten Wein,

Und höret meine Finken{lagen
Und murmelnmeinen ‘Schmerlenbachz
Komme bald ! denn den vergangnen Tagen

Folgt gar zu bald der lezte nach!

C 4 Drum
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Drum will auch ich, nach,Sonderehau�en,

Hervor aus meinem Acten - Wall,

Und übermorgenmitEuch �chmau�en

Bey Pauken - und Trompeten--Schall!---

af Doch nein ! Was Pauken und Trompeten!

Die brauchtein Dumrnkopf, froh zu �eyn

‘Fürden zufriedenen Poeten

Bedarfs nux Euren Wit und Wein,

Für dichundRine , �ind Glück und Thoren,

Euch zu belu�tigen, nur da.

Laßt uns denn fröhlich �eyn! Geboren

Zur Freude, �ind die Men�zten ja!

>

An



DFE 41

An meine Augen.
E

In einer langwierigenKrantheit,

Dreymalhat nun der Mond die Erde. �hon

gegrü��et,
Seit �ich der Schmerzum eure Nerven {lang

Und Thränen„ die ihr �on�t �o fe�t in �ie ver-

�{ließet,
Aus euren Fa�ern ran LL

db

Wg

è

Ihr blickt auf meine Hand, daß �ie vor Son-

nenpfeilen

Mitleidig eu< zum Schilde werden �oll,

Und auf den grünen Schirm, die Feuergluth

zu theilen,

Die aus dem Scharlach quoll,
:

C5 Was
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Was“ habt ihr dochgethan,ihr Märtyrer? “ihr
:

Augen !

Ließih ench meines Feindes Unglückfreun?

Aus euch, ein MädchenGi�c für ihre Tugend
|

�augen ?

I�t's �o: dann trocénet ein!

Wie? Oderlote je des Wuchrers goldner

Wagen

NurEineu Blick voll Neid von euchheraus?“

UndE e
den Glanz vom Sterne nicht

“

ertragen?

âft ich's: Jh riß?eu< aus!

Das nicht ! Jhr habet oft mit Traurigenge-

j weinet,

Und mít den Fröhlichen�o gern gelacht?

Und nun i�t euchder Blick nach beyden dick ver-

- zâunet,

Und nun ‘fömmt�olche Nacht?

Sprich
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Sprich, Sonnet.�ah�t du ‘nicht, e AllerAu-

gen {licfen,
Die meinên �chon auf un�ersHarzes"Höh?n,

Wie Zähren dir entzücktdarin entgegenliefen,
Im Morgen�chimmer �tehn?

-

Verweilte�t du nicht auh noh gern am. Ho-

:

: rizonte,- E

Wenn ich am. Bach zu Laurens Füßen Caf,
Wo die�es Auge �elb�t, �o ein�am! „�prechen

__

fonnte,
:

Und nur in ihrem las!

JIzt aber ha��en meine Augen deine Strahlen,
Sie flüchten {hon vor meinerLampe

Schein.

O! �ich micnichtmehr an! dumehre�tmei-

ne Qualen!

Laß mich in Nacht allein.

Doch,
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Doch, laß nur, �elb�t mit Schmerz mich Lauz

rens Antlib �ehen!

(‘Was �eh? ih �on�t liebreichesaußer ihr ?)

Niche Einen Seufzer �oll der Wind dann mir

entwehen,

Entzieh�t gleichdu dih mir.

Will's mein Ge�chi, daß mehr ih nochgeprü-

fet werde,

So wün�<{? i< bald eucharmen AugenRuh!

Vertau�cht dieß dunkle Thal mit einer hellern
:

:

Erde,

Nur drûct? euh Laura zu!

===

Die
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Die verflo��ene Jugend.
(Am 25ten Geburtscage.)

Sie i�t für michdahin! — Werhält mich.!Seht!

Ich �inke, wea

Im Schauer, der die Augen {ließt,

Sn meinen Stuhl! Zu vieli�s, was die Freude

Mit einmal in den Bu�en gießt !

O wird mir doh , als wenn �ich mein Gebeine

Allmähligvon einander trenut,

Als wenn vom Scheitel bis zu meinerFer�e
Champagner in den Adern brennt!

Wie i�t mir ? Werd? ich �hon zum Mann? I�t
meine Jugend

Dahin bis auf den lezten Re�t ?

Mar �ie mir das, was �ie mir werden �ollte,

Der Un�chuld �chön�tesFreudenfe�t?
Die
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Die Zeit, wo, Jüngling!dir aus aller Mäd«

:

hen Wangen

Ver�tecktesWohlgefallen lacht,

Wö aber aüch, die Un�chuld zu ermorden,
Die er�te Lu�t in dir erwacht,

Wo ausdem weißen Stern des purpurnen Bur-

gunders

: Noch jedesBläschenFreude zi�cht,

Doch�ich.vergebensinden Klang der Glä�er

Das MurrendesGewi��ens mi�cht.

Wo noch die Fröhlichkeitnicht rath�chlagt, �ich
:

zu freuen,

Nicht Sorgen um Erlaubniß frägt,

Dochmit des SpottesGeißel, în den Bu�en

Der Freunde„

-

Widerhaken. �chlägt.LS

Wo noh der ra�che Tanz an lange Winternächte
- Die dunkeln Morgen�tunden knüpft,

ud ah! dein Herz der Witwe heißeBitte,

Der Wai�e Hülfsge�chrey, verhüpft!
dD Zu
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Zu End’ i�t die�e Bahn! Ich mögt?,*und wenn

ich's könnte,

Sie nicht zum zweyten male gehn;

Leichti�t's, zu fallen, wo ichnur ge�trauchelt,

Schwer aber, wieder aufzu�tehn.

Wohl mir! daßih am Strauß von Ro�en , den

'

die Liebe

Mir wand, - mich Jahre lang gelezt,

Daß aber’ nie derfrommen Laura: Thrâne,

Durch michverführt, ihn hat benezt.7K

Zwar hat der Scherze:viel wir der bekränzte

Becher,

___ Doch ein Geheimniß nie „- entloct,

Mein Fuß vor einem Thür�chwell nie-gezittert,
DieZung?im Singen nie ge�tockt.

Zwar hat mit �anfter Handdie Laune michgekibelt,
Der Wiß gene>t: Allein , woi�t, :

Woi�t der Freund , der �agen kann, daß bend
Mein Spott ihmeine Wunde �rißt?-

Und



Uid“räanchérAbed flocht durchleicht Flötèn«

tânze

Sich indie Mitternachthínein,

Doch war mir's de�to �úßer , meinenMorgen
Dem wei�en Socrates zu weihn.

So mt denn,wanndu will�t,michiin das
Í

Landzu führen,E

Das unbekanntebeßreLand,m :

Wohinich�chondenfleiten Schatj alsJünglin,g

/ Ge�ammletein�t,vorauäge�andt
Du�oíl�t es �ehen,Tod!ichwerde.dich„umarmen,

Dich treiben , ra�ch zu gehn ; denn du

Führ�t mich der Hüterinvon meinem Schake,
Der �chon „verklärten Laura, - zu,

Lm

imEnUB) rai
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————_—C——————

“An meinen Hund.

Sguf du fe�tund ruhig vor den Dieben t

WodieFen�ter:ohneLaden blieben,

Wie beymir, da �ucht man �{hwerli< Gold;

Macht’ein Dieb �ich dennoh das Vergnügen:

Meinen Flaccus ließ er �icher liegen,

Meinen Flaus hat keiner noch gewollt!

Doch des Nachbars Kake, die zu fre��en

Sich nicht �cheute, was zum Abende��en

Wir für Gleim, den Trauten, aufge�part,

Der, wenn er den Harz , uns zu be�uchen,

Ueber�teigt,nur einen Eyerkuchen

“Findet,doch fein Rebhuhn prickund zart.

ITIL, Theil, = ____Die-
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“Die�er Raubek , derder Thränen größte
Aus der kie�elharten Köchin preßte,

Und mein Weibchen.�eufzen hat gemacht,

Die�er Mörderéinerfrohen Stunde

Sterbe, o du-Ausbund warèr Hunde!
Sterbe deun durchdichnochdie�e Nacht.

Ep
45 2 45%
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Herrn von S. n D
als ichaufder Rei�ebey.iiómlogirte;”:

Nein,Freund!ih mag nicht vorge�tellt
Bey deinemFür�ten�eyn,

Weiler'sfür großeGnade hâlt,
Jn bovenAugen�chein,
Gleich einem VietderneuenWelt,
Von ihm genommen�eyn.

Auch geh? ih morgen ät zuGa�t

Bey deinem reichen Mann,

Der bloß aus-Éitelteit
“

verpraßt,

Was er dur<h Geiz gewann z

Denn wer, wie ih, die Schurken haßt,
Dem �tinkt ihr Wein auch an,

D 2 Deín
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Dein großer Autor bleibt für mi

Wohl auh in guter Ruß.
Streu�t du ihm Weyhrauch, hält ex �ich

Die Na�e höhni�h zu;

Streu�t keinen ? �o be�ieht er dich

Vom Kopfbisauf‘dieSáuh
Drum bitte, Freund,aufein Gericht

Von Tauben‘undSalat,

Den Kantorher, der wei�er�pricht,
Als dein Geheimerrath.
Denn, �iieh�tdu, eitelbin ichnict,
Doch�tolzinhohemGrad.

Am
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‘Amdreyßig�kenGeburtstage.

Dn ich doch�chonaufdesBergesSpite!:

Wie ih hier �o wohl behaglichE
:

Lächeluddieannlefagleaterauhe
i

«Sirasbe�chaue!
s

Und ForWölfe,welchemit mir�tritten,
Und des Dur�tes,den ich oft erlitten,
Und des Jrrwi�chstúcfevolleiRânke,

Nichtmehr‘gedenke,

Aber wohlan. all denWa��erfällen

Und von Ro�en angehauchtenStellen,

Wo ich�on�t mich laß gelagert habe,

Jmmer noch labe!

D 3
:

Sey



5a SE

Sey des Wegesandre Halb�hted, rauher
Als die er�te! Jzt will ich wohl �chlauer,

Von der Land�traß? ab, in Wie�engründen

Fuß�tege finden.

Stch denn auf, licb Weibchen, mit dem

Zungen!

Ha�t den Weg mit“ {hon �o kurzge�ungen!

Singe fort, bis, eh wir's ung ver�ehen,

Plöslich wir - �tehen,
MU Rr CIA

Wo am Ende det vergnügtenRei�e
Meine Heimath ih von fern Euch wei�e z

Kommt dannbalómirnach, ihr lieben , werthen

Rei�egefährten!

An
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Af den“ Har

Nte Aâger �ind. dir gut,

Um-der Sechszehnender:willen,

Aber �ollt”ich wohldurch Blut
deinesMagensWün�che�tillen ?

Trieb zum Leben , wird �o gut

Einen Hir�ch-als Dichter füllen. - =

Da ich �elb�t eín wenigviel É unes

Ausdem Stündchen Leben mache
Treib auchmeinethalbihr Spiel,

Wie der Keuler , �o die Bachez
Denn der Thiere froh Gewühl
War von je her meine Sache,.

E Selb�t
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Selb�t den Für�ten bi�t du lieb,

Lieb um deiner“Berge willen,

Die mit Gold -das-’weite Sich

Jhrer Hab�ucht nimmer füllen,

Ohne Gold nehm? i<- vorlieb;

Wer viel hat, ‘hatviele Grillen,

Was kein Andrér haben mag?

Blumen, Moo�e Schwämm? und Kräuter,

Gieb�t du, Harz, mir Tag für Tagz-

Auch verlangt mein Herz nichts weiterz

Denn mix: macht ein: Trinkgelag

Stirn und Auge kaum �o heiter,*

Auf den“ Bergen �teigt und fällt

In der reinern Atmo�phäre,

Meine Bru�t �o- leicht, und hält

Nur Zufriedenheitfür Ehre,

Gleichals wenn. bereits die Welt

Um mich her ver�unken wäre!
/

x

Kömmt



Kömmt der Mond:noch obenein

Durch die Dámmerung ‘ge�<{wommen,© 7 ©

J�t's, als würde mein Gebeine“. L

57

Von dem Boden aufgenommen,

Und als zôg?ih lebend>ein? ==

In das �tille Land der Frommen.

Welch ein Leben! Jt“ doh mir

Ach! �o wohl an Seel und Leib?
“

Wem gebührt meinDank dafür?

O, näch�tGott, �o lang? ichs treibe,

Dank ich's , ‘Harz! zur Hälfte dir,

Und zur Hälfte meinem Weibes

D 5 Brun-



Betunnenlied,

Lagenun alles �tehn und liegen,
Wie es liegt und�teht!
Plaudre,weram Pultge�chwiegen,
Tanze, wer genäht!

E

Denn nun gilt’s,weraufVergnügen
Sich von allenam be�tenver�teht

Von Sfius �ind mir alle
|

Durch die Cur befreyt.

Sorgt nun noc „daß bóô�eGalle
Keine Freund? entzweyt,
Daß der Grillen Schwarm, beym Schalle

Süßer Lieder , fich hurtig zer�treut !

Nicht
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“Nicht von Krieg, und Lug und Trug,”
Soll die Rede �eyn-

Scherzet! denn der wahre Kluge
Scherzt nicht bloß bey Wein;

Auch bey �einem Wa��erkruge

Flößt er TraurigenFröhlichkeiteîn,

Mit der Freudefaúpftvon neuen

Einen fe�ten Bund.

Denn‘dieAerzteprophezeihen
Euch durchmeinenMund:
Wer �i<h wird am mei�tenfreuen,
Wird von allen am er�ten ge�und!

An



60 <<

IL

EO

Fiem

Cir

“E

AneinenFamilien- Pofal.
Bey meiner_SchwefterHochzeit.:

Den zoten Sept, 1778.

FEinunherab, du mächtigerPokal!

Blind vor Alter, der das. Hochzeitsmahl
Uu�ers Eltervaters mit. gefeyert!-

Füllen will ih dich. -mit �üßem, Wein,
Und.der Mund�chenk. meinerFreunde�eya,5
Bis Aurora die�e Nacht ent�chleyert, EA5 :

Geh , du über�<weppernderPokal,

Ló�e.nun die.Zungen, bis der Saal
Von Ge�angund Scherzund Lachen{üttert !

Keiner �eße voll, dich wieder hin!
Saz? ihm, daßer �on�t der Enkelin
Deines Herrn „.. demHochzeitweinverbittert,

I SE e

Sa Denn,
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“Den, ver�chonend‘fri�tete dieUE ==

Dein zerbrechlichLeben, ‘eingeweihtES

Vor demTraualtar?auch�ie zu �ehen,
Und mit ‘Wün�chenfür den waern Mann,
Der in ihr in Engelherjgewann,

ie
in die Rund?SEi GEP Ine fa M

dientaauchmit Wün�chèñfür dén Arm,
Der zurSchlachtdevFeitidegrößern DsLangêoe ai

auf{hrenBodèn , ‘winkté!!©

Drêjimal
|

fürdas SchwerdtinZeitirichsgudDas �o oftein Lorbeêèrktanz‘üumwänd,!"

Als ès vox dem Heer? im Schlachtfeldblinkte.

Geh nun hin zumBräutigam,undE
Meine Brandenburgerléerten“mh

Auf das Wohl�eyn deitier “Ländésleute?1

Thu’ für deineSach�en nun Be�cheid!“ pD

Denndu �ieh�t , wié liebiht hne �ed:
E

ähre Töchterwerden Eure Bräute.
E

Aber,
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Aber, wenn zulezt �ich Mäuschen�till,

Grade, wenn man recht ihn fangen will,

Un�er Bräutigam davon ge�tohlen,

Und der Saal, �o fe�t er immer �teht,

Um die Gä�te �ichim Krei�e dreht,

Bis �ie ab�chied�tammelnd�ich empfohlen2

Dann ; du freudenreiherErbpokal,

Fülle dih mein Weibchennoch einmal,y

Steh ih anders nochauf

-

gleichenFüßen;e

So, dich leer in Händen haltend,�oll“ = A
Mich Auror? als Ueberwinder wohl F .,
Auf. dem �cherbenvollen Wahlplaß grüßen,

Mein
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“

Riné�e Wan�h

Lieg?ein.hartes Mädchen mich

Auchein.Jahr und. länger_ �chmachten,
OhnaufmeinePeinzu achten,
Dennochwürde�i cherlich

:

.
Sie wichendlichwiederlieben,
“Oder — Scrolzund Kälte trieben

Weg von ihr, und: héiltenmich.

Aber ah! Natur ! nach dir

Brennet Tag und Nacht vergebens
Zwanzig Jahre meinesLebens

Sehn�ucht �chon im Herzen mir.

Lg ih Armer nicht an Ketten z

Himmel ! meine Füße hätten
Läng�t �ich wund ge�ucht nachdir!

Den-
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0) Hotmer,

DLE

Dennoch, wenn's auch länger währt,
Mill ich gern geduldig �{machten.

Ach! dein klein�tes Werk betrachten,

St allein des Kummers werth,

Daß von deinen Mei�ter�tücken,

Die im Traum mích oft entzücken,
Dein Verlaßner nichts erfährt.

Unbemerkt und unbekannt,
Brod in einer Zägerta�chezige
Milch in die�er Kürbié�ta�hezzs
Die�en Stab in méiner- ‘Hand,i

Wollt? ih , gleichdem {ön�tenWei�en *),
Froh die halbe Welt durchrei�en,
Bis ih fände, was er fand.

Wórde mir wohl �o gemach
Die�es Herz im Bu�en �chlagen,

Folgte gleich ein Küchenwagen,
Und des Landes Gold mir nach?

Aber auch der Spott der Ritter,

Das Geheul verarmter Mütter,
Und der Bauren lei�es Ach!

Zwar
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Sich keinSpflel am Thore rühren,
i

Keine Wache prä�entiren,

Und kein Horn die Neubegier

Der ge�chminktenbleichenDocfen

Hausfür Haus ans Fen�ter (oen,
Um zu �chaun das Wunderthier.

Zwarder Ga�twirth �{ö��e nie

Auf michzu gleicheinem Blibe, |

Unterm Armdie Sammetmüße,
Und das‘Hauptgebücktaufs Kníe,

Um denSchlagan meinenWagen
: Aufzureißen,

|

, und zufragen:

»GnâdgerHerr!befehlenSiezs-
“

Weder ein Heyduck no< Mohx
Fragte je nah meinem Namen ;

Durch Lorgnetten �äh'n die Damen

Nicht nach meiner Log”‘empor;

Niemand bâte mich zum Schmau�e,
Und vor meines Wirthes Hau�e
Führen feine Kut�chenvor:

Ml Wel E Die
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“Die Gelehrten — o wie gern

Wollt? ih , um ihr Herz zu werben,
Wenigen nur Zeit verderben z

Denn die Weisheit die�er Herr?n

I�t fa�t immer eitkes Prah!en,
Leeres Klappern mit den Schaalern?
Deun wer �ucht und �{<mec>tden Kern 2

Traurig würd? {<, o Natur!

Meinen Stab nur weiter �elen,
Wär? ichdeiner Schwe�terSchälen
Irgendwo �chon auf der Spur,
Und mir fehlt” es dann an Gelde!
Denn die Kun�t nicht, du, o Holde?
Zeig�t um�on�t die- deinen nur.

“Laß mich deine Schildereyn
Nur be�chauen, und‘ vor allen

Erde�reuden , nach Gefallen,
Deiner guten Men�chen freun?
Daun mag zu Florenz“ die �{öône
Venus Anadyomene

Meinethalbver�chlo��en �eyn !

“OD wie
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H wie bald, mein Vaterland!

Wollt? ih mir dein Lob erringen1
Denn i< dürfte ja nur ��îingen,
Was ich �elb�t vorher empfand.
Aber hier am Zorga�lu��e

-Fallt die Laut? gus Uéberdru��e :

Abge�pannt mix aus der Hand.

E Will
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Will auch 'n Genie werden.

“T6bin doh wohl ein rechter Thor,

Mas auffâlit, �o zu meiden !

|

Mich nicht durch irgendetwas, vor

Der Welt zu unter�cheiden,

So �cle<t und ret, fa�t wic einwaitsDer Na�e nachzu�chleichen, eNE
Und jedem, wenn er �on�t im Köpf
Nar richrig i�t, zu gleichen,N

Gebt aber Acht! Manu �oll, imFall

Mir Wit und Glück nicht fehlen,

Jn kurzer Zeit wohl überall

So viel von mir erzählen,

Daß Fremde, zwanzig Meilen weit,

Mit Wagen und mit Pferden,

Um mich zu �ehn, mi< Seltenheit,

NachElrich kommen werden,

Wer
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Mer wird dann Schachte noch be�ehn ?

Wer Hütten?
- Keine Seele!

:

Verödet wird der Brocfen �tehn,

Und leer die Baumanushöhle.

Wer mich �ah liegen, �tehn und gehn,

(Zeigt das mein Bild von Gey�er?)

Der hat fürwahrgenug ge�ehn,

Und fühlet �tra>s�ich wei�er.

Denn alle Schnellkraftder Genies

Will ich in mir vereinen ;

Was Zimmermann bejaht?und prieß,

Will ich ver�chreyn , verneinenz

Was wWinctelmantvétutine. ver�chreyt,

Laut preí�en , grob bejahen,

_ Und furz, Copernik {impf' ichheut?

Und worgenTycho Brahen,

E 3 Die
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Die Sprach? —

kömmtmir ein Drang,ein?

Grill ==

Verhunzenwerd’, verdrehen,
:

Soll, traun! �chier der ’s ver�tehn mir will,

Gleich ’n Hahnnah ’m Morg'alichtfrâßen.
Und wäre noh die Ef�elin

Von Vileam am Leben:
|

Schreyn �ollte �ie: J-: A! darin 2
J� Kraft und Drang und Streben?fs

“Ich nehme, wenn's die Obrigkeit: LE

Erlauben will, zwey Seaúet
EE

Und la��e der Empfind�amkeit

Capell’ und Altar bauen,
Zum Prie�ter wird �ich, wie bekannt,

Herr Ssugling treflih �chien,

Dem laß i< denneinMeßgewand
Von Gold und Perlen�ticken.

Doch
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Doch, ih Patronus, merkt das wohl !

;

Gel)? im zerrißnen Kittel,

Hab? aber alle Ta�chen voll

Yoriki�cher Capittel,

¡Doch laß i, wenn mir's Kurzweil �chafft,
Die Hülfe fleh’nden Armèn,

Durch meinen Schweißer , Peter Bra�fr, *

Zerprügelnohn? Erbarmen.

Scheinteine Phy�iognomie

Mir neu vonBau und Falten,

So frag ih nicht: „Herr! wollen Sie?

Kraft muß mir gleich ihn halten,
Bis Barnsdorf *), den ich bloß für dieß

Ge�icht, mir la��e kommen,

Den �onderbaren Schartenriß

Fürmichhat au�genommen.

E 4 Fällt

*) ZU Hannover. Er be�it eine be�ondre Ge�chicklichkeit,
Schattenri��e gufzunchmen, und macht ein Gewerb
daraus,
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Fällt mir es ein , �o fann ih ja

Wohl auh nah Ho�e gehen;z
“Inaller Ab�icht werd? i< dg

Mich gar nicht übel �tehen

Denn Bi�choff und Champagnerweîn
Kann ih wie Wa��er �aufen,

Und, werfen Nachts wir Fen�ter ein,

Gewiß am �chnell�tenlaufen.
:

1

RE
a
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Erkaun:-
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Erkannte Wohlthat.

Ts danke Gott, daß ich zu Fuß muß gehen,

Nicht fahren und nicht reiten fann!

Der Gem�e Klippen unddes Adlers Höhen
Klimmt keines Für�ten Roß hinan,

Ich aber hôre, auf des Broens Spite,
Von meinem Fuß hinabins Land

Die Donner rollen, und die Blitze

Greif ih am Saum mit meiner Hand.

Miri� , als müßt? ih mich an die�e hangen,

Als �ollten �ie mih na< �i< ziehn;

Dennjedex Erdenwun�ch i�t mir vergangen,

Und flein, was �on�t �o groß mir �cien-

E 5 Wie
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Wiemag�t du dié�es nur einmal ver�tehen,
Wie vollends fühlen, rei<h#&Mann ?

Drum dank ih Gott , daß i zu Fuß mug

; gehen,

Nicht fahren und nicht reiten kann.

Kriegs-



75
unent =

fe
E

E

i
is

:

Kriegslied
eines Provinzialen.

Hieëän;heran! die Fahne weht -_

Fúr Freyheit , Leben , Guth!

Und weil das noh zu retten �teht,

So rett* es un�er Muth!

Zieh�t du das Schwerdfür etwas mehr,
Als deinen Lumpen�old?

:

:

Und du will�t �iegen, Sclavenheer?

Erkauf�t du Sieg mit Gold?

Doch du, du braves deut�chesBlut!

Sag? an, ‘was �uch�t du hier?

Landeigenthumund. Freyheit? Gut!

Wir theilen gern mitdir 1

Was
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Was gehn dih un�re Häudel an

Was that dir un�er Land,
|

Wo �chon �o mancher deut�cher Maun,

Glück, das er �ucht’, auch fand?

Komm, eh dieß Schwerdt und Hunger, dich,
Von �elb�t zu kommen, zwingt,

“Und ehe no< als Leichnam dich

Der Krokodill ver�chlingt.

Denn eurer werden äbërBord

Für �ie noh tau�end gehn,

Bevor der Britten Wimpel dort

Ám Delaware wehn.

Sie nennen uns Barbaren, �ie,

Die vielen Witwen �chon

Das Haus verbrannt!— Wir brannten nie

Und gaben gernPardon.

Was

A
D
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Mas thaten wir, als halb im Sand

Bourgoyne’s Heer ‘�ein Grab

Durch jene Hungerwü�te fand,

Undhalb-�ich “uns ergab?

PE

Und nun es hieß: Streeft das Gewehr? —

Wir �tanden ern�t und �tumm,
:

Und dachten : Macht der Schaam nicht mehr !

Und wandten uns herum,

Doch Eurer Tau�end gehn davon

Jzt nackt einher, denn �agt:

Wann hat das �tolze Albion

Nach ihnen �chon gefragt?

Kommt ! Deut�che ! woraufwartet ior?
Seyd, glüt es, mit uns reich!
Und glücktes nicht, �o theilenwix

'
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Das leßte Hemd mit euh, is hi
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Antwort

eines deut�chen Soldaten,

Nies gehn mi< eure Händelan!

Weiß traun! davön nicht viel,
i

Auch�piel? ih, wenn ich's ändern kann,
Nicht gern ein Trauer�piel.

Allein, gehor�am geh"i< fort,
Gebeut mein Für�t ¿u gehnz

Denn er, nicht ih, muß ein�teusdort
__ Dafür zur Rede �tehn.

Du ha�t mir freyli<hnichtsgethan z

Ich kenne dichja nicht ?

Doch i�t derwunderlicheWahn:

Du ysmeinFeind!nichtPflicht ?

Die
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Die Fahne,der ich-láng’zuvor,

Ch die�er Wirrwarr ias
Ent�pann, den Eid der Treue �{wor,

Führt izt michgegen dich.

_79

Soll ih meineidig werden ? Pfy!
Das wird kein Bidermann?

Doch, hieß auch mein Gewi��en �ie

Verla��en: Was alsbann2

“Wie �{wämm’ i< dur< das weite Meer

Nach Weib und Kind zur?

Denn- ohne Weib und Kind, i�t leer

Dein Land für mich an: Glück,

Wohlan! �o �ey es denn darum,
Wer von uns Beyden �iegt 2

Noch hab?ih Brod, no< hab i< Rum

Und Sold, und bîn vergnügt, ®
Y

Hôâtt?

M
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Hâtt”ich von allen Drey'a niht Eins,

So plündert? ih deín Haus,
Darauf verlaß du dich! um keins

Von allen Dreyen aus.

Anrühren �oll dein Weib und Kind

Kein Britte, wo i< bin,

Denn wir, obgleichwir Freunde �ind,

_Sind’s doch nicht bis dahin,

Wird's Friede: Nachbarn werdenwic

Vielleicht noch auf den Streit!
Denn Weib und Kinder hol i< mir; —

Den Grund zu �einer Zeit!

Nn
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An das Glú>,

Da ha�t, das i�t genug bekannt,
Uns armen Dichtern �elten

Geöffnet deine milde Hand,

Doch oft den Rücken Zugewandt,

Troz Bitten oder Schelten!

Auch ih, ih habe warlih dir

Sehr wenig zu verdanken z

Doch, laß nur , was ich habe, mir,

Dann will ih, liebes Glück, mit dir

Mich um den Re�t nicht zanken.

m

e—

IUT,Theil. F Das
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Das Wunderhemde,

CL
i;

«În alten Zeiten xitt ein Ritter,
:

Conrad von -Reizen�tein,

Nach An�pach ; aber ein Gewitter

Trieb ihn nah sZeilgenbein;

Hier kehrt er in der goldnen Zitter

Auf ein Paar Stunden ein.

Und gegenüber �aß cin Mädchen,

Schön, wie ein�t Galathee:

Sie �pann auf ihrem bunten Rädchen,

Flachs, weißer als der Schnee,

Und �ah nur immer auf ihr Fädchen,

Und niemalsîn die Höh,

oHerr
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„Herr Wirth! was i� das fûcein
4 é

Diein der Thür da �pinnt? tn

Dieda? i�t un�ers Kirchners Käthchen,

Und meiner TochterKind 3

Glaubt's Keiner , was mit jedem Fädchen

Das Ding für Geld gewinnt!

„So?“ �agte Conrad, » nun das heiß?ich
Auch �pinnen!“ — ging hinaus

Und hin zu ihr. „Ey! noch �o fleißig?
Du �pinn�t ja wie ein Daus! —

Man muß wohl; denn ein Schockerdreyßig

Zupft man nichtgleich heraus!

|

y

Hm!“ fiel ihr jener indieRede;
» Wenn dirs an Geld gebricht€ Bae

Je! das nicht! doch für eine jede

I�t die�er Flachs nux nicht!

Und rôther*wvard , als �ie dieß blôde

Herli�pelt*, ihr Ge�icht.

Fa
—

Dleg
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Dieß Hört’ihr Vater auf der Diele

Gela��en er�t mican.

Doch, dâcht? er, es i� Zeit, ih �piele

Nur bald den dritten Mann ;

Denn’ �chlimmerRitter giebt es viele,

Und Käthchenwäch�t heran.

© ‘Der Herr wird nach dem Flachswohlfragen?

Sprach un�er Kirchner; zwar

Klingt das, was ich davon fann �agen,
Wohl freylich wunderbar, ;

Deh �oll ‘der Kirchthurmmich er�chlagen,—

I�t nur ein Wört nicht wahr!

Béyinheil’genStephan! Juganz Sach�en,

Ja! in ganzDeut�chland wohl,

Muß �olcher Flachs,wie der , nichtwach�en!

Wer's anders red’t
, (hier {woll

Sein Kinkihn) den will ih befl&h�en,
Daß er dran denken �oll.

I E
Er
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Ex wäch| �on�t nirzend „ als zur Seite

Dee Kirche hier 5 ja, ja!

Masliegen auch �úr fromme Leute,

Exempli gratia

Nur Weiber, die den Kranz als Bräute

Mit Ehren trugen, da? .

Dem Flachs, vom Grabedie�er Frommen,

(Der Name sezeilgenbcin

I�� drum davonauch hergenommen)

Darf keine, die zum Schein

Nur Jungfer i�t, zu. nahe kommen,

Son�t muß �ie Zeter: �chreyn,

Drum wirt: Dorfe mai hes Mädchen,

Die nur ihn �ieht, �chon bleich; :

Denn rührt Eins von dem Flachs eín Blätchen

Nur an, �o brennt es gleich

Wie Feuer ; aber hier meinKäthchen
Spinnt �ich daran noch reich.

I Für

À

6



86 Dee

Für Line �olche Stiege Linnen

Kauf” ich das be�te Pferd.

Ihr denkt wohl: A�t der Kerl bey Sinnen?

Allein die Stieg? i�t's werth;

Denn es i�t einè Kraft darinnen —

Wie Feuer und wie Schwerdt!

Zieht eine Braut am Hochzeittage
Ein Hemde davon an,

“Und i�t niht Jungfer : Höllenplage
Fühlt �ie am Leibe* dann,

Und jeder Floh im Ehrgelage

Sezt an die Braut �ich an.

Doch— Käthchen! daß dichGott vemwaßte1[=

I�t �ie noh, wie ein Lamm,

Voll Un�chuld au dem Traualtare,

So wird dem Bräutigam
Sie treu bis an die Todtenbaare,
Und jeder Flohihr gram. —

y He



„ He da!“ rief Conrad ¿iner Dirne

Vonfern? zu, und empor

Hielt’ ex citiGold�tück; »Komni! und zwirne:

Drey FadenBarn hievor!“ —

Das Mádchen runzelte die Stirne,

Und hatt? ein taubes Ohr.

Doch:Conrad hin und zog’s herüber

Zum Spinnerocen, nahm

Des Mädchens Hand, und wi�chte drüber

Mit Flachs herz — wunder�am! —

Da �chrie die Dirne, daß man's übex

Zehn Häu�er weg vernahm.

- Nein, Mann! ihr’ �agtet keineLüge!

Laßt von dem Linnen mir

Für Geld nur eine halbeStiege.€
—

Und fort trug Conrad, �chier

So froh, �ie, als nah einemSiege

Den Dank aus dem Turnier,
E „Ah
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» Ach Ur�el! wenn ich dih nun hätte, «

Seufzt? un�er Reizen�tein,

» Dich Preis der Fräulein! deren Kette

Schon lang’ ih trug mit Pein!

Dich , ohne Floh, in meinem Bette —

Wie glüclich würd? ih �eyn 14

Und �ie erhört? ihn. Endlich rúcfte

Der Hochzeittag heran,

An dem er frúh das Hemd? ihr �hite,
Das Käthchen für �ie “�pann. Ss

Drauf fam der Ritter �elb�t, und blickte -

Neugierig Ur�eln an.
y

Doch grad und �lank wie eine Lanze,

Voll Un�chuldwie ein Kind,

Stand �ie-ín ihremMyrtenkranze.
Ach! aber, wie ge�chwind

Ver�chwand der Nebel ! denn beym Tanze
Wax Reizen�teinnicht blind.

Urplöz-
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“Urplözlich�tand erblaßt der Ritter

Wie eine Sáâule-da, y

Als durchdes Bu�enflores Gitter -

Ein andres Hemd? ex �ah.

„I�t das mein Hemde ?< fragt” er bitter,

» Liebt ihr mich �o? Ha ha !4 —

Jch zog es , {wör* ih hochund heuer,

Heut’an; im Augenblick

Brannt?s abex auf der Haut wie Feuer. —

»Ey!“ �yrach, mit Wuath im Bli,

Der Ritter, „wel<? ein Abentheuer!

So gebt-inir?s nur zurücf!«

Sie ging und bracht? es ihm; mit Zittern

Nahm Conrad ihres ab,
e

:

Und riß den Kranz von Myrt? und Flittern

Von ihrem Haupt? herab,

Und rief:„Laß hier:nicht lang dichwittern,

Sonft finde�t du dein Grab1«
:

Fz ¡Der
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Der Ritterhätte mehr ge�prochen,

Nur Schaam und Geifer band

Die Zung? ihm; doch er ward gerochen:

Ein junger Sohn ge�tand

Nach etwa fünf und dreyßig Wochen,

Was Ur�el nicht bekannt.

Und Conrad: wagt die große Wage

B-rherzt zum zweyten mal,

Doch glúcklicherwar, nah der Sage
Der Chxonik H�cine Wahl ;

Die Braut trug an dem Hochzeittage

Das Hemd? ohn? “alle Qual,
:

Sie trieb die Flöhe, wie tir le�en,

(So, wie ein�t Rabencr

Die Wißling? und dieNarr?n zu Dresden)

Ju Heerden vor �ich herz
5

JE von zwölf Kindern zwar gene�en,
Doch Vater war nurEr,

Ach!



Ach! �eufzr er die�en zu, beym Scheiden,

» Reibt euch damit !: — Ihr kennt Cz:

Dieß Hemde doh? — wenn ihr den Leiden >

Des Vaters Lindrung gönnt!“ —

Die Fräulein rieben �i mit Freuden,

Und keine �chrie: Es brennt 1 -

» Ichdant? euch, Töchter ! Jede {tte

Sich ferner, wie zuvov ! €

—

Drauf küßt?er �ie, zog �eine Mükßeo

Gelo��en über's Ohr,

Und fuhr zu Gottes Wolken�ißo

Als freyer:Gei�t empor.

Das Hemde kam in un�ern Tagen

An Ba�tel *) Reizen�teinz NE
Sie, die als Braut es auch getragen,
Doch nicht mit Ur�els Pein,

Legt?die�es Kleinodinden Wagen,

Auf Rei�en , �elb�t mit ein.
E

; : Allein,

Y Das in Frauken übliche Diminutiv von Seba�tiane.
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Allein, wer i�t, der auf der Rei�e

:

Noch nichts verge��enHat ?

So blieb auch �onderbarer Wei�e
Dieß Hemd in * * �Fœxadr;

5» Mit Willen!“ zi�cht der Spötter lei�e,

Doch �pott” ex nur �i �att!

Hur Ehre meiner Landsmänninnen

Sey laut es hiermic fund:

Daß drey von ihnen, mit dem Linnen

Die Hände fa�t �ich. wund

Gerieben ; �ind indeß von innen

Und außen noch ge�und.

—e—

An
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Än Herrn K — v.

DieWelt i�t mir kein Jammerthal.
Der bö�eMen�chdarinn,

:

Gönne Guten nur nicht allemal
Den �orgenlo�enSinn.

Zur Weltmach?ih darum mein Haus:

Geh du zum Bö�ewicht hinaus.

Keïn deut�cher Für�t i�t ein Barbar!

“Am Hôöflíingaber, Freund,

JF�elten nur ein gutes Haar,
:

So brav er immer �cheint.

Zum Schlo��e mach?ih drum meinHaus2

Geh du nach Königenhinaus.

Dex
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Der Reichthum i�t ein edles Guth!
Nur daß der reihe Mann
Noch oft zu �tolz auf Güther thut,

Die ich éncbehren kann,
y

Kohlrüben ef i< drum zu Haus:

Geh nach Muräânen du hinaus !

Die Lieb? i� gar ein föó�tilihDing!

Doch fodert die Nacur
Jhr Recht, und die�esgiebcder Ring

Am Tecaualtcarenur.

-

Ein Weibchen führt? ich mir nach Haus:
Geh du na< Mädchen noch hinaus.

: Ge�undheit i�t ein großer Schau!

Doch Krankgeitwat mein Loos!

Der Eine macht dem Andern Pla6:

J's Unglück denn �o groß?

Mach�t du, o Tod! mir auf das Haus,

Froh geh”ich.heute:nochhináus.

Se

Die



Die Nachahmer.
:

Sing�t du ewig nur von Flammen?

Zwar ein Thor kann den Ge�ang

Keu�cherLiebe, nur verdammen,

Die des Wei�en Herz durchdrangz

Aber Lieb? und Dichtergluth

Sind �o �elten wahr bey�ammen:

Dennoch,
|

o du Afcerbrut!

Sing�t du ewig nur von Flammen?

Soll der Bach nur ittter rau�chen?

Nenn�t du das, du blinder Thor,

Lei�e die Natur belau�chen,
Und durch�chauen ihren Flor?

Eurer Tau�end würd? i gern

Gegen Einen Klei�t vertau�chen;

Dennoch, maleri�che Herrn!

Soll der Bach nur immer rau�chen?
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Jun des wahren Dichters Köcher

Ruhn der goldnen Pfeile viel!

Einer �ey der Un�chuld Rächer,

Des Tyrannen Herz �ein Ziel!

Schlag den Takt, du leihtrer Pfeil,
Zu dem Klange froher Becher,

Auf des Narren Haupt! Und Heil

Sey mit Gotters- vollem Köcher.!

Auf



Aufder Stelle,
wo Gu�tav Adolphin ver Schlachtbs

Lübenblieb.

(Den 2ten Jun. 1778.)

Laßtden Wagen halten oder fahren!
:

Denn ich bleib? hier �ißen. Die�er Stein *z

Soll des Mannes, der an �einer Schaaren

Spite hier geblutet, Altar �eyn!

Thränen will ih opfern. Denn von allen

Königen, die vor ihm, wie nachher,

Unterm Schwerdt des Krieges �ind gefallen,

Wax nur Gu�tav fein Eroberer.

Auf

*) Ein großer Feld�tein, den die Bauren gleichnach dex
Schlacht auf die�e Slelle brachten.

LIL. Theil, G



Auf die Stelle , die �ein Blut getrunken,

WälztenBauten weinend die�en Stein,

Su die Erde halb {on izt ‘vet�ünken1

Und ich kan ihm feinen be��ern weihn!

Solch ein Denkmal för das große Leben

Die�es Retters einer halben Welt 1! —

Murren mögt?i<, (mag mir's Gott vergeben!)

Daß die Armuth mich gefe��elt hält.

Zwar bedarf er nicht der Marmor�äule,
Die hier �tehen �ollte: Aber dann

Rußhte hier der Wandrer eîne Weile,

Lâf und �egnete den braven Mann!

Lä’ und weinte �einen Muth wohl größer,
Seinen Stolz geringer dur< die Schaam!

Denn auch ih , das fühl’ ih, gehe be��er

Weg von die�em Steine ,
als ich fam.

i

————

Nnt-
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Antwort
auf dieForderungeines Weltbürgers.,

Cosmopolit roie du zu �eyn,

ag frevlichoft das Herzerfreun,

Mir aber, muß ich �orgen,

Bleibt’s ewig wohl verborgen,

J| Eurer Men�chenfreundlichkeit
- Ein Land zu lang, ein Land zubreit 2

Was Coof entde>t im Meere,
i

Gehörtzu Eurer Sphäre,

Ich kann, fehlt meinem Nachbar nur

Ein ScheffelSaat für�eine Flur,
Den Scheffelfaum ihm geben,

Und �oll fár's Weltall leben?

G 2 Dafür
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Dafür zu �{waten ? das gehe ant

Dafür zu �chreiben? Ey wohlan!
Das könnten , wär's vonnöthen,

Bor allen, wir Poeten,

Alleîín dafür zu leben? — Hum!

Wer läßt dem Nachbar, um und um

Von den Cosmopoliten
:

Jn Ellrich, Saatforn bieten ?

Reiß?michvon meinem Städtchen (os!
Klein i�t's ; mir aber �chonzu groß,
Weil unge�tillter Zähren

Noch viel mein Herz- be�chweren.

Ein Cley�ing *) könnte mit der Zeit
Zur Noth, durch meine Wenigkeit,

Ein glückli<hDörfchen werden :

Nimm du den Re�t der Erden.

*) Ein Dörfchen von füuf Häu�ern, uahe beg. Lllrichz
das flein�te im ganzen Königreiche.

mD

E

éyri-
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Lyri�che Gedichte.

Ziveytes Buch.
a,

Als Wilhelminevermählt wurde,

Prophezeihnwird dir der SchmeichlorHaufen.
Mit demTrauungsringe,Freud? und Glct!

Aber, einem Ringe gleich, ‘entlaufen
Glück und Freud? ineinem Augenblick,
Ha�t du, beyde.liebzuko�en,
Und mit einer Schnur von Ro�en.

Fe�tzuhalten, kein Ge�chick,

Hâtte. deine Wang? auch. niht das Grübchen,
Das �o gern wir alle lächeln �ehn,

Dennochwürde�t du als Damis Liebchen.
Vor dem Traualtare heute �tehn,
Denn der Jünglinge Verlangen
Jn demNeb dex-Liebe fangen,
Das i�t warlich leicht ge�chehn!

Y

G 3 Lieb-
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Lieblich, gleichdem flugen Vogel�teller,

Mußt du nur dein Nes auch úber�treun 5

Denn aus einem Lamm verwandelt �chneller
Keine Wolke �ich in einen Leun,

|

Als die Gatten in Tyrannen,
Wenn zu�traff �ie Neb? um�pannen,
Die nicht �ichtbar �ollten �eyn.

Laß du deinem Lieblingniemals fühlen,
Daß der Ring, der izt �o viel ver�pricht,
Und �o leïcht i�t, um damit zu �pielen,

Jeden Tag vermehret �ein Gewicht.
Damis wird die Bürde tragen,
Naur verbirg auch deine Klagen

Im gela��enen Ge�icht.

O vielleichti�t faum der Strauß von Ro�en,
Der izt deinenBu�en �<hmüct, verblüht,
Daß, dich �o wie �on no< liebzuko�en,
Damis ganze Stunden �chon verzieht,
Und mit Grillen im Gehirne,
Und mít Falten vor der Stirne,
Stumm auf �eine Nägel �icht.

Sicher,
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Sicher, Mädchen,bi�t du halb verlohren,

Wenn du wähn�t „ daß ihn der Trauring drückt,

Nein b- der Manni�t nur noch nichtgebohren,
Den die Laune nicht ju�t. dann be�tricft,

Wenn er kaum die lebte Blume

An dex Liebe Heiligthume,

Süß berau�cht, hat abgepflückt.

Darum bitt? ich , Frenudin,dich, er�taune

Ueber die Verwandelung nur nicht.

Sey du dann ju�t zwiefach guter Laune,

(Daszu �eyn, i�t deine �chön�te Pflicht

Treib ihn, daßer reit” und jage,

Wie vordem,weil das die Tage

Alter Freyheit, ihm ver�pricht.

Laß ihm nie empfinden, o du Holde -

Daß �ein Herz für Mädchen nicht mehr frey,

Daß er nicht alleïn von �eïnem Golde

Undvon �einer Zeit no< König �ey z

Trinkt er aus der Sorgen Schaales
Dann �o fodre vom Gemahle

Nichtdes Bräut’gamsSchmeichelezy,

G 4
i Wenn
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Wenn du Damis Herz als edel kenneft,
So ver�ag? ihm �eine Wün�chenie.

Deni je mehr du ihm die Herr�cha�c gönte�t,
De�to weniger gebraucht er �ie.
Er 1woird fehlen; du wir�t ' duldenz -

Sicher wirft dann �ein Ver�chulden

Jhn von �elb�t vor dir auf's Knie.

Wider�prich ihm nur dur muntre Scherze,
Und befkämpf*ihn nur durch Schmeicheleyn.
Wäre �elb�t �ein Bu�en auch von Erze,

Dennoch würd? er zu erweichen �eyn.
Hóöhlt nicht — was des Hammers Klopfen
Nicht vermag — ein Wa��ertropfen
Endlich einen Kie�el�tein 2

Laß dichniemals dünken , an Ver�tande
Deînen wei�en Freund zu über�ehn;
Denn der Maun i� �eines Weibes Schande,
Wenn er muß zurücf im Schatten �tehn,

Schuf ihn die Natur nicht �tärker ?

Magzein Thor denn in den Kerker

Einer reichen Thörin gehn.

Voll
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Voll btúßtdeineSchönheit!dochgewöhnet

Damis Auge �ich zuer�t daran,
Stúgte denn auf Güte dich, �on�t ER
Deine Liebe auf ein Rohr �ich an.

Ach! dieß würde bald. zerknicfen,
Und �ie �elb�t im Schlamm er�ticfetr,
Wo �ie Niemand retten kann !
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An den

Herrn von Schlaff,
in Greifswalde.

C»
n dem Hayn, wo vormals Harfen klangen,

Und im Monden�cheine Barden �angen,

Sib” ich auf dem grauen Opfer�teine,

Ein�am, und weine.

Ihre Licder, die auf allen Zungen
Damals {£webten , hat die Zeit ver�chlungen,
Ihre Namen — ein�t in jedem Munde! —

Täu�chendie Kunde,

Ehre �ey dem Volke , das die Lieder

O��ians , hat, von dem Sohne, wieder

Auf dèn Enkel, mit der Vorwelt Sagen,

Uebergetragen. :

Vâter

Ed
dH
H

D

D
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Vâter un�ers Harzes! Euren Sóhuen
Ließetihr den Hang zu �üßen Tönen *);

O roarum nichtEinen, von der Menge

Bardenge�änge?

Doch ichwill, (obgleich im langen Hayne,

Wo ihr �on�t ge�ungen „ nux der Eine

Sänger no<!) auch den Verlu�t von Herzen
|

Gerne ver�chmerzen.

Dafúr ließtihr uns, in euren Hütten,

Fe�ten Muth und un�chuldsvolle Sitten !

Edler dünfc mich?s, Thaten�elb�tvollbringen,

Als �ie nur �ingen.

Meinem Schlaf hat darum, gleich den

Schotten,

Euer Enkel,der Soubi�ens Rotten

Schlug, wie ihr den Varus ein�t, vor allen

Deut�cheny gefallen!
|

*) Der Hang der Thüringer zur Mu�ik i�e allgemei,

—Le—
An
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An Herrn Koch,
in. Wismaxr.

Un den Reis der Erde zit genieße, ;

Siche�e du dich um, mein lieber Freund,

Wo Violen ihrem Schooß” ent�prießen,
Und die Sonn” am blauen Himmel �cheint.

Aber, wo die Di�tek ihren �pien.

Stachel in des Wandrers Fer�e �ticht,

Und die Wolken auf ihßn-niederblißen,

Die�en Irrweg �acht dein Auge nicht.

Und warum auch: �uchen ? deine Hände

Wund zu reißen an ‘dem: Di�telheer?
(Eine von zehn Tau�end!) Oder fände

Nundex Bliß des Wandrers Haupt nichtmehr?

Aber
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Aber jedeNe��el ia den Gängen
Deives Gartens - dieuns tcki�chfiche,
Und den Bu�ch voll Ro�en will verdrängen,
Auszureuten: mach�t du dir zur Pflicht. —

iis

Sieh denn auch,des Lebens �roH zu: werden,

Um dich her , wo �tille Weisheit wohnt,

Und das Gláeé zuweilen�chon auf Erdeu
Edler Seelen Tugendenbelohnt.

Aber da, wo Men�chen, Men�chenbraten,

Weil �ie andres Glaubens find als du,

Und nach ihrem Glauben Gutes thaten :

O da- drücfe deine Augen zu,

Jmwer neue Lechzendeauf Erden

Aufzu�uchen, macht die Welt zur La�t,
Dadix mehr , �chon izt begegnenwerden,

Als du zu erquicéenWa��er ha�t,

__Warlich,
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Warlich, Be�ter! nur von fünf Minutetr

Alles Elend die�er Erde �ehn,

Wäre �chre>licher, als în den Fluten

Des ektzúraten Meeresuntergehn.

Ehe noh am fröhlichenPokale

Die�er Kranz von Ro�en wird verblühn,

Werden Tau�ende zum lezten male

Röchelnd ihren Athem in �ich ziehn.

- Eh? iir un�er Rheinweinlied ge�ungen,
Und für Claudius das Glas geleert,

I�t gewiß bereits ein Schiff ver�chlungen,

Und durch Brand ein halbes Dorf verheert.

Auch an uns wird eint die Neiße kommen,

In der Zahl der Weinenden zu �eyn,

Ehe wir im fiillen Thal der Frommen

Uns der wahren Freud?auf ewig weißn,

Wir�t
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Wir�t du- früher zu dem Thale wallen,

Als der Freund, der auch hinüber firebt 2

:

Nie ín eine von den Gruben fallen, E

Die der Bö�e hier dem Guten gräbt?-

Nein! dem Schmerzewerden alle beyde,

Wie dem Tode , nimmer wir entfliehn,

Darum laß uns hurtig aus der Freude

Spindel, un�ern Lebens�adenzichn.

|

vr,

umme e

Go�d»
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Golddur �,

Die allgemeineLeiden�chaft

Jf nichtder Ruhm! *) Jn meinten Vaterlande

Zummind�ten niht. Denn ach! der Deut�che ra�>

NachGölde nur. Was kümmert ihndieSchande2

Was thut der Deut�che nicht für Geld! —

Eín �chöner Ruhm? Ein Sprichwort aller Zonen !

Wie? bauec er, dem Britten gleich, �ein Feld?

Und náhrt es �chon zu viele Millionen?

Muß darum �ic dein �{hlanker Sohn,

Klopfechterngleich, für einen Fremdling raufen 2

Und ah! zu eines �tolzern VolkesHohn,

Sein tapfres Blut für theures Brod verkaufen2

Bi�t

#*)young hat - wie bekannt , die Ruhnmbegierdein �einer
Satire: loye of fame , zur univer�al pa��ion gemacht,
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Bi�t du, Germanien, �o karg

Wohldarum �chon mit deinem weiten Boden,

Dag du dem Juden , faum, für �einen Sarg,
Vergönne�t,nur ein Plábchenumzuroden?

z IT3 Z

Mußt darum du zum Wolga�trand

Und Vandaliciens *) ver�engten Leeden,

Die Kinder mit �tiefmütterlicherHand

Forcpeit�chen, und der Mutter Haus verôden?

O nein! Soviel auch ihrer �ind,

Duhâtte�t Plak für alle deine Kinder,

Der Aberglaubemacht?ein�t Frankreichblind,

Dich abex machtder Golddux�t dreymalblinder.
“

Zwar �chwimmt dein Schiff ins fern�te Meer,
Dein Wagen fährt zu Pohlen und zu Ungern;

DochmachtEin MißwoachsdeineSpeicher leer **),

So muß zu Hausdein eignesKind verhungern,
2

“Bi�t
*) Man wird �ich erinnern daß die Sierra Morena in

«die�em Königreiche liegt,
i

**) Wie im Jahre 1772,

LILI,Theil, H
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Bi�t du wohl klüger, als der Geiz,

Dex traurig darbt bey angefüllten Ka�ten?

Wann durfte deine ârm’re Schwe�ter �elb�t, die

: Schweiz,

idSineFrankreichsGold , nochjemals fa�ten ?

Wenndem, der în der Sonnebrennt,

Um deinen Boden müh�am umzupflügen,

Dein Geiz kaum einen Labetrunk noch gönnt:

Wie fönnen noh �i< deine Speicher biegen?

Bi�t du �o reich: Wo i� deîn Gold?

Mo bau�t du neue Brücken izt ? Wo �agen

Die Steine �chon die Stunden uns ? Worollt

AufStraßen neuer Appierder Wagen?

___
Wenn du dichRom zu �eyn erfúhn�t:

Morin bi�t du wohl Rom �chon gleichgeworden?

Duha�t ja nicht einmal für das Verdien�t

RuhmbringenderPlebejer , einen Orden?

Und



Und ahmi�t du ja den Schwe�ternnach,
Und foder�t den Erfinder auf zu Wachen:

O �o bezahl�tdu ihm- �in Oel, doch-ach!

Um ihn berühmt, dich lächerlichzu machen,

Germanien! was könnte�t du

Nicht thun und werden! Sönnendie Magnaten,E

Die immer finnen,was geradezu

Die Ka�ten füllt, aufedle, große Thaten?

Und pflanztenMen�chen in ihr Land,

Statt Men�chenwie das Unkraut auszujäten,

Und richteten mit väterlicher Hand

Den Pflüger auf „ �tatt nieder ihn zu treten,

Und �potteten , wie Friederich,
Im Ueberro>, des Prunks der Sybariten, :

Und — {wer, dochgroß! — gebötenüber �i{<,
Um wei�er über Andre zu gebieten.

—e—

H 2 Nn
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An meinen Hund,

iE eer RG

Augih, î< la��e tir zuweilenträumen,

Wie jeder, der einmal gereïimt, E

Daß mic des Harzesjüng�tenElibenkáamen
:

MeinLorbeerein� nochin dieWettekeimt.

“Dochwarlichnicht, weilihr,oftherbeLieder,

Im Wahn.des Sängers �üßer wär't;
Sch {lagegernbe�chämtdie Augen nieder,
Wenneuchdas Ohr des größernMei�tershôrt.

Süßaber i�t's, zu träumen, daß von We�en,

Die ichgeliebt,und �elb�t, Ge�ang

Nicht dichten konnten, man no<.dann wird le�en,
Wenn�ie und michvorläng�tdas Grab ver�chlang,

So
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So móôögt”ichauh, du Königaller Hunde

So gernedie Un�terblichkeit

Dir geben! dennin mancher Lebens�tunde
Ha�t �chmeichelnddu,michTraurigen,pe�ait

Dutrug, wenn ichzulang? in träger Ruhe

AmPulte �aß, — gerad”als wäre�t du:

Mit meinem Arzt ver�tanden — mir die Schuhe

Schon oft von �elb�t- mich anzukleiden, zu. -

Und Ve�tris �elb�t �prang höher.nicheund

fühner,
Als du, wenn ih den Huch ergriff5

Vor großerFreude ranute�t du die Hühner

Und Endten um — und �tande�t,wenn ichpfi�}?

Und hatt? ein Maulwurf un�rekleine Wie�e

Zer�tört : du krazte�t ihn heraus,

Und legte�t tode ¡gn meiner Heloi�e
Zu Füßen, wie ihr Günther einen Strauß.

H 3 Doch
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Doch meine Wachrel, gutes Thier ! �pazieret
Nach Herzenslu�tauf dir herum,

Undpiet dich am Ohr, und närr?t und �chieret

Dichbaß; und du? �ieh�t faum einmal dichum.

Dann aber �prúhten deine AugenFeuer,
Wenn Nachts ein Dieb am Laden warz

Deineignes Leben war dir niemals theuer,

Entzieh�t du mich nur immer der Gefahr.

Wie lohn? i dir �o viele hóne Thaten?
Ein Denkmal will ich ein�t dir weihn !

Doch, be��er i�t vorher im Leben Braten,
Als nah dem Tpdebloß ein Marmor�tein.

An



An die Natur.
zt

T4

— —

Oi e? i< mich auf deine Berge hin,

Und wühle mit dem Aug” în deinen Schäßen,

Und la��e �ich mein Herz an dem Bewußt�eyn

leben,

Daß ich genúg�am bin.

Daß ich den braunen Kohl und Kopf�alat,
Die meine Schü��el füllen, �elb�t mir baute;

|

Daß ich den Himmel nie bey Butterbrod und
|

Raute

Um etwas mehr noch bat.

Daß von dem Sa�ft , der. Rhingau’s Traus
:

„benhwilic,

i

Auch mir die Winzerein Paar Fla�chenpreßten,

Doch ichden Becher nur damit beyFreund�chafts»

eS i

fe�ten,

Und nie für mich gefüllt.
y

H# Daß
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Daß man für mi< noh feinenStrauß

|

er�{�ug,

Das,wenn �ich vou den Heerden, die dort weiz

den,

Ein Berg von Wollethúrmt, um mich nach

Wun�ch zu fleiden, -

Drey Schaafe�ind genug.

Für die�es Beet voll Kohl, dieß Fäschen
Wein

Unddie�e Hand voll Wolle, {li<t* i< bider

Der Men�chen Händel , bin ein Sânger froher
:

Lieder,
:

Und karg nur mir allein.

Ò die ‘du meinen Lebensfaden�poun�t !

Gieb , bis er in die Gruft �ich ein�t verlieret,

Mir nur das wenige, was mir als Lohnge-

 búhret:

Denn ichmag nichts um�on�t !
:

Und
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Und bin ich ein�t zu fraftlos für mein Joch,

Nur da noch, um zu e��en: O �o �panne
Mich aus! und �chenkemir im Harzdíe klein�te

Tanne

Zueinem Sarge"noch!

Jc will den Bruchum keïnen'Marmor�tein

Vermindern. Weg, du Thor, von meinem Grabe,

Der keinen Armen frägt , ob er auch Hunger

habe?

Und ‘mix will Urnen weihn!?



An Holtzhauer,
in Königsberg.

Un deine Achtungzu erzwingen,

Stellt zwar ein Thor �o oft, im Lauf

Des Lebens , deinen Füßen tau�endSchlingen,
Allein vergeblih auf.

Ein Narr i�t darum dir niht minder

Ein Narr, wenn er auf Silber di<
Mit Kaviar bewirthen will, denn blinder

Macht er damit nur �ich,

Was kúmmertdich �ein Dutzend Gä�te,

Nach�innend, wie es ihm den Wan�t

Mit Schmeicheleyenund mit Lügenmä�te?

Da du nicht heuchelnkann�t ?

Fndeß



Indeß {leiht um den Ti�chvi Wren
+ Der Tod �ich unge�echnherun

“Und�chlägt ihn"mit der Fackelum die Thien,
Und wirft den Lehn�tuhlum.

Und �ieh! da liegt der Göße röchelnd

Und fährt , wer weißwohin? und. du
|

Sieh�t dem geborgtenLeichenzuge, lächelnd

An deinem Fen�ter zu,

Auch du �tirb�t ein ; dann aber blâhen

Hundert
Der Theorenauf, ihr �tolzes Unterkinn,

Und �ehenneidi�ch nach,wenn du bewundert,
Fortgeh�t— man weißreohlii

E

An
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Der Ritter martert �ich mit Ránfen;
Wie er denFächerdir zerbricht?
Um einen �chónern dir zu �chenten:

Duaber nimm�t ihn nict!

Dein Ständchenlockt in bloßen Hemden
Die Nachbarn aus dem Bett? hervor,
Nur du, zir a��er WeltBefremden,SeSBu

Ha�t. dani allein fein Ohr,
:

Geh�t du în einen Garten: Haufen
Der �chön�ten Früchteharren dort

Auf dich; vor deinem Gelde laufen

Die Gärtner aber fort.

Tritt�k
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_Trite�t- du in eines Landmanns Hütte,
cs Wennein Gewittev�chauerdroht, :

E Erbietetdir, auch ohneBitte,
LS

Sein leztes Salz und Brod.

_ Und du, gerührt, daß feine Klage,

Kein Murren überfarges Glück
:

Hier wohnety läfe�tauf dréy Tage

ShmheimlichBrod zurück..

Und unter �eînem Strohdach kehre�k

Dualle Sommer wieder ein,

Und i}:�| Brod. mit ihm, uud Höre�t

Ihn Wetter prophezeihn,

�t das derMann,aus ‘de��enHänden

Dix ein Ge�chenk den Starr�inn bricht ?

Auch ich fan nichts für dich ver�czwenden,

Auch ich, ih murre nicht,

Sey
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Sey die�e Sammlungmeiner Lieder

Drum ohne Weigerungauch dein!

Es i� ja �elb gepreßter Cyder,
Kein ¡theurerfremderWein,

O wenn dein Herz na< Tro�te lechzet,
Daß in des GeiersKrallèn;‘dir 2

Ein Lämmchen�eineSchmerzehâchzet;
Dann kehr du ein beymix.

Lied
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tied eines Jnvaliden.

Forguten Leute, hört michank
Jch bin ein alterKriegesmann,
Zerhauen und -zer�cho��en!

Wär” was ge�undes,außer Bauch

Und Maul an mir ; Wohl wär? ich auch

Zur Arbeit unverdro��en.

'

Doch�chaut! Mir armen

at:

Gfenadiex
Sind leider?die drey Finger hier,

tias

Bey Torgauweggehanen,
Und fan nun drüber, daß i< muß

So müßiggehn, mi aus Verdruß

Nicht mal'im Kopfegrauen.

Und
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“_ Und als ich drauf mich büdte,um
Die Finger von der Erde, zum ®

Wahrzeichenaufzuheben,
Da fuhr mireineKugel juft

Hier oben,‘durchdie linke Bru�t,
Kaum Fingerbreitvom Leben.

Nunhat der Feld�cheerzwarge�chi>t

Mich wieder �o zurecht geflicft,-—

Doch ohnemein Verlangen.

Was nun zu thun? Wasfang?ih an?

Gebettelt alter Kriegesmann!
i

Wo niht?dichaufgehangen.
: 9A:i

So fragt denn euren HerrnPa�tor,
Jhr Leut”, ob der will �tehn davor,
Daß ich mi ohne Schaden

An meiner Seele, haugen Fann:

Gleich hängt der alte Kriegesmann
Am näch�ten Beerladen,
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Cs

Doch �teht mir der dafür nicht ein,
Und muß es denn gebettelt �eyn,

So gebt mír ohne Murren

Was ihr mir geben wollt; denn ih,
|

Wennglei ein Krüppel , la��e mih
Von Niemand langepurren,

129

CIL. Theil, & Herb�k-
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Herb�tlied, =

Hi u! wi E 'ömmtder Wind �o f
|

Schon über die Stoppel gelau�en!
Wie färbet �ich �o gelb der Wald,

Ls

Und wie ver�ammlen �ich.�a bab
Die Schwalben zum Abzug’in

1 Haufen!
Die Wie�e dampft,der Brocken brani*),

Und �chüttelt , Schauer auf Schauer,
:

Den Regen ab; durch Nebel �chaue
Die Sonn' herab, wie eine Braut

_

Sehüllec in ddlereTrauere EE«A2
R

Eín HeeëOEDro��elneónine!vomRheín,
Jm Simmer des Morgens, ge�ogen;
Doch manche wirdbey He�pers Schein

Bereits des Amtmanns Spei�e �eyn,
Durch röthlicheBeeren betrogen.

$APd
Tee

br
*

Der

®) Der Broken brau’e, i� eîn gewöhnlicher Ausdruck-
um anzuzeigen , daß er mit Wolkenbedecfry und
Regenzu erwarten �ey E
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Der Cantor�ondertnun das Wachs

VomgoldgelbenHonig der Scheiben;
Die Dirne �onnt den grauenFlachs,
Der Jäger gräbt , um Fuchs und Dachs

*
Hervor aùs' dem Baue zu treiben.

_Wir �uchen das Camin nunmeßr,

Ohn?ewig auf's Wetterzu �hmälen,

I�t un�er eigner ‘Kopfzu leer,

So �ollHexr Mars‘von Land und MeerUns etwas
1
neueserzählen.

SEmages �eyn, für's Vaterland

Als Heldzu �terben mit Freuden;

Doch habenwir �o viel Ver�tand,
E e)

Um Für�tengeizund VaterlandEin wenigauunter�cheiden,E

Laßt uns, bey die�er Schaale Pun�ch,
Dem Himmel danken, ihr Lieben!

SS

Daß wir , nach un�rer Jugend Wun�ch,
Nicht da �ind, wo die Schalen Pun�ch

VonKugeln in Scherbenzer�tieben.

E =" LWon
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Er�t aber la��et uns einGlas,
Auf's Wohlder Todteny leeren,

po Die
ie

KE ‘ichwälsnict, woher J �elt�amen,
unpoeti�chen Namenhat, ) i�t

€

Î

Grotte , eine Stunde von Ellrih. Herr von Rohre

Hat �ie in cinen Merkwürdigkeiten des Unterharzes
be�chrieben , aber ohne Gefühl für Schönheiten der

Natux. Es mag hier genug �eyn, nur die�cs davon

zu �agen, daß die Hôle in einem kleinen Eichen: und

Buchen» Walde liegt , womit eine Strecke von Bers
gen be�ezt i�t , die, na<h dex Mittags - Seite, aus

hohen , weißen�ehr �rofen Fel�euwäuden,be�tes

hen,



“Nun!Siztihr alle? — Hôré
Nicht-

vor �nihtdoTode,

fagfreylichMusfateller,
Nicht �olcher-Bleichert,. daitals.noh
In die�esHau�es” Keller.-- Earu

E er

77

hên yvon ‘déxen! Sviye.:man iin �chöône Land-
es {aft über�ieht: Im Bauch -die�er“ Felenberge, ib
“die Kelléz mawexblicft �ie nicht

ARO
man

‘dem Einganae?uétgenüber�teht.-..: Alleinum in die
:

ue muß man einen/�te¿Weg von

e bvittenhinabgehenß.-¡Däë-Portalder
| defehr“ 80 Fuß hoch}?*pénnaheben �o

216

«

beit obenquitherabhangenden, Bäumen:und Ges
77 firäuchenbefränzt das

-

Ganze eine �eite: Fel�enwänd
a von alaba�erartigem Kalk�tein y in einen: halben Zirs

© «Fel ausgehölt/ Und oben etwas gewölbt. «Durch die�e
2

®

Hohe- weite Defnung- �ieht man vou der Höhe in

‘7/1 “die Grotte: �elv�t- hinein. Ein �chauevlicher Anblick !

5 Durch das Portal; und dur eine zirkelfórmigeOef
&:7 ‘nug inder? Kuppel der Grotte, von etwa 6 Fuß

im Durchme��er „fällt ein mäßigesLicht hinein ; ¿die

Strahlen brechen �ich auf der Fläche des Wa��ers,
womit der Voden größtentheils bedecfi i�t; nah und

nach



EE 4
Brauttifi te

g iEm no< ein.Glas]Mir fángtes

adi

J 4 Nun!

nah unter�cheidet man die ver�chiedenen Grupyett-
und �ieht im Hintergrunde einen“ gewölbten Fel�en,
dev. völlig, der Be�chreibung alter Dichter - von dens

RUE jur.‘Höll’ y ent�pricht.Die Gewölbe der

nännshöle, und andre tf hex unterirdi�chen
ttèg “�ind inwendiggrößer und

cöuev

5

über was den Anblickvonaußen betrift-
erreichtFeine die Schönheit der Kelle. Rei�ende - die

Jtalien gehen haben, ver�ichern, daß auch feine

“der wel�chen Hölen , einen �o romanti�chen- Eingang
habe. Da immer mehr Kalk�teine herabfallen , (o

wird endlich einmal das ganze große Geivölbe mit

den darüber �techenden Bäumen zu�ammen ftürzen.

Die Oeffnung, welche {on in der Kupyel ent�tanden

i�/ hat man umzäunt, damit das Vieh, welches
bier weidet, nicht durchfalle,

Die
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<

Nun! ElneTochter hatt? auch Veit,
Die jung zu einer Muhme

Nach Guerfurt fam, wo Adelheid,

(Sohieß �ie E um lisBlume
Der Un�chuld, “ty, im AugendilE
Des Taumelsließ bethören,
Sie floh, doh Fürcht hielt�iee.“guerück,

Zum Varer heim zu ehen,
i

tpi
Te
D
Dei
iS

Mat

E

Aus

Die Hôöle liegt kaum einen Büch�en�{uß von
Wülferode. - Dieß war �on ein: Dorf: i�t-aber jezt
ein bloßes Landhaus, das der Verf. im-Sommer bes

wohnt.en init
Epi�t. im 11-Bände:);-Freun-

dey die ihn en , pfleatá gewöhnlichnach
der Höletite und unter deitYücben- dem

Eingange der Grotte gegenüber - einènNachmittag
mit ihnen- anzubringen, denn bey dem �{hwül�ten
Wettèr i�t es hier kühl, in dex Grotte �elb aber
läuft man große Gefahr, fi<h heftig zu erkälten.

Bi�chofrode i�t ein adliches Guth, glei hîuter dem

Keltholze , das dem Herrn Baron Sptegelzum Die-

 �enbece7/ Domdechanten zu galbet�kadt gehört, und

. Appenrode cin Dorf, eine halbe Stunde von Wúlfe-
rode. Das Kellholz-tuit �einer Lôte ," liegt zwi�chen
die�en drey Orten in der Mitte, S0 viel war nös

thig , wenn fremde Le�er die Ballade im Zu�ammen-
_ hange verfichen �ollten,
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2

» Giebdichzufrieden„ gutes. Herz
Ichliebedichno< immer.

4

NurhâufeSchwerzennicht aufSchmetz,RS

Und ftille‘dein“Gewimmer.
Hier ‘ha�t du meine re<te Handz

a:

Dein Friß wird treulich�orgen.
Für dich und deiner LiebePfand,
Und alles bleibt verborgen.is

Gertrud von Golzeging oft früh

In die�es Holz�pazieren ;

Nah an dieKelb'führen.E
Hier hört �ie éine Stimm? und �pizt

Das Ohr, �chleicht durch die Hecken,

Sich immer näher hin, und izt —

|

Denkt �elb�t EuchTrutchens-Schrecken,

> Für



“ „Járo�iewu ihrerLiebe-H fand E

; witFriß getreulich�orgen i P L

|

Binibey Sínnen , bey Breu
js Nachtund Traum ?. J�t's MorgenI -

Halt ! �tehn ‘�ie: auf? —-Sie gehen fort |} —'

Wasthu’ ih ?-Folg ich ihnen :

Kan �olch ein Schèu�alnoh ein Wort;

Nocheinen Blickverdienen.24“=

Friß unddie Schwe�ter- waren gräd?

An jenem Schlund, -den oben

Ihr inderalHileKuppel �aht,

Das Fráulein| nt -»J�tidas die Braut 24.5

Fragthöhni�ch �ie und. bittee,

Indem �ie auf die Schwe�ter haut,

Und lächelnd�prach der Ritter;
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Ey, ey? das Horchen thut nicht gue !

Wenn ih mi nun beklagte24 —

Sie aber �tieß mit voller Wuth

hm vor dieBru�t, und �agte:

Fort Bö�ewicht!bit du noch fúhl

Dabey, daß dein i< �potte?
_—

Fris wih zurú>, und glichuundfiel
Hinab in die�e Grotte,

R

“Mein Bruder ! Ach! mein Bruder ! �chrie
Das Fräulein Adelheide,

Und �ank erbla��end.in die
NOS

Erdrückt von �o vilLeide.y
» Was? Er dein Bruder? Nun,flieg
Dem Teufelnachzur Hôlle1«

Sprach Gertrud, Adelheide �chwieg.

Todt war �ie auf dex Stelle»

Ger-
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Gertrude fp
d

din Bu�hündDumm;
“ Gewin�elaus der Hóle E Las

Erreicht �ie hier; weg war ihrorf,
VollMitleid ihre Seele.

Als �ie herab ‘zur Grotte �prang,
)

Lag Friß von Wülferode-

Zer�chmettert aufderErd’,urid rang

Zähnfnir�chendnüt‘dem Tode,

» Friß!Friß! Wäs mach�tdu ? Kenn�tdu
“zu

Nicht mehr? Jh bin“ ja Trute!

Sieh! ih.PiegigtmehrböóP‘auf dich!

Was i�t GIEZSchwimm�tin Blute 24 ==

Sie faßt ihn bey der Hand, doch �chier

Fiel �chwer wie Bley �ie nieder ;

Friß �chlug die Augen äuf, �ah �tier

Sie an, und �{loß �ie wieder,

Aus
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Aus �einer Ta�che hing von Flor
>

Ein. Tuch, das�ie ihm �tifte;

Sie zog’s4umdadtden Brief hervor,
Den Adelheidihmchice.
Das Fräuleinlas, �anfhin und lag

Die Händ’auf Fri gefaltet;

Als �ie erwacht? ani’Ñieiimittag,
WarFri bereits erkaltet,

Gertrude , fühllos, dumpf und frank

Am Leib“ ünd ‘an’ der Seele,

Saß ohne Spei�”und ohneE
Drey Tag’ in die�erHôle,

E

Ihr Vatex und �einHofge�ind

-

Durch�töbertalle Sträuche,
;

Und fand zulezt das �chône Kind

Im Schlaf aufFrißens Leiche.

Sie



Um ihreBand dasFránleinzogA
Ans Klo�ter, nahm den Schleyer,

:

Und �aß, wenn a��es �chlief,undwacht?
Und weint? auf ihrer Zelle,

e

Und �tarb. — Oft hôr’ ih izt bey Nacht
Sie trauren in der Kelle.

E,
*

Das' Horchenthut , �prach Frib, nicht'gut1
Doch Eifer�ucht no< minder,

Drum, bitt? i, �eyd auf Eurer Huth,

Ihr guten,�chönenKinder.

Denn vorgethan,und nach bedacht,
Wie wir zu oftverge��en,
Hat manchenin groß Leid gebracht,—

Doch kommt zum Abende��en.

—e—

An



An Herrn K — v.

Der Ruhm i� nur ein {önerTraum?!

Wenn du igntrâume�t, wird er faum

Die Möüd�gkeitam Morgen lohnen.

Der Ruhm i� ein verzognes Kind,

Es närrt den Vater zwar, doch i�t der Vas-

ter blind,

Und�pielt mit {hm — um bunte Bohnen.

Fúr die�en Sohn hat Tag und Nacht

Dein Herz ge�orgt , dein Kopf gewachtz

Ihn groß zu ziehnz izt muß er wandern;

Ha! wie dein Bu�en �teigt und fällt,

0b ihnein Gönner küßt,ein Räuber Nee

�tellt !

Was habt ihr Einer von dem Andern2

Wie

|
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Wie wenig3ire �einem Glu“

Aus weiterFern?auf dich zurück!RS

Selb�tdeinem Nachbar wird nichtträumen,
;

Daß, fern von dir, ein Sohn noch lebt,

Den, wenn �ein Nam?”auch dir nicht auf dex

“Lippé �chwebt,
Doch alle Reimer baß bereimen!

{E Ruhmallein derPreisam Ziel,
So i�t es etwas,dochnichtviel;
Denn, wenneinJüngling ihnverachter :

So wahrtden Beutel! Hütet Euch,

Daß unter EinemDachJhr nie mit ihmzugleich

Ohn' EurenDegenübernachte.
Doh, über�teh der Kün�tler Pe�t, -

Und halt , als Mann, den Proteus fe�t :

Vorüber i� die Schäfer�tunde!“

Mehrals das Ganze, war auch hier

Die Hälfte.So erli�cht der Dur�t nachWein in dit

Am er�ten vor des Fa��es Spunde,
IL Cheil, K Wie
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Wie ? I�t denn alles Unbe�tand?

Undringt der Wei�e nur, für Tand

Den Kranz zu achten, der die Scheitel

Nach langen �aurem Kampfe �chmückt2

Kaum hat er noch auf ihn mit Lächelnhingeblickt:

Jjzt �eufzt er �chon: Auch dubi�t eitel!
;

Wenn Ruhm aucheitel i�t: Wohlan !

Was �pornt zu {weren Kämpfen an?

Das Gold? — Wir�t duden Kämpfer �häben,

Wenn gleich auch �eíne große That ?

Und ihn dem- Manne, Freund, der arm den�el-
ben Pfad

Aus Tugend gíng, zur Seite �een?

Wasvon der Zeit als Eigenthum

Uns úbrig i�t , �oll niht dem Ruhm,

Nicht Peru’s Minen angehören.

Des Bechers Klang �oll �elten nur,

Doch ö�trer dasGe�chwähßdesBachs derHirtenflur,

Uns, Kämpferfür die Zukun�t! �tören,

Kein
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Kein Panzerdünluns no zu �{wer,

Zutief kein Sand, zu lang kein Speer,
Den �áßen Dank davon zu tragen!
Doch thut es, Freund, niht immer Noth,

Solang fein offaerHelm mit einer Fehdedroht»

Ju�t das Vi�ier zurückzu�chlagen,:

Wer mißt �ich kühnmit die�emGlück,

Wenn alle Thaten un�erm Blick

Ein�t �terbend noh vorüber gehen?

Sie bleiben hier, und würken fort,

Sind wir gleih Staub! Und o! wir werden
: dort

Mit �chärfern Bli> die Folge �ehen,

eme

D

==

K2
4

AN



An Herrn Lauer,
in Schwedt.

Ac ih, o Freund, hab?auf dem Lande mir

Mit meinem leztenDeur ein kleines Ohne�orge

Zurechtgebaut. Meîin Leben gleichethier

Soziemlich, meiner Nachbarin , der Zorge*.

Zwar kennt man ihren‘Namen�chon nicht

es mehr,

Betritt ein Wanderer nur Swarzburgsnahe

Grenzen,
Zwar drückt kein Schiffmit Kaufmannsguth�ie

�chwer,

Zwar �ieht man kaum im Monden�cheïn �ie

glänzen.
Auch

®) Die ‘Zorge - ein kleiner, aber �{neller Fluß, �cheidet
die Stadt und Vor�tadt von Ellrich, und geht wes

zige Schritte vor Wúlferode- des Verf. Landhau�es
vorbey,
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Auchgeht nur der an ihren Kie�el�trand,-

Wer „�anftesRau�chen liebt aus
- fel�envollee

Welle,
E

Und Freud" am Spiel mit ihren Kindern fands

Dem trägen Krebs, der lu�tigen Forelle,

Doch wuchs durch fie �hon manche Weyde

groß,

Und gab dem armen Lamm im Pelze, kühlen

|

Schatten z

Und Wie�en trugenKleedurch �ie, die Moos

Und Di�teln �on�t und Dorngetragen hatten;

So weiß von mir kein Wort die näch�te

Stadc,

So drücke nicht Leinund Korn und Wolle meis

Ó

ne Speicher,

Und die zu Bettlern viel ge�ti>t �hon hat,

Lion, wird durchmein Kleid gewißnichtreicher.

Kz3 So
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So �ucht’ nur der in meiner Laube mich,
Der Wald und Wie�e liebt, und Spiel mit meis

:

nen Zungen,

Und Freude hat an Liedern , die fúr mich
Und für mein Weib, meinLauer. hat ge�ungen.

Doch mancherJüngling �cheut dur<h mi<

den Schlag
Des Stärkern nicht, mit ihm �ur Un�chuld

_Kampfzuwagen z

Undlíegt, durs y, nichtda; woStoppe lag,

zt] Klei�t aufthalichemNachtti�chaufge�chla-

gen,

O flô��e nochmein Leben ganz die Stadt,
Dex Zorge gleich, vorbey! Jrrt? ich, wie �ie,

dur< Wie�en,

Bisalles Jrren hier ein Ende hat!

Von den Socraten glücklichnur geprie�en!
Î

‘Dann
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Dann — — Aberhalt! du �teig�t zu hoch

j

empor!

Zurúckdu kühnerWun�ch! du darf�t noh nicht
entfliegen-

Denn wäre nicht �elb�t Socrates ein Thor,

Daß er nicht lebte, bloß für �ein Vergnüzen?

Athen mit Ach�elzuckennicht verließ,

Woihn die Schlangender Verleumdungrund

umzi�chten?
Den SöhnenréddenMerth.der Tugendprieß,

Indeß �chon Gift die Väterfür ihn mi�chten 7

Wohlan! Auch ich roill unter Men�chen alt,

Im Kleinen, Socrates, und grau mit Ehren
|

werden.

Dann aber hin, wo die Schalmey er�challt !

Hinauszu den fried�amernLämmerheerden!
<,

De

K 4 Die
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Die Abend - Dämmerungs-

Sey mir willkommen , Dämmerung!
Mir wird �o leichtin deinem Schatten !

Und wenn die Flügel mir ermatten,
Sogieb�t du ihnen neuen Schwoung-

Wir mü��en leider! ein�t uns trennen:

Doch „*bis die Ab�chieds�tunde {lägt,

Soll dann
ud meineLampebrennen,

RE
ßÿ

Vv

Schon immer hab/ ichdich geliebt;

Als Knabe, unter deinem Schube,
Des Argus Augen �elb�t zum Truke,

So manchen lo�en Streich verübt ;

Für NachbarFilz , den reichen Thoren,

Geldtuten , angefüf�lt mit Sand,

Solang’ vor �einer Thúr verloren,

Bis �ein betrogner Geiz �ie fand,
Das
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Dasallerlieblich�te, was �chier

Mein Herz in �einen �chön�ten Stunden
Bey meinem Mädchen hat empfunden,

O Dâmmerung!verdankt es dir!

Des Lebens Nachen trieb gelinde

Aneínem Veilchen�trandefort ;

Mir war — — Jc �inne, doh i< finde

Für die�en Wonne�tand kein Wort,

153

Zzt l��e�t du bey He�persSchein

Vom Himmel lei�edichYetnieder,
Und f�löße�t deinem FreundéLieder,
Und reine Lebensweisheitein.

Mein Gei�t fängt an* empor zu �chweben,
Mir wird, în �{melzendem Gefühl,

Zum Feenmährchendie�es Leben,

Die Welt zum Marjonetten�piel,
A

grememei)

(E

ererientrs
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An Herrn Köp>en,

zu Magdeburg.

Lai:du dem Britten �einen Wahn und Hohn,

Daß er derer�tgebohrneSehn

Der Freyheit �ey, wir aber Sclaven.

�ive Wei�?‘üm Fa�ces und

Sum Thron 2

Fär ihn 6e‘éínGe�etnoh Strafen.

Solang’ des Landes Saßkungihm gefällt,

A�t er der er�te; der �ie hált ;

Was hat er noch zu �úrchten? Glüflich leben,

Kann�t du, ob über dich den Zepter Einer hält,

Ob Hundert dir Ge�etzegeben.

Doch
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Doch, kander Stab det Con�uln nicht�o {wer,
Als eines wütenden Tiber

Metallnox Zepter, auf dich fallen?

Wasi�t dir übrig, Freund, als, �elb�t an Gü-

thern ‘leer,

Zu einem freyern Volk zu wallen ?

Denn, Köpeken, wer nichtFreyheithöherhält,

Als alle Güther die�er Welt,

Za �elb�t als die�es gute Pilgerleben:

Deri� ein Sclav,wenngleich.Tartaren ihm
“ein Zelt:

In ihrer freyen Horde geben,

Zu edlen Thaten fähle er immer Muth z

Ihm i� �ein Leben oder Guth,

Der höch�te Trieb zum Thun und Unterla��en.

So billigt denn der Sclav das, was ein Ne-

xo thut,
j

Und muß Augu�t mit Nero ha��en.
Den
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Den Pöbel blendet jedes fal�che Liche;
Der Freyheit Name hat Gewicht

:

Für ihn ; die Freyheit �elb�t , für Wei�e.

Der Deharhats
der �o laut zu Hau� prahlet,

�pricht

Mit �einen -Con�ulna! �o lei�e !

Er beugtvor ihnen drenmaltiefer �ich,
Als ih vox einem Für�ten mich,

Und was eer ee dasmuß er ewigbleiben,
ZallérFEN:wär�t, Bernkönnte

E
<8 dennoch dich

Nicht infderRO en Rolle �chreiben.

Den

2) Herr von aller �eb�, war zwar ein Mitglied des

großen Raths in Bern, weil er aus einer Nathss

fähigen Familie war , denn �on würd? er es no<

rocniger haben werden fönncn , als er / �einer vielen
und großen Mühe oÿnerachtet- Mitglied des fleis
nen Raths werden fonunte. Er war in (einer Vas

ter�tadt {on halb verge��en, ‘als �eine Mitbürger dur<
den Bejuch - welchen iym der Kai�er gab - er�t wiea
der an ihn erinnert wurden,“

as 5A
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Den Prunk mit Sino's Va�en, tit Kry�tall

Aus Böhmen, und dem ganzen Schwall

Von FrankreichsModen , mag derStäät mir

wehren.

Stört das des Wei�enGlück:So muß �ichüberall

Sein Freyheits�inu in ihm empören.

Laß auch den Staat der Ru��en Kaviar,

Und Holl�teins Au�tern, ja �ogar

Den edlen Mo�t vom Rhingau �elb, vertheuern;

Der Freund�chafcFe�te werd?ichdennoch,Freund,
-

“obzwar

Mit etwas kleinern Bechern feyern,

Doch wenn er aufder Bahn der Ehre, Stein

Auf Steine hâufte, aus dem Hayn

Der Wahrheit , uns zum Richt�tuhlzöge,

Und Wahrheit �trafte: Dann würd? ichder er:

La �te �eyn,

Der nat nach Sanct- Uarino flôge,

)

|

Yn
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An den

- Herrn Kammerherrnvon Döring,
in Wolfenbüttel.

Du zürn�t, daß ih vorbeygefahrenbín ?

Nicht ruhn will unter deinem Dache 2

Und nun vielleichtfúr meinenEigen�inn
Die Nacht“aufhartemPfähl verwäche?

O! hullihmichín meinenMantel ein,

Vor Alp?‘Vampiren.undAlraunenYi

Schlaf ich�o fe�taufeiner Bankvon Steín,

Als eines Dôríng’'sEyderdaunen.

Oft war, o Freund,’ des Landmanns hartes

Brod,
Und eín Paar weichgekochteEyer,
Mein ganzes Mahl, dasTroz dem Hungerbot,
Undmeinem HarzenailsEs 5D

E Denn

H Die alle drey/- raddemAberglaubender hie�igen
Landleute - Stöhrex. des .Schlafs �ind,
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Denn ern�thaft �aß der Wirth , und thar

Be�cheid auf alle meine Fragen,

Und unterhielt , gutwillig ,- mich noch �pat

Mit �eines Dorfes alten Sagen.

«Und (a<! erwün�cht !) war Welt und Höf-

lichkeit
Der Wirthin,, bloß die kurze Frage:

Herr! will er was? Undeine Kleinigkeit
Schied uns vergnügt am andern Tage.

Wie wún�cht*ichmich,nochehder Abend fam,
Zurückin die�e arme Hütte,
Wenn gleich ein Freund mich in die Arme nahm,
Noch eben der an Herz und Sitte;

Dochnichtwie �on�t nochHerr von �einemTi�ch,
|

Der �agen durfte : Freund! be�telle
:

Die Küche�elb�t ; ein Huhnund einen Fi�ch

Hat Julian? *) A alleFâlle,
Zeh Jezk

©) Die Köciin,E
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Jezt aber fuhr ein Dämon in �ein Weik

Und trieb die Mâgd? auf alle Ga��en,

Nach Leckereyn,‘die wir der Für�ten Leib

Gern zumVerdauen überla��en.

Des Bratentwenders Knarren und der Klang
Der Mök�erkeulen, das Gezi�che

:

Der Pfannen , �on�t des Hungers Lu�t, ver�chlang

Mir: meinénHungernoch vor Ti�che.

Ichaß vorAng�t,inichwürde�on�tder Schlag
Nochrühren,obden!Nöchigungen,
Was, Hügelngleich,aufmeinemTeller(ag,
Bis mir der We�teKnöpfe �prungen,

_Und endlich,endlich �tandenwirdennauf:L
Ich, {wer als wie ein KlumpenErde,

Ich wat�chelte zu Heinrich hin, und; Lauf?!

(Seufz ih,) be�telle Extrapferde!

Seïit-
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Seitdem,
9 Freund, biet” was du wit,

Le
ob ich

Bey einem Freunde übernachte,

Bis er�t Gefühl für das Gerad?, auh mi<

Zu �eines Weibes Freunde machte.

Färbt abet er�t der Wald im Frühling�ich;
Daß ich von meiner Arbeit ra�te,

Daun — — kurz, bey deiner Doris bic? ich

“mich
Mit Le��ing in vorauszu Ga�te,

È

LL Theil, e
3

i
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Der Empfind�ame.

HerrMops, der um das drítte ‘Wort

Empfind�amkeit im Munde führet,

Undwenn ein Grashalm ihm verdorrt,

Gleich einen Thränen�trohmverlieret,

Mops grüßt",Alsein_Romanen�chmidt,
Te:michdenn mit.

Mit meinem "Belbiventhat er �chiex

Gleich �o bekannt, wie ein Franzo�e.
All’ Augenblickebot er ihr

Toback aus eines Bettlers Do�e,

Mir dem, am Zaun in tiefem Schlaf,

Er einen Tau�ch wie Noriëtraf.

“Der



ves Unempfind�amkeitzum Hohn
Hielt ex auf eine Müc® im Gla�e,

Beweglicheinèn

-

Leich�ermon,

Purrt’ eine Flieg?ihm an der Nafe,
Macht er das Fen�ter auf, ‘und �prach2

Zieh Oheim Toby's Fliege nach!

163.

Durch Mops i�t warlich tneineMagd

Nicht mehr bey Tro�t , nicht mehr bey Sinnen,
So �ehr hat ihr �ein Lob behagt,

Daß �ie empfind�am allen Spinnen

Jn meinem Hau�e, frankutidfrey

Ver�tattet ihre Weberey.

Er trat mein Hündchen auf das Beins

Hilf Himmel! Welch?ein Lamentirxen !

Es hâtte mögen einen Srein

Der Straße, zum Erbarmen rühren,

Auch wedelrihm in einem Nu

Das Hündchen�{on Vergebungzu, ?
:

:

2a Ach?
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A<? Hündchen, du be�chämtmi) %hr?

Denn daß mir Mops von meinem Leben

. Drey Stunden �tahl: Wie{wer , wie {wer

Wird’s halte, das ihm zu vergeben?

Denn Spinnen wêrden oben eîn

Wohl gar noh meine Mörder �eyn.

Néi�es



Rei�ebe�c<hreibung,
“für meinen Friß-

CE

«În Ka��el“ war ein Elephant,

Dex an Gehalt im Jahr,

Gerade gleichmit mir �ich �tand,

Und den ein jeder wibig fand,

Weil er ein Säufer war.

In Frankfurtbaun die Herrn, von Stein,

Ein größres Schau�pielhaus3

Das alt? i�t beydes denn:zu fleín

Und groß; denn Niemand geht hinein

Und Niemandgehtheraus.
;

EinThorerbautder Sreifeat
Zu geidelberg, voll Pracht *)!

Von Bettlernwird man in der Thak,

Bis auch ein Arbeitshaus der Rath

Wird baun, fa�t umgebracht,
L3 Der

%) Ez fo�tet über 80000 Fle
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Der Dohm in Speyer i�t dütchaus

Und �chôn erneut , mein Sohn,

Sieh�t gern Ruinen? Manches Haus

Liegt jämmerlich in Schutt und Graus

Ein Seculum dort �chon!
:

Ein Thor der Ve�tung Manheim .thut

Zu wi��en: daß die Stadt
:

Drey Hundert Jahre nach der Flut,

Die ein�t ver�chlang der Vorwelt Brut,

Mannus erbauet hat.
Ì

A)

Gw
es

Das Zeitwott
‘gott

galoppiren: Wie

Schreibt das dein Cantor Zeinz?

Was? ga-lop - pi -ren? Pfy doch, p�y!
Uiemand darf kaloupiren hie *)!

So �{reibt’s der Rath in Mainz.

:

Mit

*) So heißt die Auf�{rift der Tafel an der Rheinbrücke,
die wenig�tens auf Verordnung des Magi�trats da

ficht.
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Bte aller Welt Gelehr�amkeit,

Mit: Wiß und mit Ge�chmack,

Bring�t du,„ mein Sohn, es níemals weitz-

Drum �inne du bey guter Zeit.

Auf neuen Schnupftoback,

Herr Bolongaro *) �chrieb zwar fa�t

Den Mainzern gleich#*) z allein -

Reichsgrafen gleich hat er gepraßt,

Und einen für�tlichen Palla�t

Erbaut, zu Zöch�t am Mayn.

Die Militär - Akademie

In Sructgard, i�t alleiz

Vielleichtder Rei�e werth, um �ie

Zu �ehn; doch dahin.rei�e nie!

Denn Niemand kômme hinein #%),_

R Die
« d ein Tobacksfabrifantaus Frankfurt , der �e
E en einer neuen Sorte von Schnupftoback

Æ
gegeben hat.

Ed 6 chf) Wie die Inn�c{rift auf dem von ihm zu 55<� ers

bauten e U�) Beth «Hau�e bewei�et.
*") Nämlich, um den Unterricht, worauf doh alles

ankömmt, mit anzu�chen. Um das Aeußerliche und

Zufällige în Angen�(chein zu nehmen - dazu kan man

leicht Erlaubnißerhatiten,
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Die Militär - Akademie

In Colmar, fann�t du �ehn,

So viel du will�t, �o �pat als frúßÿ,
Und unzufriedea wir�t du nie

Aus ihr nah Hau�e gehn.

Wie, denk�t du wohl, daß aus Gefahr

Zurück ein Krieger kehrt ?

Æ��ex , auf Strasburgs *) Búhne, wax

Fri�irt wie du, und nicht ein Haar
An der Fri�ur ver�ehrt.

Du wei�t , wie�chön im Monden�chein

Spazieren ‘gehen�ey,

Jn Zweybrü>kwir�t du obenein

Begleitet -von Laternen �eyn **):

Das heiß i< Policey!

Wer

3) Franzö�i�chen.'

#4) Wer ohne Lâterne, �elb�t bey vollemMonden�cheine
betroffen wird, den bringt man in die Wache-



Oe 169
Mer lahm und blind i�, der vertrau?

Dem Bad? in gauch�tedt"¿war,

Doch feine Adel�iolze Frau,

Denn die wird nux zu Brückenau *)

Geheilt von ihrem Staar.

In Ellrich war ein Knab’, er hieß

Auch Fris, dev, wenn allein

Der Vater ihn im Hofe ließ,

Sich mit dein Ziegenboe �tieß:

Nicht wahr , das war nicht fein?

®) Ein Vad und Kurbrunnen im Vi�chofthum Fulda.
Eine adliche’ Dame , die dort aus Stolz mit einen

Bürgerlichen nicht hatte tanzen wollen , wurde ges
nöthiget das Bad zu verla��en - weil der Für�t �elb
dort SE Vorzug„verlangt,:

gm

=

Es n



179 Denies

= Ey)

(Er

At ==
E

An Mam�ell M. P. J. André,
in Offenbach.

WZ4s du noc) izt nicht träum�t, das wird ge-

�chehen -

Du wir�t derein�t den Jüngling �ehen,

Bey dem dein Herz zum er�ten mal

Verdoppelnwird die Schläge , deine Wange

Verrätheri�ch wird glúhn , und bange

Dem, Munde �eyn, um �einerWorteWahl,

O wenn du dann zum er�ten mal im Bette

Das Läuten in die Morgenmette,

Des Wächters Tagverkündenhör�t:
:

So denf an mi<! denn Worte; die izt keinen

Ver�tand für dichzu! haben �cheinen,

Ver�tehe�t du in �olchen Stunden er�t,
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Zw wi��e denn: du liebe�t! Zwar zu lachen

Wird heute dich der Aus�pruch machen,

Allein zu weinen �icher auch einmal.

Dochko�ten �oll er dir nur füßeZähren,

Wir�t du dein Herz nur dem gewähren,

Der deine Achtung nicht dur< Nänke �tahl.

Wer �eine Hand nicht gieih am Tranaltare

Dir bieten fan, vor dem bewahre

Dein Herz, und wär” er Grandi�on.

Ja, wenn auch du �elb�t Clementinen gleiche�t,

Und nie vom Pfad der Tugend weiche�t:

Die Ruhe fliegt doch allemal davon.

Es giebtvielleicht für ächteMen�chenkenner

. Nicht Einen Grandi�on , dochMänner,

Die feinen Hândedruferlaubt

Sich halten, lieber �{weigend �i verzehrenz
Doch wir�t du nur deinGlück vermehren,

Wennnie deiînHerz an Männertugendglaubt.

Wenn
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Wenn aber ein�t , durch �eine {ne Szele

Ein junger Mann dein Herz dir ftöhle,.

Und du — füc deinen Werth, ein klein

Ge�chenf, �o groß es i�t! — die Hand ihm
raube�t :

Je tugendhafter du ihn

-

glaube�t,

Je glüflicherwir| du als Gattin �eyn?

R
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__An Herrn Helmuth,
in Würzburg.

War�tdu, wie ich, in Grüningen gebohren,
Du hätte�t keine Me��e noch gehört,

Für Wachslicht keinen “Kreuzerno< verlorene
Uvd <Zagedorns Portrât nicht minder,
Als das von Sanct Anton geehrt,

Undhätt?in Würzburgmic zuer�t umlenchtet
Vom Lei�tenberg?*) herab„. der SonneGlanze
Sch hâtceLViantens Liebe dort gebeichtet,s
Geknieet „vor dem Hochaltare,
In meinerHandden Ro�enkranz.

4

_Wár? aber auh, o Zelmuth,un�er Leben

Áuj:demOrt? im weiten Reich
:

Eüropensaufgekeimet: Un�er Streben,
Den Kern im Jnneren der Schaale.

Zu �uchen, blieb �ich immer gleich,

E Der
Auf welchemdasalte Schloß von Würzburg�eht,

|

bim



i

174 Demi QU
y

Der eine Apfel �pielt mit hundert Zarge,
Der andre hat Ein Streifchen kaum,
Und recht be�ehn , hat jeder �eine Narben,

Doch alle gleichen Kernz denn alle

Trug Eine Wurzel und Ein Baum.

Wir �treiten uns nichtum die äußre Schaalez
Wie Knaben �ih um bunte Aepfelz Frey

# Steht dir und mír, daß ieder �ie �ich male,

Wie ihn es gut dünkt , ja �ich �chmeichle,
Daß er dex be�te Malex �ey.

Gern wollen wir die Narben oder Flecfen
Und FleinenWarzen �chweigendüber�ehn,
Und mit der LiebeHand bedecfen,
Denn, ohneDuldung, laß zu Heyden
Uns weg von Afterri�ten gehu.

Sie gleißenzwar von außen, tros dem Stiche
Des Wurms; allein zu Staub ward läng�t ihe

Kern,
:

:

Und durchbal�ami�cheGerüche

Lockt keiner �o wie du mein Lieber!

Den matten Wand'rer �chonvon fern, :

5 ES
:

ay
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‘ig wurde�tVater deinertau�end Armen

Sewiß �o gut in meinem Ellrich �eyn,
Als du zu Wützburgbi�t, Erbarmen

Quillt warlich niht aus Catechiëmen,
Quillt aus dem Herzen ganz allein.

Jc liebe dî< vor tau�end meiner Brüder,
Denn find die Zelmutbs aller Kirchen,niche
Der un�ichtbaren. KircheGlieder,
So i�t die un�ichtbareKirche
Ein guter�onnenes Gedicht.

An
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“An den Genfer See.

(ZuMorges , den 12. Jun. 1781.)

Mi i�t �o wohl an deinem Strande,
Wie nie mir no< am Wa��er war.

O hâtt?ich dich in meinem Lande,

Dufe��elte�i mi< immerdar.

Um immer dich, du {öner Spiegel,
Aus meinem Fen�teranzu�chaun,
Wollt? ih ein Haus auf die�em Hügel,

Wár’s auch nur Eins von-Moos, erbaun,

Erhabner �icht das Meer , von Zonen

Zu Zonen wallend, freylichaus;

Doch mögt? ich niht am Meere wohnen,

Und �chenkc?ein Für�t: mir dort ein Haus.



Mich wee jederSturms ic �rúnde

Die Nacht mit wilder Phanta�ey

Am Strand’, und im Geheul der Winde
Hört? ich der Wracke Hülfsge�chrey.

77

Und könnte nichts, als um: Ver�chonen
Den Himmelflehenz retten niht. —

Ich mag an keinem Meere wehnen,

Das Ma�ten wie ein Rohr zerbricht,

Doch �áß" izt neben mix Amande;

Mer weiß, ob nach dem Harz zurück

Ich kehrte! Fi�che?an deinem Strande

Der Fi�cher nur , keinDichter Glück ?

Te

JIL,Theil,
=

M An



An meine Tobacksdo�e.

O du, die �o viel Jahre lang
Mein Nachbar war im Schlaf und E��en,
Mit mir den Rhein befuhr,und zu den Feuer-

e��en
Des Donners, auf den Brocken drang:
Verzeihe, daß dich mein Ge�ang
Hat undankbar bis jezt verge��en.

Jf je aus meinem Kopf ein Lied,
Werth der Un�terblichkeit, gekommen,
So dank’ ich's dir allein! Denn die Ideen

�<hwommen
Verwirrt umher, die Stirne glüht?
Und dampfte, aber nichts gerieth,
Bis ich aus dir Rappeegenommen,
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Z< mißte, wenn's der Arztgebot,

Drey Monath” allen Saft der Reben;

Wohl könnt? ich ohne ihn, drey ganzeJahre
leben,

Vielleichtdrey Tag? auh ohne Brod ;

Doch, ohne dich! — Jh wollt?, o Tod!

Dir lieder beyde Hände geben,

Du, gute Do�e, lehrte�t mi<
Die Ein�amkeit als Jünglinglieben,

Bey Schwäßern oft Geduld, bey Narren Lange
muüthüben,

Mit Fröhlichenmich inniglih<
Erfreuen, mit Betrübten mich

Noch herzlicher als �on�t betrúben,

Was kaum eín Freund dem andern that,
Das thate�t du. Du hing�t wie eine Klette

An mir; du war�t mein Tro�t, wenn ich im

óden Bette

Den Schlaf vergebens zu mir bat,
Mein Tro�t, weun ih bey Acten �pat

Nochgähnt und gernge�chlummert hätte.
= M 2 Werd?
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:

Werd?i derein�t zum lezten mal

Die dúrren, falten Hände falten,
Und über meine Bru�t in beyden fe�t dich

halten,

So wird mit Schluchzen mein Gemahl
Heraus dich brechen, nud �o fahl
Dein Rock auch i�t, doch gern behalten.

E



An den :

HerrnDohmcapitularund gei�tlichen
Regierungs- und Oberraths-Prä�identen

Freyherrn von Bibra in Fuld.

NigeFlaccus’Lied bedurfte des Mäcens,

Doch Flaccus felb�t bedurfte feinvielleicht.

Wird bis zum Tag des großen Wieder�ehns-

Nicht täglichnoch durch Lid ein neues Herz

erweiht,

Inde��en Chapelain's Trophäen,

Troß allemSchuß der Richelieuen,

Die Motte �hon ein Säculum- be�chleicht?

Wenn ein Mäcen mein Lied vom Untergang

Nicht retten fann : Wozu ihn: �on�t, wozu. ?

Wie {wankendwird des Dichters fe�ter Gang

Jn eines Richelieu zu engen Galla�chuh!
Wie slúklich bin ih „ daß ich feines

Mäácensbedarf! Bedür�t”ih Eines:

So würd’ es, Freund, fein anderer — als du!

|

M 3 Sollt’
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Sollt! i< dem Mann nicht meine Lieder

weih’n,
Der �elb�| der Freud“ und Weisheit Liedex

:

�ingt 2

Sollt? ich nicht dem meïn Körnchen Weihrau<z|

�treun,
Der jeglichem Verdien�t �o gern ein Opyfer

bringt ?

Bey dem mi< �hâmen, einer Bitte

Um Milch und Brod und eine Hütte,
Um de��en Gun�t ein Thor vergebens ringt ?

Du ha�t den Muth, am“ Hofe �elb�t zu

�eyn,
-

Was mancher nur auf �einem Zimmer i�t,

Der, hier nicht karg mit �üßen Schmeiche-
leyn, E

Den Ahnenlo�en Mann bey Rittern bald ver-
:

gißt ;

Duaber ha�t den Freund , der ärmer
*

An Glück, als Flaccus war, noh wärmer

Im Ange�icht des ganzen Hofs geküßt.

Wenn
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MWenn-an dem Wahl�pruch: Immer fine
:

�ich gleich!

Ein Sterblicher das Näherrecht be�izt:

Sobi�t es du! Nur für die Tugend weich,

Hat nie ein Pfeil des Glücfs noch deine Brufk
:

gerizt z

Selb�t , wenn’s zum Für�ten�tuhl dich führet,

Auf dem dein Ahnherr *) izt regieret,

Bi�t du auchdann des Dichters Freund, wie izt,

©) Der jezige Für�t «Bi�chof von Fulda » ein gebohrnex

Freyhere von Vibra.



D
A

4 fies

Auf den Tod meinesSohns,
Moris Günthers E

Au i< júng�t an Exters Seite

Mich des Wonnemondes freute5

Als ich an la Roche’'s Hand

Jedem Rhein�chiff das Geleite

Mit den Augen gab am Strand,
Bis in dunkelblauer Weite

Maft und Wimpel uns ver�chwand:

Als bey Mo�exr’s Druck der Hand

Ihm mein Herz entgegen hüpfte,

Und, vor Lauren an der Wand #),

Jch mit uz ein Freund�cha�tsband
=

Wie

$) Er farb während einer Rei�e des Verf, dur< das
�üdliche Deutcchland und die Schweiß.

9%)În Hertu Uz Zimmer hänagk ein Porträt der Laura z

eine �ehr getreue Kopie von dem Originale welches
die Familie de Sade no< be�üt, Es

/
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Wie Péetrarchund Laura fnüpftez

Als ich weinend vor dem blinden,

Doch zufriedyenPfef�el , �tands

Als în �einen Veilchengründen

Kleinzog mir ein Sträuschen band 5

Als �o ra�ch am Krüken�tabe,

Bodmer mir entgegen kam,

Und mein Herz, als eine Gabe

Auf der Pilgrim�chaft zum Grabe,

Nah am Ziel, no< mit �i< nahmz

Als mit mir beyMonden�cheine

Ju dem blühudenLindenhayne*)

Lavater �pazieren ging,

Ich am Fall des Rheins , von Schaume

Naßge�prüzt - ihm, wie im Traume,
Staunend an dem Armehing :

Ach! da war mir wohl!Noch be��er,

(Seu�fzt? ich dann für michallein )

M5 Als

$) Vey Bülach ;

-

einem Skädtchen zwichen Zürfch und

Schafhau�enzHepp Lavater gab dem Verfa��er bis

nach Schafhau�endas Geleite.

x35
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Als am lieblich�ten Gewä��er,
*

Wird am Zorgafluß dir �eyn,

Wenn dein Günther dir entgegen

Auf dem Steckenpferde �pringt,

Und: dir alle �ein Vermögen —

Seine bunte Trommel — bringt z

Um mein Kuie die Arme �chlägt,
Hererzählet �eine Thaten

Und Vocabeln , und mic frägt :

Bleib�t nun bey uns. über Nacht 2

Ha�t nicht bleyerne Soldaten

Mir von Cürnberg mitgebracht?

Aber ach! mit bleichenWangen,

Und in traurendem Getoand,

Kam die Mutter, an der Hand

Un�ern Friß „ dahergegangen.

Beyde �chwiegenz; ih ver�tand
-

Die�es fürchterlicheSchweigen, =—

Schönes Veilchen, mußte�t dy
S

_Schon



Schon �o fcâhder Erde
y

zu ;

Deinen Kelch mit Bal�am, =
187

Wein? dichaus , du volles Herz1

Thränen fan�i du nur vergeuden.

Meiner Liebe lange. Leiden,

Meiner Augen Folter�chmerz,

Konnt? ih mir ver�ingen. Doch

Meine Lipp”i�t izt ver�tummet!

Denn vor meinem Ohre �ummet -

Günthers leztesRufen noch.

Hâtt’ ih deinen Ruf gehört:

Ach mein Sohn! aus fernem Lande

“Wär”ich �chnellzurückgekehrt. -

:

Dochwozu? Um dich im Sande:

Zuver�charren? O mein Sohn?

Tranke�t du den �üßen Mohn

Aus des Todes Becher �chon,
Eh? ih �elb�t ihn ko�ten durfte?

Wär’ es möglich: Gott! ich �chlurfte

EZ Rein y
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Nein , fâr dich, no< izt ihn aus,

Hülfe dir aus deinem Grabe

Wieder an das Licht heraus !

Denn �eir ih nichtdich méhr habe,

Lo�chdie Freud? ihr Lämpchenaus.

Deine Mutter- �ilt ‘ver�teint, -

Auf dem Schooß dein Schifferhätchen,

Hört ‘von Friß dein Wiegenliedchen,

Blickt auf deinen Huth, und weint,

Trö�ten �oll ih �ie 2 be�iegt

Woörter�chwall, den Schmerz um deinen

Tod? — Wir wollen beyde weinen,

Bis dex Thränen Quell ver�tegt,

Wer uns liebet , o! der reine

Mit uns! Werihn hat gekannt,

Meint von �elb�t um ihn, dem keine

Mutter, jemals leer die Hand

Reichte, ah! um ihn, der �ene

Schmerzen, wie ein Mann be�tand?
Wir’
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Wir? ex ein�tens auf dem langen
Rauhen Pfad, ins Heiligthun

Hoher Weisheit, eingegangen:

Aller �einer AhnenRuhm

Hâtt? er �icher über�chattet,

Und den meinigen ergänzt,

189

Sa! am Ziel hâtt? ich ermattet

Shn vielleichtnoch�elb�t befränzt.

An
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An “HerrnGramberg
in Oldenburg.

Was wär’, o Gramberg, die�e Welt

Für den gequältenWei�en, wenn die Seele

Niche über der Verwe�ung Knochenfeld

Hinausoft blicéte? Eine Mörderhöle
Vom matten Strahl der Hofnúng kaum erhellt,

Doch hâtte die Religion

Woßhlthätignicht zer�treut die dicen Schatten:

Willkommen wäre mir die Täu�chung �{on,

Daß un�re Seelen wandern! dennwas hatten

Die Wei�en �on�t für Tro�t, für Schmerzen-
lohn?

___Und,
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Und , lieber Freund „- waswärès mehr,

Wenn ich zuteilen träumte, daß die Seelen

Fortwanderteny bis zu dem Endverhör2

Daß <Zagedorn noch izt in Philomelen

Sein Lied uns-�âng?? O Freund, was wär?

es mehr?

Wir�t du den edlen Hir�h nicht jezt

Bedauren, dich die tolle Wuch-niche fränfen,
Dié ihn zum Scherz abrnartert und zerfezt2

"

Laß mich ein Thor �eyn, Gramberg, laß mich

denken :

Das man in ihm den Kai�er Kero hezt.

So oft als meine Augen �ahn,

Mie an des Fi�chers Angel �ich mit Schmerzen
Ein Würmchen frümmte : Bal�am war der Wahn

Dann immer meinem wundgefreßnen Herzen:

Es �ey vielleichtein Höflingwie Sejan.

Welch
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WelchThierder Erde hat den Muth

Des Ro��es2 Dennoch muß es jungen Thoren

Gehorchen ; dennoch �tößt ihr Uebermuth

Sn �eine Seite �charfge�pizte Sporen z -

- Doch was da fließt, �ey eines Mörders Bluc,

Sieh die�er Wachtel Schmeicheleyn!

Auf meiner Schulter, gleichals wenn �ie lange

Mich �chon gekannt, �tehr �ie mit einem Bein,

Undkrazt mir -mit dem andern �anft die Wange 5

Ach! könnt’ es-nicht mein Sohn, mein Günther,

�eyn ?

Und warum �ollt ih nit derein�t

Als Lerchedann mich in die Lüfte �chwingen,

Weandu um michauf meinem Hügel wein�t ?

Nicht dir auch dann noc �üße Lieder �ingen?

Der Wahni�t �úß! Still! wenn du's nicht �o

mein�t,

———e—
|

____Gliim

-



Gleim an Goefingf.

Zalber�tadt, den 27. Act. 178L

“Jadie�e Gegend �ich verirren,

In welcherkaum noch Tauben girren,

Í�� Wollu�t! Ich gefalle mir,

O du, tein lieber Freund, in ihr

“Am be�ten fa�t, vielleicht auch dir !

Du hâtte�t mich nicht finden �ollen!

Ich hâtte tiefer mich veriertz

Ich hätte, was denn? werden wollen,

Was man �o leicht im Alter wird :

Ein Men�chenfeind!Und du”, mein Liéber,

Du hâtte�t oft Be�uch gewagt

Beym neuen Timon, und dich über

Die bö�en Men�chen auch beklagt.

- UILTheil, H Ey!
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Ey! hôre doch die Tauben girren,
Diedeine lieb�tenTauben find!

Ey! hóôredoch den Silberbach,

Der überharteKie�el rinnt;
|

Man hört ihn doch!

Shr Götter! ach!

Fern von den Men�chen hier zu lebeti,

Könnt ihr zu meiner Lebenszeit

Zehn tau�end Tage mir noch gebén!

ZS

In diefer �tillen Ein�amkeit

Dürft? ih în keine Tiefe mich

Erniedrigen, michnichterheben

Auf eine Höhe, welche �ich

Feind�eligfönnte mir bewei�en ?

Ach! o duZeit! du Zeitvon Ei�en!

Am glüeklich�teni�t der zu prei�en,
Der, weit von Königen und Wei�en,

“

Sein
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Sein König undLS SLEi,

E.

Wie du's er�t izt „ nach deinenNei�ert,
Jn deinem Ohne�orgebi�t.

Mit Königen i�t nur zu �treiten

Um Mea�chen, und um Men�chenblut!
Und mit den Wei�en un�rer Zeiten,

Verträgt man �ich nicht eben gut,

Sie �chelten gleich!

Darum entfliché,

Du Dur�t nach Ehre, Würd? und Stand!

Um euchgeb?ih mir keine Mühe,
Was meine Ruhe �tört , i�t Tand,

Und wenn's der Schaß des Mogols wäre!

Was hâtt? ih von der großen Ehre,

Derer�te zu Berlin zu �eyn,

Und meineSeele wäre klein?

N à Was
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Was hätt?ih von der höch�ten Würde
Der ganzen werthen Chri�tenheit 2

Bey der mir aufgelegten Bürde,

Zu �orgen für die Seligkeit

Der Men�chen, welcheHaß und Neis

Entbrüdert, hätt?ih kein Zeit,

An mich zu denken,

Welch ein Stand

Nimme nicht dem Stillen �eine Freuden ?

Wer's haben fan, der geh auf's Land

Und la��e da �ich niht beneiden,

Neid macht nur Feinde,

Ruhe, du

Bi�t meine Göttin! Lebensmüde

Geh ih auf deinen Tempel zu,

Denn unter Men�chen i�t kein Friede?

Nun



- Nuner�t? Warum nicht eher, Freund?
397

Ach! nimm eîn kläglichesExempel

An mix, und geh in ihren Tempel

Bey Zeiten , eh ein bö�er Feind

Hinein dich treibt!

Die Men�chenalle

Sind bö�e Feinde, die zu Halle,

Zu Bonn, zu Manheim, zu Berlin,

Zu Dü��eldorf, zu Zürch, zu Wien,

Und die zu Maynz în der Carthaus,

Zwey, oder dreye nehm?ih aus.

3 Ant-
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Antwort an Gleim.

Den 27. October, 1781.

Se ih die Welt aus meinem Hâuschen an,

Umgeben rund hérumvon Men�chen, die i<“
=

liebe,

Undinniglich michwieder lieben: Dann

I�t mir ,  p Freund, die Aus�icht nicht �o
> :

trübe, -

Denn,lieber Gleim, �o hlimm, als dir

® “er �chelnt,
I�t warlich niht der Men�ch. An meinem

Ro�enbache

Hâtt’ ich wohl �on�t gewiß�o oft geweint,

Als ich daran mit Weib undKinde lache,

_Se�ezt,
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Ge�ezt der Men�ch. �ey folch_einbö�es

:

Thiert

Verfolgen würd? er mich �elb�t bis in die�e
i

eile:
12S

Und ach! der Ruhe warmen Mantel mir

Entrei��en , Freund, in den i< hier mich hülle,

Dochgónnter gern mir die�e Ein�amkeit,
Denn ich verlangenichts von �einen fargen

Händen,
E

Er aber weiß, wie leichtdenleztenDeut,

Auch ohneDank , die meinen ihm ver�chwenden.

__Mir i�t der Men�ch nicht bö�e, �ondern

{wach z
Gs

Entkräftetvon dem Gift des Luxus,und ver-

| blendet :

Vom Schein der falen Ehre. Gieb ihm nach !

Statt, wider �i<, das.Schwerdt ein Cato
E

wendet.
Z

=

N 4 Ach!
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Ach! bring du �elb�t auf der CapelleHeerd,

Nicht alle Freund?, ‘o Gleim! Bleib? aber ic

im Feuer

Be�tändig, und wie lautres Gold bewährt;

(Ver�uch? es, Freund!) �o �ey der Men�ch dir
i

theuer,

Sagnicht , das Leben �ey dir eine La�t,

So lang zur Stüße noch �ich meine Händ? ihm

bieten.

So lang du hier no< deinen Goekingk ha�t,

Flich in die Wildniß nicht , gleich Eremiten.

Zwar ward ich �elb�t �chonläng�t ein Eremit,
Doch mitten in der Stadt. Wer will michdrum

verdammen ?

Denn was mein Herz als Freund nicht an �i

zieht,

Das hängt mit ihm durchFaden nux zu�ammen.

Und

Gim
GE:

cid
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Und ob Ein �olcher zarter Faden reißt?

Ob Hundert ? O das macht das Auge mir nicht
ná��er ;

Denn i bedarf der keines, wie du wei�tz =

Bedürfen �ie auh mein nicht ? de�to be��er, -:-

Ha�t du dih, Freund , mit di>éen Seilen,

(ach!

Gutßerzig , doch zu ra�ch) an einenDuns ge-

bunden,

Und �hleppe�t du, gleicheinem Klos , ihn nach:

Er wird die Fer�? auf jeden Schritt verwunden.

Wer hat für Freyheit , un�er höch�tes
i Guth,

:

Noch je zu viel gethan, noh je zu viel ge-

boten?

So habe denn auh Alexanders Muth ;

Zerhau den ofc ver�chlungnenKnoten !

M5 Dann
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Dann �ieh den Erdball an, wie ein Spital

Noll �iecherNarren , Freund, verpflegtvon den
f:

Ge�unden,

|

Sey Arztdarin! So ha�t du auf cinmal,

Was die�e Welt gewährenkann, gefunden.

Gleim



“Gleim an Goefingf.
(Zalber�tadr den 2, Nov. 1781, Abends.)

|

Du Lieber!der die Men�chen lehret

Vergnügt zu �eyn in Gott, und �ich?

Und den nicht Einer �ingen höret,

So lau�chend,, und �o froh, als ic!

Mas mach�t du? Sing�t du neue Lieder

Den Nymphen an der Zorga vor ?

Hört Chloezu? Sind Mu�enbrúder

Bey dir? Jt es das Mu�enchor?

Wúgßtich?s, o Freund, ih flôge,flôge

Noch die�en Abend �pät, zu dir!
W

“Ich faßte dichbeym‘Arm, und zöge

Mit deinenMu�en dich zu-mir!

Ver�teht �ich, wenn die neuen Lieder

Ge�ungen wären, morgenfrüh —

Und
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Und Abends, �pät er�t, wär? ich wieder  —

Jn meiner Clo�terzelle, die

Mit Kai�er Nero’s goldnen Sälen *)

Sch nicht -vertau�chte.

Scrgen quálen

In meiner Clo�terzelle mich
Nur manchen Tag, wenn Herzen fehlen,

Jn die mein Herz, wenn's voll i�t, �ich

Ergießen kann!

Iny

*) Man nannte den goldnen Saal des Kai�ers ‘Nero,
domus ayrea, das goldne Haus. Die zirfelfórmie
gen Bewegungen der Seitenwände. die�es Saalcs,-
und die Decéen de��elben, ahniten die Bewegungen
des Faumels nah, und �tellten die Jahreszeitegu
vor, die bey jedex Schü��eltraht �i< veränderteit-

und den Frühling über die Gä�te mit einem Rege
vou Blumen und Specereyen ausbreiteten, — Vr

�ubinde alia facies atque alia �fuccedat, et toties

tela , quotiesfercula mutentur. Coenationes la-

queatae ‘tabulis eburneis ver�atilibus , vt flores ex

fi�tulis et vnguenta de�uper �pargerentur, Seneca,
CP. 90 L G

¿C TÉSEP4



Jn ‘Nero’s Sâlen,

Und wär? i< Uz auch, würden �ie,

Glaub? ih, mic) alle Tage quälen,

Erfahrung lehrt’s 5 ih habe nie

Ein hohes Dach , ein prächtig Haus

Von Sorgen�chwärmen‘leer ge�unden,

Die mei�ten oft bey einemSchmaus.

Und, Lieber , chne Zweifelha�t

Auf deinên Rei�en in den Stunden

Der Muße, wenn von Hir�ch und Hunden

Zurückdu-ware�t , halb ge�chunden,

Auch du der�elben wohl gefunden

Sn einem für�tlichenPant
Úndal�o, weil EefabtüngE

Daßeben indie goldnenSâle__
Die Freudenichtwar eingekehrt,

Sotau�ch? ich nicht!

Die
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Die kleine Kehle
Der Virtuo�in Philomele

Hör? ich �o gut, beymeiner Seele,

Das kleine Ding hör” ih �o gut

Sanmeinem fleinen Sans�oucis,
Als Friederich �ie hörenthut

Jn �einem großen!
:

Al�o - zieh,

Meín Goekingk, wei�er Bidermann!

Den. alten Rei�ero> nur an,
i

Und komm gegangen , komm geritten,

Daß i< mein Herz în deines �chütten,

Und dichnah Königen in Hütten,

Und meinem Bodmer fragen kann.

Ge:

Antz
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- Antwort an Gleim.

Den 17. Nov.

:

1781.

Die Freude trat in Nero's goldnenSaal

Zwaärnie mit einem Fuß; �ie liebt die kleinen

Zimmer

Der Wei�en nurz doc) ach! �ie wohnt auch da

i

nicht immer :

Sie kömmt und geht, wie Gott es ihr befahl.

Sie, der es �on�t �o wohl bey mir gefiel,

War fort, als ichzurúé vom hohen Jura

kehrte,

Und ach! das er�teWort , das ich aSthwene
hörte

:

:

ns ihn i�s todt 4! = Ver�tumm,o Saíî«

i

ten�piel !—

Fa�t
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Fa�t prei�?ih, Freund, dichglücflich,daß
fein Sohn

Dir �terben kan, niht Schmerz dir eine Gattin

Elageti,

Den du nicht lindern fann�t ! denn ach! �eit hun-

/

:

dert Tagen,

Seufzt, dochum�on�t ! nachLindrung Chloe �chon.

6K

Auchih bin Men�ch, nicht Philo�oph allein,

Wenn �ich um uns das Glúcf und Unglücknicht
|

befúmmert,

Kein Königuns umarmt, kein Lieblinghúlflos
wimtmert :

Wieleicht i�t's da, ein wei�er Mannzu �eyn!

Sh aber, den int Wrack der Sand umflenßt,

Muß �ehn , wie ich ans Land în einer Trümmer

fahre,

Eh die Verzwéiflangmich, die �chon în tneineHaare

Sich klammerüwill, herabzur Tie�e reißt.
Raf ‘

Wohl
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Wohl mir, daß ichins E AGE
:

�prang!

Gewonnen i�t der Strand! das Land ‘indeß

i�t óde!

Allein genug, daß mich im Ange�icht,derRhede,

“Die Welle nicht mic �amt demWrack ver�chlang.

Sch fall? am Ufer danfbar auf die Knie,

Daß der noch Muth wir giebt , ein Leiden zu

be�tehen,

Der uns durchLeidenprüft, Wer fann ihn

: über�ehen?

Und was i�t gegen ihn Philo�ophie?

Ach! hâtt? er nicht jen�eît der fin�tern

Gru�fc

Des Todes, nochein Land des lângern, be��ern

Lebens,

So �chnapptewarlichhieriztChloenichtvergebens,

Dem Fi�ch amStrande gleich, nach �einer Luft.
È LILL,Theil, O So
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So weïnt? um einen Knaben niht mein
:

Herz,
Der �einer Eltern Schaß und aller Men�chen

Freude

Schonin der Wiegewar ; �o �tänden tir izt beyde,

Mei trauter Gleim!und opferten dem Scherz-
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An den Tod,

Wegl�ollt’ i izt nach dir mich hei�er rufen1
Dem Traurigen bi�t du ein Guth!

Alleín hinan des Lebens lezte Stufen!
Denn dieß will größern Muth.

Was �chwerer i�t , war immer meine Sache,
Mie? dennochwollt ih �chon hinab,

Gleich eïnem Weib", auf meinem Thränenbache
Mich �{hwemmen an das Grab?

À Und wollte— denn von ihren Todes�hlummer
Sind beyde �icher wieder wah! —

Durchmeinen bleichen, eingefallnen Kummer

Erpre��en noch ihr Ach! ——

J�t ihnen wohl: Wer fan als i< �ie �tôren?

Jm Fall �ie noh mi weinen �ehn!

Ha! kan mein Dulden ihre Ruhe mehren;
So �oll die ‘Trauer gehn!

O2 Wir
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Wirmüßtenein�t , (doch �chon�o früh?)uns

trennen!

Wär? ich vorauf gegangen:Ach!
Wie hâtten �ie die Bürde �chleppenfönnen ?

Vin ich nicht fa�t zu �chwach?

Hier war es gut, dort , hoffich, i�t es be��er?
Sie �ind vom Sehen nun zum Schaun!

Jch aber werde ruhig meine Schlö��er
Hier in die Luft no< baun.

_Mein Tageroerki�t noh nicht ganz geendet,

Laß mich ge�chwind noch ab es thun,
:

Um dreymal �anfter , wann ich's nun vollendet,

In ihrem Schooß zu ruhn.

Dann führemich, o Tod! durchdichverkläret

Zum leichtern Gei�t, zu ihnen bin,
Und wer mich liebt, frohlocfe, daß gewähret
Jch meines Wun�ches bin!

Endeder lyri�chen Gedichte,

Anhang.
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Die drey Schwieger�dhne.

Bor etiva zwanzig Jahven [lebte

Ein Kaufmann zu Berlin, der nach des Vaters

Rath

Im zehntenJahre �chon nah Geld, �tatt Weis:

heit, �trebte,

Und, als er �echszigwar , das nemlichenochthat.

Geno��en hatt? er freylic) von dém Leben

Sehr wentg, oder nichts. Doch lagenauch davor

Jn �einem Pult zehn tau�ecud Friedrichsdor.

Ein �chönes Geld! doch hätt? ich Thor

Mein bischen Fröhlichkeitihm nicht da�úr gegeben.

Wie �chonge�agt: Er warxizt �echszig alt ;

Nunwollt? er auch das Leben recht genießen.

Er gab die Handlung auf; drey Töchter waren
:

bald

O 4 An
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An Mann gebracht , denn jedem Schwieger�ohw
Den �auren Kelch des Eh�tands zu ver�üßen,
Beglänzten funfzehn tau�end Thaler �chon

Desalten Pult ; dabeybedung er aus,

Was für den Preis wohl jeder billigfände,

Ihn Reih herum zu �pei�en bis ans Ende.

Vorbey i�t faum der lezte Hochzeit�hmaus,
So �chlägt der Alte fröhlichin die Hände,

Dankt Gott, und {leiht �ich in �ein kleines

Haus,

Im Anfangging das Dingnah Herzens

|

: Wun�ch !

Man füttert ihn mit Leckerbi��en,

Füllt �einen Becherbald mit Bi�chof , bald mit

Z

Pun�ch,

Und wärmt ihm �eines Lehn�tuhls Ki��en.

O! rief er ein�t, wie glücklichih nichtbin!

Woeozu�ollt? ih no< Geld be�ißen?

Nein! mehrals mix fan?s meinen Kindern nüken.
:

Sleich
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Gleichgaber nochden lezten

€
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“Doch, Undank i�t der Men�chenLohn.

Dennehe nochein Jahr vergangen,

War {honder be�te Schwiegerföhn,

Werth (�prachder Alte ) ihn zu hangen!

Zum Glúcke hatt? er einen Freund

(Wie ihrer wenig nur es giebet hier zu Lande,

Zu die�em ginger hin, und weine è

Und klagte �eine Noth. „Ach! wäre�t du im

Stande,

Auf einen Tag zehn tau�end Thaler mir

Zuborgen, und ein hundert ganz zu �chenken:

Die lezte Freude dankt? ih dir!
j

Und ohne lang �ich zu bedenken, »

Holt jener �o viel Gold , und �pricht mit Thräs

nen: Hier!

Der Alte bat darauf zu einem Schmaus

DieE
und Töchter in �ein Haus.

: DS Sie
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Sie aßendas Confect, und tranken den Bur-

gunder

Von dem Ge�chenk der hundert Thaler aus 3

Doch nahm's die Herren mächtig Wunder,

Denn �einen Beutel hielt nicht Einer für ge-

: �under

Als in ‘der That der Hecticus auch war.

Als. aber unterm. E��en gar

Sein alter Freund durch ein Billet ihn bat,
Zehn tau�end Thaler ihm, wo möglich, vorzu-

�chießen,

Und un�er Alte ging, den Ka�ten aufzu-

�>ließen,

Und Gold auf Gold in einen Beutel that:

Daließen �ich die Herr'n der Mühe nicht vers

; drießen,

Durch lere Ko�t und Schmeicheleyn,

Des Alters Bitterkeit ihm willig zu ver�úßen,

Ja- neidi�ch �elb�t auf �eine Gun�t zu �eyn,
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Ex�iarb „ und ward mit großer Pracht, -

Wiewohl auf Vor�chuß nur begraben.

Nach einem Monath ward der Ka�ten aufgemacht.

Was �ie darinn gefunden haben?

Dies Zettelchen+ Wer alles was er hat,

Den Kindern giebt, wird endlichkaum noch�att

Sich e��en oder trinken können,

Denn außer einem Sarg wird ‘man ihm nichts

mehr gönnen,
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Die Nachtigall
_ bey Leipzig.

For fennt dochwohl das Ro�enthat *)

Bey Leipzig ? Gut? da baut? einmal

EinNachtigallenpaar�ein Ne�t und hecfte,

-Indeß das Weibchen Wache �tand,

Und ihre Brut vor Wind und Regen deckte,

Slog Erherum nach Proviant.

Sobracht” ihn ein�t �ein Morgenflug

n die Allee von Leipzigs Linden.
'

Entzückt, ein Publikum zu finden,

Das Chapeaubas uud hochfri�irt �ich trug,

Sezt? er ge�chwind �ich hin, und �chlug

Beym Bravo! �einer Auditoren,

Bis �ie von �elb�t am Abend �i verloren,

Auf

* Ein augenehmesWäldchen; nah bey der Stadt,

LARI
AP
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Aufeinmalward �ein Dur�t und Hungerwachz

Allein zu �pät ging er der Nahrungnach,

Die Fin�terniß entzog�ie �einemBli,
Und kaum fand er �ich nochins Ro�enthalzurü.

“Hier klagt?ihr Leid �ein Weibchen�tillen

Haynen,

Und �prang betrúbt am Ne�t herum.

Vor Hunger kamen ihre Kleinen,

Judeß die Herren Bravo! riefen, um,

O Dichter, und o Publifum!

“

Predige
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FS redigt

am Magdalenentage,

Ein Prie�ter predigte am Fe�t der Magdalene,
Vom Greuel ihrer er�ten Lebensart,
Doch ward hernach das Lob der Schöne,
Obihrer Reu? und Buße, nicht ge�part.

Nun! fuhr der Redner zu den Damen,
Die vor ihm �aßen , eifernd fort :

Wie viel �ind unter Euch, die mehr an die�en
:

|

Ort

Sich zu belu�tigen, als zu erbauen, famen!

O �onderlich i�i Line unter Euch,

Bey der hilfe wedex Drohn no< Bitten z

An unver�chämten, läderlichen Sitten,

Bleibt �ie vielmehr �ich immer gleich,

Wie heilig hat �ie alle Fahr
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m Beicht�tuhlBe��erungver�prochen?

Alleín wie bald ward dießGelúbdgebrochen!

Und da �ich ihre Frechheit immerdar

Nochgar vermehrt: Wer fan uns übel nehmen,
Wenn endlichwir �ie öffentlichbe�chämen?

Denn, �agt die Bibel, wenn dein Bruder fehlt,

Erinnr? ihn Ein - auch zweymal dran: -

223

Doch wenn er dann den Weg der Be��erung
E __

ni<t wählt,

Sozeig's nah Pflicht der Kirchean.

Das will auch ih izt thun. Es i�t —

es i� —

Was meynt ihr ? Soll ch namentlich�ie nennen ?

Ic �ollte billigwohl;doch wißt —

Allein warum niht? Gut! ¡ihr�ollt �ie kennen !

Vielleicht bringt dieß zu ihrer Pflicht
Sie noch zurû>, �o leid mir’s thut , �ie zu be-

LEE
�hâmenz

Es i�t — dochohne Makel könnt’ih nicht

Den
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Den Namennureinmal auf meineZungenehmen,

Ichwill �ie denn auf andre Art der Welt

Kund machen„ und eiumal anihr das Strafamt

�chärfen.
Dort �ézt �ie! Wie �ie �ich nicht �tellt!
IJztwerd”ih meinGebetbuchnach ihr werfen:

Gebt Acht! Gebt Acht! auf welch?es fällt ! —

Indem er nun empor mit �einem Buchefuhr,

War jede bange vor dem Falle,

“Und jede búckte �ich,

y» Verdorbene Natur?
Ich dacht’, es wäre Eine nur:

Nun�h i< wohl, �ie �ind es alle14

Die



Die Ober�telle.

M: Zuziehungder Ständ? etwas belieben,
'

I�t �on�t wohl nichtder Herr?n Monarchen Art,
Doch in des Lôwens Staate, ward

Vor kurzemerft ein Landtag ausge�chrieben,

Die Thiere �tanden wartend da,

Dex Lôwe kam. Nehmt Plas, bitt? ih, ihr
Herrn!

Sprach der Monarch. Allein der Eine �ah
Den andern an,

:

undfeiner wollte gern

Den Anfang machen; denn die Grade

Von Rang, die unteruns der dümm�teSchukt-
fe weiß,

Ließ der Monarch, vielleichtmit Fleiß,

Ganz unbe�timmt, Daher verbat ein jeder �ich

die Gnade,
2

Zu �iken, wo dex Lóôwe�aß.

III, Theil, _P “Dem
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Dem.aberwurdenachgerade. —

=

Die Zeitzu lang. „ Jhr Herren! treibt ihrSpaß ?

Bey meinem Varte;!+wären wir“

Zu nichts auchda-„-als-um zu-�<mau�en,

So �olli’ uns doch kein kiuges Thier: .

Die Zeitdurch.�olcheDalenmäu�e,
Herr E�el! « —=..-

ay auchE�el �ind,

WennhrsE wißt,ERELandes�tände9
E Ejel!Ses?er �ich SEE
Hier nebenmich!Und.dammitVedranEndet“ —

Welch We�endader E�el an EAinis :

Daskönnt ihr leichtvon �elb�t erachten;

Die andernThierelachten, -

Und �ezten �ich in:Zukunft — wie es kam,

E ———————

Der



Der S prof�ér: 3

La einen Saal, wo A�et, Papagoyn,

Kurz, Vögel‘aller Art, zur“Lu�t des E
�aßen,

Syerrt man aucheinenSpro��er eín.

Die Vögel lachen,�hwaßen,�paßen; Rt

Der Spro��er nur

EEN
nie �ich mit darei

|

Dreb wündett �i eîn Cacadoux;

Die Neugier plagt ihn, nachzufragen:

» Was. fehlt deni dir? Du hör�t nur immer zu ?

Beliebt dis ‘nicht , einmal zu {lagen2 -

Kurzweilegiebts doh hièr genug;

Auchläßt's dex Für�t an Futter trauu! nicht

fehlen;

Und dochmit Langerweil’am Hofe�ich zu quälen

Sehr �onderbar1«

Pa Drum
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Drum| erauchnichtflug?

(Lachthier demCacadouxein Ae�chenin díe
i

-Hhrenz)._
Die Ga bteer dazuverloren,

R

Son�t pfi� er uns gewiß genug ;

Man kennt ja �on�t die Eitelkeitder Thoren.

Nein, ‘�prachder Spro��er, guter Cacadoux!

Po��i erlichkeiten,und in einem Nu
:

Von tau�endDingen�chwaßen, �ind eineigen

Talent! Der A�fe �pringe,fie du!

AlleinfürmichgejlémtROEhies=S0 ES
Und die Moral, Höflinge! denkt hinzu?

Prolog,



Prolog,
bey Eröfnung.eines- ge�ell�chaflichen.

Theaters,
Im März, 777:

icziibon i�t das große Ziel,

Nach dem. wir alle, alle. rennen.-

Allein , �agt �elb�t einmal, wie viel

Die gradeBahn dahin, wohl kennen?

Sie finden und vollenden, i�t nicht. leicht;
Träumtmanchen gleichbeym:Weinpokale,
Am Spielti�ch und im: Masfen�aale,

Er habe �chon das Ziel erreicht.

Bey Pharobanken-auf ein Blatt

Zehn Louisdor, wenn man �ie hat,

In Ho�fnung �echszigaudrer, �elen,

An Bremer Au�tern, bis may �att,

An Rheinwein, bis man wankt , �ich letzen,

PY 3 Durch
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Durch Schellenläuteneine Stadt

Yn gaffende ‘Bewundrung �eben;“
*

Den Mädchen , miït der Raubbegier

Dér Spitnñez hinter �einen Negen BEB

Auflauern; Sultäh und Veziex

Durch Zeitungs�chreiberabzu�czen;“

Auch allenfalls wohl gar erwürgen1":

Das allés könnten? �reylich wir,

Und könnten es =mit Gellert's Gúürgem,

Doch wird Tèrenzens:“ homo �um!

Die S@hläg?in Gürgeis Herzew mehren?"

Wird er wohl"Eirhsf,; wènn er �tumm:

Noch vor us �eht}? {on reden hôten?

Wird auch das Feux womit Gö *)

Die Bu�en heizt} ihn erwärmen |--

Weiß er, wo „dét°Natur: Ge�eß.

Die Schake�pöar?sfolgen? wofie �chwärmen?

Kan er, wenn'Sara's Auge bricht, 1

Sich,
5) Pon Verklichingen. E
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aaa nues
Ihr tönntetdas, doch:INSEEi

ae
i

rie
SGR ESC v0 Bn SE es

:

Des KennersLächelnode AReEOu B

Erpre��en : das” muß freylich Hier Ie

Ein eigenes Gefühl gewährenz- Bi

Es �elb�t zu fühlen, wün�chten: wir; -*
iC

Doch Rom, pflegt Sancho? wohlzu? �agen, 7

Jf nicht imeinem Tag” erbaur, -

TE. qi
Wer von uns Glück hat, führt die Braut

Nach Hau�e. Fort denn! Fri�ch es wagen; *

Ff halb-gewonuen!= Sagt, ihx Here'n -:--

Und Damen, i�is niht Euer: Rath?

Und nehmt Jhr-nicht-für?s;er�te:gern.-

Den güten* Willen für die That? äl —aus

Andeßthut keinen Zwang! Euch.an, «7 >

Dex Reihe nach uns auszulachen,

Wenuwir ein wenig links es machen,

__
Wasfreylich leichtge�chehenkann, Y

¡98
P 4 Der

Da

*) Im“ Herzen,



D Daule

Der Thoren“ Rolle zu“ copiren

Jt �{wer, da jeder in der Stadt

Ver�ichern wird mit hundert Schwüret,
Wie wenig ähnlicheser hat

Mit allen Thoren, die zu �chauen

Jhr heute hergekommen�eydz
|

Und jedem auf �ein Wort zu traue,

Erfordert ja-die Höflichkeit,

Rede,
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als Le��ings Andenken auf dem Privat-

theaterzu Ellrichgefehertwurde.

Der Engel „der mit leichtem Flirg© -

Die Fackel �eines {önen Lebens,

Hellleuchtend �on�t voran vor un�erm Ke��in

trug,

Kehrt ra�ch mit einem mal �ie um,

Und dás Er�taunen frâgt vergebens:

Warum �o früh> o Gott? warun?

Zu kühn i�t zwar�chon die�e Frage,

Und nur der uner�eßliche Verlu�t

Macht �ie verzeihlihzdoh, der Klage

Bleibt’s wohl erlaubt , daß �ie vor ihre Bru�t
An eines Le��ings Sarg �ich {lage.

So vielen Wiß, �o viel Ver�tand,
:

Ps Als



Als wir in-ißm verlorenhaben .

O �aget: Kan wohlnoch ein Land
:

Ss viel în Einem, Mann ‘begraben?

Denn Einer Kun�t :nur Mei�ter �eyn,

Ss viel tas i�t; war dennoÿ ißmzu wenigz
Denn �chritt: eb in: einmeuesFeld. hinein<

Erobeït ward es: ganz; urid er ‘darinder König,

Hat er niche ofttiüizwanzig Mauren

Diè“ Abende dem Volé-duch Spott -verkúrzt?
Und das Vergnügen: Un�chuld zu bedauren,

Mit �úßen Thránenihmgewürzt? CD
fi

eib ig

Doch alles)» däs bg haló den «Manti

hur’ kennen !

O Tau�end Eurer diadenönnen

Noth/mehx umih, [der fern von’ Euchver-

ug
ew

dag �<wand,

Unt’ ihn, den wir den Engeln �elb nicht

gónnen,

Wenn Ihr den“Wei�eii �elb�t gekannt?
So

#



So eiterund�o--o�fém# und �o weWie er Euch hïet im Bildt�cheint#), 3

War auch �ein Herz!— Ach'1*féîner �ieht ie
i wieder!

Beiger ward A�che! = Weint !
Und die�e Thränen , �amt dem Kranze,

Der Masfke und dem Dolch„womit, in Staus

gebückt, h

Noch un�re arme Hand dén Sarg des Edle:

Îrid  �{mü>t,

Sind mehr,“ als went bey vollem Kerzel?

glanze
:

Die Eitelkeit , mit ihrem Firlefanze
-

Den Sarg der Men�chengquälerdrückt.

Wann tau�end Für�ten läng�t verge��en, -

Mit �amt dem �ammtnen Sarg voll Schildeÿ?

und voll Tre��en,

*) Le��ings Porträthing in HiutergrundedexBühne:
E dem Sarge,
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In ihrem eignenLande�ind,

Und noch*der Zeit einTröpfchennur „ hernieder

Auf un�re Welt , aus ihrer Urnerinnt,

[8]

Sqallt Le��ings Nane noch von Pol zu Pole
wieder.

Sinn-
Y
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“Sinngedihte.
Er�tes Buch.

Auf

|

Ruffin.

E; drângt �ich immer oben an;

_aß er nicht bó�e werdenfan,

So treten Seine Woßlgebohren,
Von allen Thoren,

Wie bíllig, hier veran.

a Dt iitaas: s “ary

Graöb�chriftauf Junker Han�en.

Ts, Junker Hans, von �e<ezehn Ahnen, -

Weyland der Tod der Ha�en und Fa�anen,

Harr? auf die Aufer�tehung hier.

Doch �ollt es, ac! in jenem Leben,
Nicht Ha�en noch Fa�anen geben :

Solaßt mih-ruhn: Was wollt ihr dort mit mir ?

Kritik
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Kritiküberein Drama.

HeeTragi�cribaxwáhnt,

Sein Drama hab? uns �ehr gefallen,

Denz, �pricht er, keiner pfi� von allen?

- Doch, wer fan pfeifen, wenn man gähnt ?

e ——————

Aks Doris auf cinem Schlitten fuhr,
welcherdie Form eines Lówen hatte,

Eiu Bild aus jener goldnen Zeit,

Mo Löwen , ohne Fräßigkeit,

Das Schaaf nech um �i< litten;

Sieh�t du an die�em Schlitten,

—e—

Auf
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¿Auf «Butlea.::>

*

Härr er den Gei�t, die Zeit7 zum Wuchérg

angewendet, -

Die as alleîín ver�chlang, i

Zehn tau�end Schmeicheleynver�chwendet,

Statt daß er �o viel Ver�e �ang:

Sn Golde hárt’ er kónnen wühlen,
Mit Titeln prahlen und mit Rangz

Warum er aber dennoch�ang?

KanNiemand�agen’,und nur Einer

Aus einer Million, ès fühlen.
i

Auf das Fräulein von * *,

Si i�t an Gei�t und Herzen ohne Tadel,

Verbindlich gegenjebermant,
Und, (was man fa�t nichtglaubenfan,)

Beyallem dem, von altem deut�chenAdel,

‘JI. Theil, QA Auf
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Auf den leeren Parade�arg
eines E:*.

(Erwar‘îm Leben {ön von IE: aber
{wach an Gei�t.)

Wie izt �in Sarg uns offenbar

Mit �einem Körper hat belogen,

So hat �ein Körper uns“ fürwahr
Mit feinem Gei�te �on�t betrogen.

‘Rail

An die Nation.

Haltdu auf deine Bühneviel,

Halt deine Dichter theuer.

Vergnügen giebtThaliens Spiel,
Und Ruhmder Dichter Leyer,
Das er�te fo�tet dir nicht viel,

Das andre, keinen Dreyer.

eFL

———

s

a Sauk

An
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Wenn man auf eiínem Schmaus Confect zu

Ae Ti�che trgt,

Wün�ch(t du dir no< zwey große Magen,

Hat's die Natuk ver�ehn, �o kan�t du dochniche

flagen :

Der Schnéider hat �îe dir im Kleide zugelegt.

m

————————————

Der be�chworneStammbaum.

Das Stammbaum Herwalds hatten heute, -

Beym Stift, drey alte Edelleute

Als richtig aufge�hworen.

Dieß hört Johann, vordem Lacfay

Bey Herwalds Mutter , �eufzt dabey,

Und �pricht è Meyneid! ihrgeht verloren!

aa

E

A 2 Auf
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Auf einen Schlemmer,
El

Bey Ti�che.

2

Vie Aehnlichkeitfind’ih bey die�em Tropfe
Mit einemKreb�e,

-

Beyde tragen,

Statt des Gehirns, im Kopfe.
Magen.

a EA
Vee D

PhilindensAthem;das Gegentheil
von Ambra:

Et FunkéènLieb’, ‘er �ey auh noch �o flein :

Derer�te Küß macht eine Flammedraus.

Doch was kan wunderbarer �eyn2

Philindens Kuß lö�cht gar den Funkenaûs:

————_

Der



““Der- Redner.

Unobôte man mir zehn Ducaten

Für eine Red’, ich hielte dennochkeine! SE

So�agte Stax; doch hielt er für zwey

Pfennig eine,
e

Alsihn zwey Bettler jüng�t um die unes
Pfennig baten.

E e and FD feito

Lottchen;
als �ie die Ge�chichteder Virginiavorge;

lé�en hatte.
i

245.

Darumer�tach er �ie? ach! a<? die blinden

HeydenT “Shs

Nicht wahr , Mama, wir mü�ten?s leyden?

a————Le—

isc2
A

QA.3 Auf
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Auf eine:verbuhite Schau�pielerin,
welche �chlechtagirée,

-

Neewill auf dem Theater dein Spiel jemand
|

gefallen;

Dochhinter den Couli��en , �agt man, gefällt

es allet,
7

An Lais,

Benn dein Gedächtniß alles �aßt,

Und, wie du �ag�t, beynahunglaublichi�t,
So �ag einmal,tie vieledu durch Li�t,

Von Jugendauf „ ins Neb gezogen ha�t 2

mme
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Der wahre Name,

Dasi�t dochwunderlich! der Reimer Stilps:
‘ nennt

Das MádchenDoris , das er- prei’t,.

Und jeder weiß doch, wer �ie kennts

Daß �eine Magd Kathrine heißt.

Auf die häßlicheCephi�e.

See wün�chet, daß ihr Mann „. der gute Thor k

Bald �terben �oll. Kan.-�ie es �elb�t nicht �eyn,
So �timmen wir in �einen Tod mit ein:

Sie trúge'doch�ehs Monath einen Flor,
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:

An eine unrichtiggehendeStadtuhr.

Fo�uägebot der Sonn’,in dem Laufe �till zu
�tehn :

Aber du gebiete�t ihr, noch einmal �o {nell zu

gehn.
y

rr

————RR

Pt

————-——

An Poll,

Dis �ein Gedicht
Durchaus die Nachweltle�en�oll:
Das mat er flug, Herr Poll!

Denn un�re lie�t es nicht.

m

—eE———=>

Cri�-
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MittPoe�ie, uicht Kün�te , die ergötzen,
Murdas �chält Cri�pus hoch,

was Augen bringer.

Jn einem Fall nurnicht; denn, wie mi dünkt,

Herr Cri�pus pflegt �ich �elb�t �ehr hochzu�chäßen.
>

dQ
Menta

Auf Herrn des Forges,
den Erfinder eines Luft�chi�fes.

Diezu�agt, daß man im Mondeden Ver�tand

Der Men�chen, �oll in Fla�chen aufbewahrenFA,

Das i�t dem Herrndes Forges wohlbekannt,

Drum denkt er mit dem Schiff,“das er erfand,

Nach �einer Fla�chenäch�tenshinzufahren,

*) Alrio�t , im Orlando furio�o,

—e—

A 5 Auf
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Auf den Burgemei�ter Star.

C ¿gula gab �einem Pferde.

Das Burgemei�teramt z; ;

Doch kein Un�chuldigerward je von ihm vers-

dammbt..
:

:

O Burgemei�ter Stax! wenns möglichi �o
werde

Dech heute no< zu einem Pferde,

Die Folgerung.

Mün wird verrü>t von vielen Le�en,

Sagt Mops, und bleibt dem Le�en feind.

Doch, i�t �ein Sa6 je wahrgewe�en,
So folgt,was Mops wohl nicht vermeynt,

Daß Niemand ihr, als er , gele�en.

——e—

Furcht
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Furcht vor dem Ab�chiede,
251

Morgenwird der Tag er�cheînen,

Wo Sege�t von Phyllis Ab�chiednehmenn
_ Beyde �ind von Furcht izt voll:

Er, er mögteweibi�ch weinen ;

Sie, woher �ie Thränennehmen �oll 2

td

Patata

emm —

Verläumdung der häßlichenAlcinde.

Wiegrámt �ie �ich , daß in der näch�tenStadt

Ein Lä�termund ihr aufgebürdethat,

Auch �ie �ey eine Buhlerin :

Sie �hi>e denn ihr Bildniß hin.

—e— :

Auf
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Au�dén “vou: 222

Ben feines Landes ‘Gold ein Räuber!
Held imSerail, �taatsflug im Karten�piel!

Ihn lobt kein Unterthan!!

: Doch halt ! das war zu viel;

Ein Untetthäni� ja �ein Zeitüngs�chreiber.

AufdreyBrüder in hohen Aemtern,-
die alle drey feinen

Ureapoe -

D. dárf,1nur will er- nict ; einBlutif
�hon zu lau! R

Der will, nux fanner nicht3 die Gläub'zger�ind

zu �chlau:
Der fan, nur darf er uicht;warum? Fragt

;

�eine ‘Frau!

I
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An einen jungen Criticus,

Dua �oll�t mir dein Patent nicht zeigenz L

Ich we ß, zum Criticus kanjeder �ich erhöh'n,

‘Darin inde��en bin ch. eigen:
Z

Ich wün�chte deinen Bart zu �ehn.

e

Advocaten - Styl.

Min Advocat , Herr Weil, i�t ohne Zweifel

Ein reicher Mann 5 �chon ärmer i�t Dieweilz

Herrn Alldieweil ward wen?gernoch zu Theilz

Und Alldieweilen, ah! was für ein armer

Teufel!

D

5

An
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An Kunz, in Hannover.

D, ahme�t lâcherli< în Kleidung und in

Mienen

Den Engelländernna<, und for�che�t nah und

fern,
Was Engelländi�h �ey? Jch kan mit etwas

;

dienen :

Der Britt? entleibt �i< gern.

_Der Beweis,

Flavin,

Hu �aß i< in der Comódíe

Beym größtenLä�termund , Arl�,

Ari�t,

Das kan nicht �eyn, vergebenSies

Weil Cypris nochverrei�et i�t. -

Ae

Auf
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“Auf Arret n,

Das er den Muth be�aß,den Großen Spotc
:

zu �ingen,

Trug eine goldne Kett? ihm ein.

Zur Kette wolit? auh i<'s wohl bringen,

Nur móögte�ie von Ei�en �eyn.

Herr von Zelt,

Zit, der den Adel kaufte, Herr von Zelt,

Sagt zwar, un�chäßbar �ey ihm�eine Ehre,

Dochdâcht? ich, daßfünfhundertThalerGeld|

Nochwohlzu �chätenwäre,
:

e Ss

Dex
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Der Comddien�chmiererMeliet,

E. mag zu Hau�e �eyn, mag auf der Straße
wanfen,

Kurz, aller Orten pfeift Meliet.

Ober. denn immer în Gedanken

Sein Lu�t�piel machen �ieht ?

E

Zur Ent�cheidung.

Diever�tehtnur ihr Gewebe; ; jene,nichts als

ihr Filet :

Wer i�t klüger? Hier die Spinnes oder dort

Eli�abech?

——

BB Sinn-
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Sinnged iht e.
ZweytesBuch.

Ueber Martials Epigramm,
worin er veltem ingenio�e. petit,

Wenn Martial vertraut, �elb�t mit -dem Kals

�er �pricht,

Und dreu�ten Spott auf Hoh’ undNied?re {üttet z

Fühl? ih den Römer; i�t es aber nicht,
Wenn er um Kleidung �einen Gönner bittet,
Als wenn ein Franzmann �pricht 2

Bey Frontins Tode,

Ss f� er todt, der Mann vonblauen Dun�t,
Der große Held

In der Ver�tellungskun�t?

Ach! wenn er �ich nur dießmal nicht ver�tellt !

“TIL, Theil, R Bisbill,
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Bi sb Eli

VierMonath lie�t �chon HerrBisbill
An meinem Buch’, ohn’ es zurücfzu�cnden.

Wie �par�am! daß er's gleichauswendig lernen

:

=
Urn keinen Gulden dran zu wenden!

Tif

|

Sucio
Lucillorechnetuns ein DußendAhnenhers

Shticht:demwat die,demjeneTugendeigen;
Sein Enkelthut das ein�t wohlauchvon ohn-

yar MeteTes
NurEinen,it erflug, wirdergewißvers

�chweigen.
LE

e

————

Grakb-



Grab�chriftauf einen Faullenzer,

HierruhtHexr van der Klee,
Wie er geruht im Leben,

Nur hat man, �tatt des Kanapee,

Ihm die�en Sarg gegeben.

ams Ptaemit

C

Det
rmem

AlseineBußhlerindie Aemilia Galotti

�pielte,

Wie cäu�chtihrkün�tlichSpiel! Denn,glaubt
:

nicht jedermann,
Daßalle Dingewirklich �o ge�chehen? -

Doch trugihr in der That ein Prinz �o etwas an:

Ey, ey! da würden wir ein artig Schau�piel
|

�chen,

———e——

R 2 Petey



260 E

N

Peter Wichtig.

Fn ihren Epigrammen , �agt Herr Wichtig,

�t für den Spott der Gegen�tand zu flein.

Vonallen i�t der Tadel zwar nichtrichtig,

Doch râum? ichs gern von die�em ein.

Ueber die Grab�chriftauf einen

Wucherer.

Sin Angedenken, das beyWitwen und bey
_ Wai�en

Spät dauren wird, «

So �tand am Grabmal da.

Es tar auf allen meinen Reî�en

Die wahr�te Grab�chrift ,
die ich�ah.

e

——

— -

Auf
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Auf eine verbußlteGa�twirthin,

Wenn doch die Rei�enden das Klagen unter=

ließen,
z

:

Daß un�re Wirthin hier , �ie �chnelle; denn
|

mich. dünkt,

Das manchemehrvon ihr genießen,

Als �ie in Rechnung bringt,

m ———

Auf einen
1

faulenBibliothekar,

Mau geb” ihm-Landesca��en ; dafürift er der

:

Mann!

Was man ihm anvertrauet, rührt er gewiß
:

nicht an.

mme

R 3 Die
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Dié vielen Freunde.

Ier hâtte das gemeynt 2

Zwey hundert Freunde hat Alci�t è

Denn jeden, dem er �chuldig i�t,

Nennt er: Mein lieber Freund !

———————M——

Die neugierigeChloe,
E

y

»»Ludwie viel Jahr’ ift J6re Braut denn alt 24

Das will ih Ahnengleich ge�tehnz

Nach Jhrer Art zu zählen, zehn,

Nach meiner , zwanzigbald.

7

E - Auf
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Aufden Petitmaitre Wei�e.

Has’ih nicht hüb�che Füße? fragt Her
|

Wei�e z &

Wenn er noh �agte: Hüb�che:Läufe. 2

A

ata pana
:

Auf den�elben.

E
—

Wie �treng die Kält? auch immer �ey,
So wird ex �einen Huth ‘döchunterm Arnèë

führen.
HG

SRG

Jh könnte mein Gehirn erfrieren ;

Er wagt denn freylichnichts dabei 2

N 4 Auf
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Auf einen �chlechtenSchau�pieler,
der die Hauptrolleim Lügnerge�pielt

hatte,

E

E

IR

Amn

VomBeyfall des Parterr*-ethizt

Hab’ er den Lügnergut ge�pielt

So �agt er zwar, dochjederfühlt,

Noch wahrer �piel* er ihn izt,

—————————

R

—————————

Grab�chrift,
voneinem Witweraufge�ezt,

Hierruht mein�elig Eheweib

In die�es Grabes Höhle,

Zutwoeilenwaren wir ein Leibz

Doch niemals eine Seele.

e———

M

———

Bater,
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Vater, Sohn und ich, auf der

Straße.

Der Vater.

Das war ein reicher 07a1n! Ey, ey!

Frib, fan�t du nichtdenHuth abnehmen, und
dichneigen?

ES
:

Ja, Fri! und geh�t du dort die Landrenthey

:

vorbey,
So mußt du gar die Kniecebeugen,

——_————

H————

Beym Eintritt in die Salzthal�che
Bildergallerie.

Mig liebt ein Mädchen, reizendwie Cythere,

Doch niemals fiel der -Wun�ch:mix-ein ;

O mögt?i< Argus �eyn!

Szt aber wün�cht?ih, daß ich's wäre,

 —Se——

R5 Die
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Pero

Cr

Die Statuen.

S, theuer will der reihe Pâchtex

So �chle<te Statuen er�tehen ?

Warum �tellt er niht �eine Töchter

Sn die Alleen ?

Auf den jungen **,

J<65"ihn in Galopdurchalle Straßenreiten,
Doch vor der Stadt , hält er mit Jagen‘ein.

Das i�t doch �onderbar, ein Narr vor allen

Leuten,

Und klug, wenn's Niemand �ieht, zu �eyn!

Lob
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£ob des Frühlings,
267

Frúgling!jeder lobt dich doch, �elb der múxs
ri�che Segi�t,

Weil er dann fein Holz mehr braucht , und �ein
“

Korn am theur�teni�.

e ERE

Die Geizige.

Laßtnunden Spott mit ihrem Geizeruhn,
|

Denn , glaubt, ichweiß es, daß ihr Geld

Den art’gen Maron unterhält :

Und i�ts nicht �chön, im Stillen wohlzuthun?

Die
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Die goldene Leyer,

M; reimec fein Sedie
Worin er nicht

Von �einer goldnenLeyerrid,
Du Narr, der immer Hunger hat,

Verkaufe �ie, und iß dich �att!

E R

tate: ante

Bey Vor�tellungeines Trauer�piels,
worin viele Per�onen‘ermordetwurden.

Freund,fomm! das Mordenwird dort �chon-
�o allgemein,

Es fónnt’ an uns vielleichtauch bald die Reihe

�eyn.

————————

A

———-—

EP 1h

Tyanfrägt : was i�t ein Sinngedicht?

Was Tyll ver�teht , das i�t es nicht.
Ì

————Se———>
Auf
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Auf den Petitmaitre Kurm,

O �eht den Herrn von Kurm! -

Wie �tolz im neuen �eidnen Kleide! ==

Son�t trug ein Wurm die Seide,

Zzt trägt �ie abermals ein Wurm,

Auf eine ge�chminkteSchau�pielerin,

Ats Rôschen „ {ón und jung, pflegt �ie zu

Bett zu gehu,

Und Muttex Marta gleich, am Morgenauf-

zu�tehn,

Stax
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St: x.

Ser ordentlich lebt Stax; denn mit dem
:

__Glocken�chlage
Vier Uhr, betrinkt er �chier �ih alle Nacha

mittage.
y

—————

Nerann

Ein Kavalier , ein Edelmann!
So prahlt Nerann ‘uns immer vor2

Nun fragt ihr mich: Was i�t Nerann?

Ein Dummkopf oder Thor?

Von beydenkeins! — Ein bloßerEdels
mann!

—e—

Fs Reli:
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Reliquien,
274

Dr Prior ließ von da uns weiter

Zu einem Schranke gehn,

Und zeigt? uns drin ein Stückchen von der

Leiter,

Die Jacob ein�t im Traum ge�ehn.

—— ——

A

———

Cly mene,
|

E
:

aZhrlobt Clymenenszart Gefühl,

Daß ihrem Aug?im Trauer�piel
Jüng�t heimlich eine Thrän* entrollte 2

Sie�ah den Ring bey ihrerNachbarin,
/

Denihr Gemahl, der Eigen�inn!

Durchaus nicht faufenwollte,

Te

Auf
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AufCéphi�ens Bildniß.

:

DeeMahler, weil Cephifes �o gewollt,
N

Gab ihr ein Kleid von lauterGold;
So �ehr liebt �ie den Pub, �ogar im Bilde.

Hâtt? es der neue Ga�twirth Hans,

Er nähm? es ‘vor �eïn Haus zum Schilde,

Undnennt?es : Zu’ der goldnenGans.

Arint'üund C ati i

Silz i�t es, daß Arint uns. �einen Stamm:

baum zeigt,
Der �echszehn-Ahnen ‘hat.

Noch �tolzer i�t der edle. Catt,

Der zwanzigzählt ünd davon{weigt, |

42 Büter
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Unter Don Quixaott'sBildniß.
———

Dig i� der Ritter Quixott ! Wer í�, der ax
;

Tugend ihm gleiche?

Doch half ihm die zum Ruhme wenigz

Mehr aber �eine Geliebt? und �eine närri�che

Streiche,
Ud war doch kein Poet, fein König!

Grab�chrift auf Mendax.
Ein Wort�piel,

HierliegerMendax! �agt man izt von dir,

Da iG de MURAL R IOe Zo��en ;

Als aber �on�t von ihmnoh Worte flo��en,

Da hieß es: Mendax lüger hier !

——CeE——

UI. Cheil, S Die
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DieFau Iris.
S,

magerand:�o blaß, undimmer�ich.zu
|

grämen!rts Gy>2f

Ruft, �agtMama,den Doctor her!
zi

Alleinwas �oll dennder ?

Er fan dochnichtzweyFrauennehmen?
s

———— —— =

.

_Das Trvo�t�chreiben,

Mi: �tarb ein:Kind. Émailmich:zu-macheit-
Kam manches Tró�tungs�chreibenan.

Dasbe�te �chriebmir Trax, weil ohneLachen

Es Niemand le�en. fan:

tE ar

Der



Der -Schwieger�vhhn,

Fs hôreviel darüber�prechen,
Daß MazfeiaeinzigKind dem Mann zuti

Weibegiebt, :

Der immer wider ihn viet Feind�chaftausgeúbt:

Doch, konnt? er �ich wohl be��er râchen?
dj

———_——S

“Auf Keplêrx,®

G.tmäníennennt ihn ‘ein "Lichtdet er�ten“
Größe,

Und eïtén “S{hnmu> der Welé:
s

Wer gab nun die�em Schmu ‘eit "Kleis!fe
E

�eine Blöße ?

Und die�em Licht, zu Lampenöle,Geld?

S 2 Veit
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‘Veit und Velten.

—
Be�ten

UA

Wasgite dennEuer Amesbe�cheid?

ANUuT ts bart
150

: Veir.

Da fehlt nichtviel“an zwey Duecaten.
Velten.

Nicht mehr? dasi�t nochbillig, Veit,

Veit. i
So? rechn? ih denn zwey Hamtnelbraten?

——_ ==

LAIE

Wemgilt dochjenes Sinngedicht?

Fing Hinze lächelnd an zu fragen.°

Ich könnt? es allen Meu�chen �agen,

Nur ihm zumUnglücknicht.

Er

E SA

Trafo,
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as

AusLe��ing har, �prachTra�o jüng�t einmal,
Zu �einem. Umgaugmichgewählt. C
Jc glaub? es, dennder, macht ein Lu�t�piel,

darin fehlt

Zu einem Prahlerihm ein gutOriginal.

Ph ili nt.

Kin Richter �oll Ge�chenkenehmen,
Und die�es hâlt Philint genau.

Kommt ißm!Wie wird er euch be�chämen!
i

Wo�ár hater denn �eine Frau?
ZER

E —-T—————

SS Poll,

E CTE E

ps E
ñ

Æ

ii LSE
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Á

1a4P:o l�t

Pu �agt: “Werdichtenwill, mußgroßan.

2A
af 3

Gei�te�eyn!
tati

«

Und doch fällt Gmddas
8

Dichtenein?

_RNE bi
Ì 4

RBS

tatae n -

Als die Comòddianten- Cronegt?sver-

„folgteComödieangekündigthatten,

Dag man das StücUidge�pfelr, was man

er�t �pielen wollte,

Hatinancherbel
|

aufgenommen,
UndMara�ell Zener, die die Tugend machen

Le

�ollte,

Wax dochîn die “Wochengekommen !

(pr

arm

ence

Mittel,
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Mittel, beymLotto Vóktheilzu haben. -

EA
is Alt

Y Sh. 4 SIF YA y noe
Sewonnenhab?ich izt �o viel,

Als „Einer.hey.demHLotto�pleln zua ::0556 6ùtd
:

Der Collecreur,
ES

Wie? Hhne jemalseinzulegen?

E

Ich,

Ja eben deswegen!
Z

aue ma ta ——————

Aegle und Myrta,
—————

; Js glaub” es, wenn ih gleich:ihr Kind nicht
an �ah, }

Daß Aegleläng�t, als Fräuleín, Mutter war.
Von Frau von Myrta �eh? ichzwar

Die beydenf{öónenKinderda,

Doch glaub i<'s kaum; daß -Myrta �ie gebahr,

——Se—— S

S 4
:

Grah-



“OE af Calas,

GSliegen dieGeräteGebeine

Desarmen Calas.Wandrer„ weine!
Und wenn du Prote�tantund Fremdlingbi,
Sofall’ aufdeine Sidound dâánkeGott, daß

deine

Geburte�iade, nicht Toulou�e i�t,

Auf den

Tod eines tragi�chen Schau�pielers,
Der oft zum Schein vor un�ern Augen �tarb,
Und Geld damit , nur Beyfall nichterwarb,

Doch heute wirklich i�t ge�torben,

Hat endlich Beyfall �ich, �tatt Geldes, heut?

erworben.



Ueber Leibniz Grab�tätte, än die-

Mauer ESE “

Deg du um�on�ttA
wer in demSchüt:i

: ‘te hier“
e

y)

Begraben liegt — O Wändret, wa�che
y

SNPlaß mit Thräuen!
— das verdanf�tdu.
aie

as
y

Denn chmals �agtenur fürGeld-der Kü�ter dir2“

Hier rußet Leibniz„A�che!

S5; Sinn:



282 DE

Fre|

paname = IG

Sinngedicte.
“DittesBuch.

= er———

Unter�chied,
j Er.

D,un Deut�c:lgnd- �icht der Dichter Werke an,

AlsCIOE oder Zeitvertreib.
E Ich.

Bin lieber denn ein {ll<ter Bauer

Im Schach�piel , für den Mann,

Als Es
im Tarock, für's Weib.

Is

MLA

AufNeranns Tod,

rr

Wis hat die Stadt nicht um Nerann
Für Thränen �chon verloren!

Doch hinterließ auch nochfein Mann
Soviele Credicoren.

e

—————

==



“Das Alte

Trax �agt, er �ey er�t zwey.und-dreyßigJahr.

Jc lâugn?es ; aber Er? Er will den Tauf�chein

51 SPR
So hóôr*i< denn, daß er _.no< niht gebohren

‘war,
E

FH 2

Als beydéwir �chon in die Schülegingen,it
a

u 5

BU

a= :
mti FFAs ——

Matyllis.,
EEE

Mayu�pricht : Sie “ ju�tvraisJahr!
Und daß es nur kein Mádchentoagt,

Zu �agen, dás- �ey: �chwerlichwahr:

Zehn Jahr �ind's kaum, daß �elb�t ihr Vater —

mir’s ge�agt,
A

PA

(i)

Al:



Mes5 SRG
Jr findetHier,LEdie�emLeicheu�tein,Zi

Alpin �ey hoghgelaHutgewe�en.
O könnt’ er dasnoch �ehn, wie würd? er �ich

nicht freun!

eer - Er�cheinung,
|

¡Wie
dos
dochdieLeute�ind! Kaum �tirbeial

;
Almeroch,

So �oll Tis�on �ein Gei�t er�cheinen,

Und,als er lebte, �prach man doch;
Er habe feinen,

i

Vv,

É



Das HauptdesMättinn.

Mau lébetvie im HinitnéfiniHau�e“e s

JO
Maninn:

Man ißt ühd crinket hit BE
1ER €

— Än

Zopf Ds

Au ZopfsGemäldenasvié Fehlerjedem

flar,
:

UndZöpfwird darum At, �tatt daservóiatèr
war,

Sze fai ers äu bequeitièe‘Yäbeitz 1°

Der Fehlerwird bezahltund nachher“mitSW
graben.

Vey
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Beyden Ausgangeauseinent Klo�ter,
—

W..2 das wär dekPrálat ? Wer Kukuk fan

Di wi��en? Z

So pá erbilligniht von Kewron
reden

mü��en,

AlfSEE

komi�cheOper, compouirte

VO y

E �hite Mu�ikund Ausdru>élect;
Der Componi�t denText. ‘Werhat nun Recht2?
Wenn ich'sgewi��enhaftent�cheide

Beyde!

Ue
i

Jung-
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Jungfer Kammerlohuind ihr 2

Nachbar.
PCE
E X

J. Kammerlohn.
Es

:

ie Lä�terer! die Ehre�o zurauben!
Verflucht! zweyKinder‘hâtt”ich�chon ?

Der Gachbar.

Die Leute veden viel z“doch;-IungferKam
:

tnerlohn,
qánml aucnur die HôlfteEEE

——__—_————
Op im,

bia wohnt mein Nachbar noch, den mißtdi
nicht verge��en ;

Der Narr verdient ein beißendSinngedicht.«

Ganzre<t, Opim; inde��en

Jch bin ja noch an deinem Hau�e nicht.

Arif
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Ari�t und Frontin.

{Ari�t war �ehr aufgebracht über �eines Nachbars Frau.)
:

Ari�t.

MZas7 mir �o �hle<ht begegnen mü��en,
Statt �on mich �o vertraut zu kü��en!

Ha! �üß �oll mir die Rache �eyn!

L Frontin.

Wie? Gegen eine Frau , Ari�k 2

Ari�t.

Ey, laß’ �ie das auch zehnmal �eyn?
:

Fröntin.

&e nun! daß �ie es zweymal i�t,

Das mußt du wohl âm be�ten wi��en.

Rath
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Rath für Baven,

Segre�{le<te Malereyen, die
Aus Hereulanums Schutt gegraben,
Nichts wen'ger �ich vermuthethaben,
Sind izt die Seltenheitvon mancher Gallerie.

Ha Bav! da doch auf die�er Erde

Kein Mittel i�t, daß deine Poe�ie
Zur Zeit ge�chäzt, gele�en werde,

Sorath ich dir: vergrabe �ie!

D,

Aneinen aufgefangenenLiebesbrief-
(Er hatte Damon vitto

Hitoer, no< ver�iegelt ; dich empfangen,

Weinend hâtt? er wohlge�eufzt : Wie �chön!

zt, da du zu Thyr�is fehl gegangen,

Mußt du dichals dumm ver�potten �ehn z

Sollte Damon offendich.empfangen,
Will ichnicht für noch was �chlimrares �tehn.

e

———— Je)

‘III, Theil, T Dex
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Der Autor.

= Îu un�rer Schrift , worin wir vorgetragen, €

So �pricht von �ich der Autor Meregi�t.
Und freylih muß er wohl �o �agen,

Weil wenig �ein, und viel ge�tohlen i�t,

== n

Die Freundedes altenPino.

Wir freun uns, dich �o alt und dich �o fri�ch
,

zu �ehn!

So �agen zwar die Herr’n, �o oft �ie ihn be-

�uchen;

Doch wißt ihr wohl, auf wen die Complimente

gehn?

Das alt auf �einen Wein, das fri�ch auf �einen

Kuchen,

—
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Mi Simple

Su �uch�t Ver�tand în meinen Siangedichtén2

Doch welchen? Wenn's dein eigneri�t,

Denfind’ du hier mit nichten;

Such in der Wiegenach, �chon da ward er ver-

mißt. E

s

mda
dak

uz Y

?
AA

CLIL TE

C ¿citie will zu der Trauung fahren,

Und deshalb wollt thr gleichauf ihren Hochmuth
:

{mähn ?

Bedenkt , daß man bey �echs und �e<szig Jahren

Nicht gut fan mehrzu Fuße gehu.

iltzallOptanens

S2 Auf
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Auf das Bildniß einer Schwäßerin,

Deu Bilde hier �oll bloß die Spraächefehlen?
Ju�t deshalb würd? ich's lieber , als �elb�i das Ur-

bild wählen.

iii
Z

i
L

Didin

Der Nachtgedauken- Schmierer,

BeyGräberuUnd bey alten Máur-n,

Will Stentor künftig trauren.

Der Dinge naturlicher Lauf!

Denk heute kündigt?ihm �ein Wirthdie Woh:

nung auf.

m—— Je

Elpin,

ZA i;
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Elptn.,

Etyin�oll �ehr in Sorge �eyn, :

“Daß ih nicht dür Betrug etwa mein Geld-

verlóre,

Wenn dem �o wäre,

Kam? ex wohl niht , um Geld von mirzu leihn.

Der Bücher�aal,

Un �einen Bücher�aalzu �ehn,

Be�uchten wir den Herrn von Zahrett,
Eraber ließ uns wieder gehn,

Vermuchlich,weil wir keine Motten warten,

M

mN

TF Graß-
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Grab�chriftauf einèn Geizigen.

Hierruht Avar, im Wuchern ein�t ein Held,

Wenn anders er kan Ruhe dafür haben,

Daß man ihn fúx �ein baares Geld,

Nichc gratis, hat begraben.

An Herrn Feiner.

Je fan im SinngedichtnieeinesThoren

lachen,
;

So | er dir dem Namen nac befannt,

Um dir es leichter noh zu machen,

Hab’ ih dießmal den Namen�elb�t genannt,

;

ms
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Neptun auf einer Wand,
295

Des Dichters Lied,der fúr �ein Vaterland
Und feine Zeic, nicht Dichter i�t, ?
Gleicht der Statue Nepturis auf Kauzens Gar-

tenwand,

Und er gleichtSE �elb�t, mit dem es, wie
ihr wißt,

Sm

,

Se nichtallzurichtig�tand.

Guia mai Ppt
E

m

Kauz und i.

Raus.

Wer freyet , der i�t nicht ge�cheut ?

Ich,

Wie ? Was?Und du ha�t nicht gefreyt?

SE ———

Lon-
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London, Venedig und Berlin,

Den Staat und �eine Großen �hmähen,
Das ko�tet in London dem Autor �eine Guineen,
Und in Venedig �ein Blut,

Da hätt? ers in Berlin doch gut;

Manlacht’ ihn aus, und ließ?ihn gehen.

Grab�chrift , auf mich�elb�t,

Ir unter die�em Stein

Begraben möge �eyn?
Kan wenig dir ver�chlagen.

Spricht nichtder Ruÿßm von mire
:

Mas �ollt? und fönnte dir

Mein Grab�tein dann wohl �agen?

Spricht er von mir: Wozu,
O Wandrer, brauchte�t du

Den Leichen�tein zu fragen ?

Segn,

Ende des dritten Theils,
Se

Negi-
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Verbe��erungen .

1

im zweyten Theile.
ARE a�ta Y

Seite Zeile
-

|

10 3 am Ende, muß �tatt des Punktsein

Comma �tehen.
19 ES �tatt die�en, l. die�em

27 8 i�t �tatt des Punêts, ein Commazu
:

�eben
y

96 3 �tatt.hat, l. hâtt'

101 9 �tatt Ro�enhügel, l, Ra�enhügel,

103 6 am Ende, muß ein Punkt �tehen.
196 am Endedex lezten Zeile, gleichfalls.

157 1 am Ende, i�t �tatt des Comma ein

Punkt zu �eßen

I92 3 �tatt, i bin ihr gut , l. ih bin dir gut
eT

e‘
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ETR ed
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Jm dritten Theile.

Seite Zeile
zr 4 �tatt Fráuleins, l. Fräulein

32 12 �tatt heraus, l. hinngus

L27 am Ende der lezten Zeile, grauen, l.

Frauen.
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